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EDITORIAL 

von „chief editor dictator" Olli 

Warum mach ich das eigentlich alles? Es ist jetzt 
schon wieder mitten in der Nacht und ich muss 
heute unbedingt das Heft fertigmachen, obwohl 
ich kackmüde bin. Vier Monate hat es jetzt ge¬ 
braucht, bis Open End #3 fertig wurde und oft 
habe ich mich gefragt, ob sich das alles lohnt, 
aber wenn ich übermorgen die fertige #3 in der 
Hand halte, dann weiß ich, dass es sich lohnt. 

Dann werde ich mit meinen Freunden, den 
Fanzines, Flyern und ein bißchen Trödel zum 
Bizarre Festival und zu den Hard Pop Days 
fahren, um den Kids von heute ein bißchen 
Subkultur in die Birne zu prügeln. Naja, was 
heißt hier Subkultur bei 11 Seiten BAD 
RELIGION und anderen „großen Bands" wie 
NFAA oder JUD? Ich weiß, eigentlich gehört 
sowas nicht in ein Fanzine, aber es musste sein. 
Schließlich soll die #3 uns reich&sexy machen, 
hehe....nee, mal im Ernst. Die riesige BR-Story 
war ein Baby, dass ich unbedingt verwirklichen 
musste. Mein persönliches Ding, dass auch Euch 
hoffentlich etwas geben kann. Vielleicht mein 
Frieden mit der Band und der ganzen 
Diskussion, wer weiß... 

Wir werden uns zwar auch weiterhin nur Bands 
widmen, die uns gefallen, völlig egal ob Under¬ 
ground oder Mainstream, aber ich denke schon, 
dass sich Open End in Zukunft mehr den „fan- 
zinigeren" Bands widmen wird. In dieser Aus¬ 
gabe sollten eigentlich zwei große Interviews mit 
HOT WATER MUSIC und MUFF POTTER 
erscheinen, die fertig bei mir rumliegen, aber 
während des Basteins an der Ausgabe merkte 
ich, dass sie nicht mehr reinpassen, wenn ich die 
Artikel von den anderen Schreiberlingen alle 
drucke. Außerdem war besonders das Gespräch 
mit Chuck von Hot Water Music das schönste, 
herzlichste und beste Interview, dass ich je ge¬ 
macht habe und die Band hat auf jeden Fall im 
nächsten Heft die Titelstory verdient, ja, das ist 
auch ganz schön kommerziell mit so Titelstories, 
was? Aber ich hab Bock drauf und will schließ¬ 
lich ein Imperium aufbauen, harharü! Und das 
geht schon ganz gut an, wenn Ihr Euch anguckt, 
wie unsere „Redaktion" gewachsen ist Auf ein¬ 
mal sind's 11 Schreibsklaven und es werden 
immer mehr....wie immer gibt's in diesem Heft 
Fortsetzungen der Serien Grundlagenforschung 
und Abkotzecke und eine neue lehrreiche Reihe 
über Ernährung vom Spezialisten Olaf, der das 
schließlich studiert, jawoll! Vieles fehlt, ist auf¬ 
geschoben oder weggefallen oder kommt erst 
nächstes Mal. Trotzdem ist es schön, zu sehen, 
dass schon nach 2 Ausgaben CD's, Leserpost 
Mails und Demos ins Haus geflattert kommen 
und Open End offenbar bemeerkt wird. Und i 
denkt dran - wir sind das einzige Fanzine aus 4 j 
der Weltmetropole Bochum, jaaa! 




Watt soll ich noch sagen, außer dass Ihr Euch für 
die #4 schon mal auf HOT WATER MUSIC, 
MUFF POTTER, BRESHNEV und andere Arten 
von Gänsehaut, Wut und Revolution freuen 
könnt? Wann #4 erscheint, steht in den Sternen, 
aber ich denke, wir werden das Heft kurzfristig 
vor Weihnachten fertig haben, um das Geschäft 

nicht zu verpassen.hehe. Ihr könnt in der 

Zwischenzeit auch mal das Internet abchecken, 
könnte sein, dass wir bald auch einen Online- 
Auftritt haben. Ich bin jetzt erst mal froh über die 
#3, hoffe, dass Ihr damit Spaß habt und feiere 
mit meinen mittlerweise im Dutzend arbeitenden 
Schäflein unser drittes Baby.... 

bye for know 


M 


Und weils Bock macht, mal wieder Gruße 


Andreas (Du kommst wieder auf die Beine, 
Alter!), Perri, Steffi, Alex, Andre, Trucker 
Andreas, Birte, Carsten, Rike. Kafkas, 

Luitwin vom Expose Zine, Alex vom Amboß 
Fanzine&AZ Aachen (danke für alles), 
Hiller&Sklaven, Wolle&seine VISIONare, 
Kramer, Kathi, Heike, Michael, Björn, Gott., 
Svenja, Simone, Michi, Martin R., Jens & die 
Lotoskegler, Katja, Lars, Chris, Cordi, 
Nußecke, Notstand, alle Antifa-Gruppen, 
Freiraum Bochum, Anti-Expo-Netzwerk, 
Druckluft Oberhausen, Projektwerkstatt 
Saaßen Büro für mentale Randale, Dirty 
Faces, meinen PR, die Anglisten, die Moron 
Brüder, Jürgen, Jan, Diana, Keule & 
BluNoise, Rockstar666, Nase, Chriss. Bulle¬ 
bär Ulli, Six Seconds, Akoasma, Weltladen 
Gießen BUT Fanzine, Antipunk, Broken 
Silence, Junge Linke Wesel, Pe.en.ge., 
Sektor 5, Rancho Relaxo, famil.es, fr.ends 
und alle, die wir vergessen haben.. 
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Fußball 

_ -MT 1 


4. FC Frohlinde 

5. Germania Datteln 
Horde: SC 


1 1 0 C 4:2 3 

1 1 0 0 3:1 3 

1 1 0 C 3:1 3 

3 2:1 3 

C 1:1 1 


Verbandsliga .. 

Hcrst-Emscher - VSV Wenden 

OLLI 


KOLüWS^ÜÜIi ^ KOLUMNEN 


12. .VfB Waltrop 
SC Dorstfeld 
14. SpVg Berghofen 
--"»order SC 


: C 0 1 1:2 0 
: 0 0 1 2:4 0 
: 0 0 1 1:3 0 
; 0 0 1 1:3 0 
! 0 0 1 0:4 0 
! C 0 1 0:4 0 
: 0 0 1 1:7 0 


5. SV SteinRuh! ‘ 

6. SV Germania 
SF Aitenöochum 

3. Vorwärts Kcmhamen ? 
9.ZJT 
10 


1 1 C 0 2:1 3 SW Eppendorf 3 

1 1 C C 1:0 3 9. SV Höntrop 3 

1 1 C 0 1:0 3 IC. SW Södieldmark 3 


S C 0 3 OcO C 
1 C 0 1 1:3 0 
1 C 0 1 3:2 0 
1 0 0 1 1:4 0 
1 0 0 1 2:7 0 


2 BO 


__iirne 2 - TeuL Riemke 2 3:1 

13. Ov'K Armima 3ocham 2 1 C C 1 1:3 0 FreuSer. Ehrenfeiö 2 - Adle: Riemke 2 a. 

14. Preußen Ehrenfeld 1 C C 1 C:2 0 QJK AF5 06 2 - TuS Griesenürach 2 2:0 

15. DJK HW Markanta 2 1 0 C 1 2:5 0 Arm. Bochum 3 - ’A'estf. Bochum 2 4:4 

0 3:1 3 
' 2rC 3 


Es ist ja meistens so, dass die Mannschaft 
eines Fanzines bereits nach wenigen Aus- 2 

aben als festes Klischee im Kopf des Lesers 
gefestigt ist. Wie Muppets spuken wir dann # Q , g 
durch Eure Birnen. Der Dude ist der coole, sFUnden i :4 
kiffende, erfrischend un-pc-ige Hippie. ;***$ 

Bloody Björn kämpft um den Titel des WT- • i o o 4:? 1 
Meisters und gegen die pauschale Diskri- i o c 4 -i 3 
minierung von Hosen-Fans. Und ich - tja, was J ° c 3 -i 3 
bin wohl ich in Euren Köpflein? Wahrschein- i o o 2 -e 3 

lieh sowas wie ein verbissener Revoluzzer o o o o-c c 

mit studentischem Geschwafel und merk¬ 
würdigen mainstreamigen Vorlieben. Aber o jj j £3 
ich sag Euch - auch ich bin nur ein Mensch. o o i i-4 o 

ich kacke - und zwar bis zu viermal am Tag, o o i i :4 o 

was mir durchaus Sorgen macht, denn es o o i c!s o 
scheint psychisch zu sein. Kacken ist nämlich 
ein guter Grund, eine Pause zu machen. Es ist ^ ^ 

also sowas wie ein Pendant zum Rauchen. ^ 

Raucher dürfen nämlich immer Pause op 1$ 

machen. Die dürfen einfach mitten in einem JJ, ?:] 

langweiligen Plenum aufstehen und draußen imark 2 1 2 
rauchen, weil’s ja eine Sucht ist. Und wir 
Nichtraucher müssen uns dann das 1 0 0 4 -, 3 

Geschwafel am Stück reintun. Da hilft nur 
Kacken; so oft es geht das stille Örtchen l J 3 f-o | 

aufsuchen. c t 0 i:i 1 

Meine Mutter beschwert sich schon immer J ] J}:] j 

über meine Kackfrequenz, aber das ist halt 0 1 c t:i 1 

der Streß. „Den hast Du Dir schließlich selber 33 3 3 ; 3 J 

eingebrockt“ sagt sie und da hat sie Recht. 0 c 1 C:i c 

Schließlich sollten wir uns alle mal nicht ein- 3 ® 3 

bilden, was Besonderes zu sein. Keiner von c c i o-5 0 

uns. Warum sollten wir das sein? Weil wir als 
verwöhnte Studis Zeit haben, ein Fanzine zu ^ ... 

machen oder Konzerte zu organisieren oder 
die Revolution zu proben? Oder gar, weil wir ger JJ 
so herrlich subversiv sind, wenn wir gegen -sum 2 2:0 

die Expo oder die Weltbank demonstrieren? ;g 
Sacht ma, könnt Ihr Euch eigentlich vorstel- \ 0 0 5C 3 
len, was ein reformistischer „Entwicklungs- 1 0 0 5 :i 3 
helfer“ in Ruanda von uns ach so subsersiven ^ c 0 3 1 I 
Linken in Europa denkt, die mitten im Schla- 1002-03 
raffenland darüber meckern, dass seine 
Arbeit systemstabilisierend ist? Oder eine 0 g 0 o!o 0 
unterbezahlte Krankenpflegerin mit 2 0 o 1 2 4 0 

Kindern, die als Passantin bei ,ner Demo von c 0 , ^3 0 

den Demonstrierenden aggressiv angeguckt 0 c 1 0:2 0 

wird, weil sie nicht mitdemonstriert, da sie 3 3 £5 3 

noch nach dem Nachtdienst schnell 
einkaufen muss? Ich weiß, manchmal 
schreibe und rede ich auch so, als ob ich was 0 ;2 

Besseres wäre, bloß weil ich „gegen das 
System“ und seinen Konsens arbeite, aber m 7 : 3 

niemand hier ist was Besseres oder eine gott- . bo 2 5 

verdammte Elite oder so ne Scheiße. Wir 3 nf 2 e!3 ^ 

müssen alle kacken und stinken in der Sonne. - 0 c 5:2 3 
Wir suchen alle nach ein bißchen Anerken- 1 0 0 3 :i 3 
nung und ein bißchen Spaß. Wir tun alle, was / .1 3 3 3:2 3 


Kreislio» aoun ‘ ■ BntacfS Gramme 2 1 

sw Gräm wir meinen tun zu müssen und wir suchen 
bv Hiitro alle nach Liebe, Sex und anderen Drogen. 4-4 i 
uSSg Wir Parzen wie die Eber und machen große J 3 2 
ssv Sev Augen, wenn wir zu gierig in eine große 

Pepperoni-Pizza beißen. Wir wachen nach 3 

1. sw langen Nächten in irgendwelchen Ecken von 3 

2. sw Wohnungen auf, spüren den Tango in Kopf ^-3 0 
3 cgi und Bauch, kriechen zum Klo, kotzen die 

5. Lr.ic Bude voll und verkrümeln uns verschämt 

6 ^ nach Hause. Wir kaufen paiettenweise Bier- *2 
fc> dosen, die die Müllberge anwachsen lassen, £ 

r schießen uns den Mist in die Birne und 

11! Dok trällern „Save the Planet“. Wir sind inkonse- ; £2 * 

12.SFV q U ent, launisch, fehlerhaft, subjektiv und im l ^ : 

U Endeffekt alle auf der jagd nach dem indivi- 3 3 : 3 1 
15. He& duellen Glück. Und das ist gut so. Wer was ! 2 3 J 
Kreis anderes von sich behauptet, ist entweder 0:0 0 
sv Hert> ein Heuchler oder ein bemitleidenswerter IjjJ 3 
TuRa re Sklave seiner Ideologie, Religion oder 
sSfiSg Bewegung in freiwilliger Selbstausbeutung, 3 

bv Lang der seine Individualität für „die Sache“ an der 
s= ß £r> Garderobe abgegeben hat. Lasst es nie so 
1. Ham: weit kommen! vi2 

z sv b< No Gods No Masters! .—*1 ^ - k Lcnr.JBerthe 2 i :3 

3. SF Sc ^s: Etoc-lura 2 - Po^e; Bodiar* 3 9:0 

- Th r^n- ' 1. Ws» Bocfnrm 2 1 1 0 0 9:0 3 

d. iüS S Olli . n ft o-j i „ --- 1 1 0 0 5:1 3 

s. ütukssor wmen OUfs aktuelle Herzensbrecher.... 4-13 

7. VfB wssen 30 -13 

3. DJK Wacker Werne 3 

9. Wiemelhausen 3 g u t Alive - Nicht zynisch werden « 

1 ?: But Alive - Bis jetzt ging alles gut 

1 Z SV Langendreer 04 2 No Fun At All - State Of Flow 

«. £f 2 Kittie - Charlotte (Song) 

15. TuS Heven 09/67 2 Lude - Herzlude 

Kreisliag B4 BO ^ Religion - Them and Us (Song) 

sv Weitmar C 9 2 - TuS Q-er Bad Religion - The New America 

7 af Hattingen - djk weitma Muff Potter - Bordstein kan tengeschichten 

»SSSSi&m Akoasma-Macht Mucke 

sc Weitmar 45 2 - TuS 3ian Tocotronic - Es ist egal, aber 

3W Weitmar - DJK SF Linden i o:j . ~^ ^ ‘', 

SC Oberstüter - SG ünden-Dahlhausen 2 2:2 ‘ gjj 0 0 ^ 1 3 

' 11 r, 3 3 Katei-arr. 2 1 1 0 0 2:0 3 

THE DUDC ‘ «H3itaäaBoch«m 1 1 0 0 4:3 3 

- "-m 90 1 C 1 0 1:1 1 

\ Morgen wird olles besser... ^ . . 3 : o 0 oio 0 

Ha Ha Hai Selten so gelacht: Heute ruft mich “33 otf 0 

doch Olaf, ein alter Aktivisten-Kollege von 0 ] 3 ;J 3 

U nserm Chef koch Olli (der am Dor.nerstcg devor : i:^ 0 
12. seine Reinkarnationsfeier zusemmen mit Ol* Dirty 
\l verbrochen hatte), und erzählt mir, daß ich ihm 
1S doch glatt Cosmo Cramer’s Telefonnummer 
Krcufgekritzelt habe, statt, wie ursprünglich en 2 Z 2 

OJKgeplant meiner! Ich mein, da schreib ich ihm 3 3 ^ 3 

K\ eiskalt, völlig unbekümmert und total davon ^ 0 0 6:3 3 

^überzeugt, das es sich hierbei um meine handelt, . 2 ;j , 

r Cramer’s Nummer auf, die ich beunruhigender- 1 1 s |2 J 

2 - W eise im Normalzustand gar nicht auswendig 3 0 0 0:0 3 

l kann! Was soll Olaf denn mit Cromer’s Nummer. ’» » » » 

5 die kennen sich doch gar nicht, wenn dann von 0 0 1 3:6 a 

• • o» =mepe 2 • 3 0 1 i :4 0 

7 Sehen ner und überhaupt.. -2 dj< Aäer Dawwiuscn 2 * : 0 1 a -5 0 


C:5 














-\egativrafctoren verbucht LeCwori. Grzegorczyfc. 

.Jetzt wird der sehr 
Gr geschätzte Leser dieser meinen ersten Kolumne 
in my life überhaupt (nicht nur für dieses 

S Käsblatt) ein-werfen können: Naja, lag wohl am 
heftigen Alkoholmissbrauch (richtig), jeder tritt 
■ doch mal in Fettnäpfchen (noch richtiger!) und: 
||* Was inte-ressiert mich denn so ein Klein-scheiss? 

(100 Punkte!) Aber: Der Punkt, auf den ich 
Von kommen will, und der wohl u. a. durch Olli's 
koir Horror-geschichte vom nächtlichen "Flug" über 
Juri c * ie Aut °bahn im tiefergelegten Honda Civic ("Voll 
We; fett, Altai") zum Dortmunder Flughafen (den er 
Bra: euch hoffentlich mal lebhaft schildern wird...) 
nur bestätigt wird, ist: In letzter Zeit läuft bei 
mir und mei-nem Bekanntenkreis überproportional 
VIEL ZU VIEL schief. Das ist das richtige Wort. 
Schief. Schräg. Absolut gespenstisch. Soviel 
falsche Entscheidungen auf einmal kann doch in 
100 Jahren niemand treffen! Fast alles (ca. 
schl 87,63%) was wir in letzter Zeit anpccken (Band, 
j3 o e Fanzine, Uni, Leben, Frauen,...etc, pipapo), geht in 
des die Hose. Aber das wenigstens mit Stil. Die Frage 
Mit ist nur: Sind wir ein-fach nur blöde Vollspacken 
Mar ^ cr ^e-danke liegt nahe) oder verbirgt sich 
chu hinter diesem alltäglichen Chaos Akte X'scher 
gom Ausmaße eine höhere Macht? Unser Drogen- 
45 \ konsum (Hansa/Tip) vielleicht? Das BKA? Oder 
“ *“ doch die amerikanische Regier-ung? Fazit: Man 
könnte paranoid werden bei so einem Leben. Oder 
n suizidgefährdet - man reiche mir die 
Wasserpistoie... 

Aber es gibt doch Dinge, die einen 
verwärtstreiben. Die einem die Hoffnung auf ein 
goldenes Leben nach diesem Chaos hier wieder¬ 
geben. Die einfach den Verdacht keimen lassen, 
w dcß das, was wir hier in diesem Jammertal 
treiben, vielleicht doch einmal unsere Enkel 
interessieren wird, während wir schon längst den 
[ Roilstuhlpogo zelebrieren... 
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Weber (1). 

regelmäßig vor dem Kinderspielplatz mit Blech¬ 
röhrenrutsche und Klettergerüst, auf dem 
Thomas unermüdliche Plagen von 9-21 Uhr glücklich 
Buckle} kreischend herumturnen, zelten, verschärft die 
van De Situation Aber man muß nur angemessen reagie- 
D ren: Wir sind da ganz strategisch vorgegangen 
VfL Bc 0‘ Bist scho G Strateg..."). Erstes, und wichtiges 
Münch Thema, vor allem für Frauen: WIR WOLLEN NUR 
Samsta REDEN! - diese unsere humanphilosophische 
lo.30 l Srundeinsteilung haben wir dann durch ein nett 

_bespreytes Bettlaken verdeutlicht, was 

(natürlich) zur Folge hatte, dcß zwei mit Ecstasy 
-vollgepumpte und (voll gut drauf, ey) sonnenbe¬ 
brillte Teenies uns von ihrem Beziehungsstress 
und bläh, blubber, schwätz...Die wollten 
g en TATSÄCHLICH nur REDEN! Da die zwei die 

einzigen weiblichen Wesen waren, die auf unsere 
Plakatprovo-kation überhaupt eingegangen sind, 
nährt das meine Theorie, daß Frauen und Ironie 
sich eher wie öl und Wasser verhalten... 

Egal. Zweiter Punkt: Die sinnvolle 
Freizeitgestaltung. Den ganzen Tag nur desitzen 
und rumsaufen soll ja nicht gerade gut für die 
Gesundheit sein, also darf auch der Sport nicht 
fehlen. Wir heben das, neben einigen geschickt 
eingestreuten Royal Rumble-Aktionen im 
voligekackten Sandkasten, mit den Alcoholympics 
realisiert. Men stelle sich das ganze eben als 
einen gelungenen Mix zwischen Takeshi’s Castle 
und Dosenstechen vor, mit allem Firlefanz, 
frenetisch jubelndem Publikum, Siegerehrung 
etc. 

Drittens: Ein fröhlich beschwingtes Motto, 
welches uns durch das Festival begleitet und auch 
zu unseren simulierten Selbstmorden und ch- 

Ü Porr.odrehs, aber auch zu Hoiger Wiess es (unser 
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hoch verehrter Gastautor in diesem Schmier¬ 
heft) überraschend lyrisch auf der zerschram- 
- melten Wandergitarre und ir. schwindel- 


ich 

,ig: 


Eins dieser wenigen Glanzlichter ist Moers. 

Genauer gesagt, die Moerser Jazztage jedes 
Jahr um Pf ingsten herum mit Cämpen im 
Stadtpark, Saufen und Jazz eben. Der musika¬ 
lische Aspekt läßt viele Leser hier wohl die Nase 
rümpfen, aber dieses Thema hat Olli in den 
letzten zwei Open Ends ja erschöpf end genug 
behandelt. Obwohl mir der Jazz-Sound im Alltag 
; auch nix sagt - er pesst wunderbar zu dieser 
Atmosphäre an diesen fünf Tagen. Atmosphäre - 
: ein Allerweltswort, aber ich meine damit das 
P Gefühl, als Vollspack, dem alles aus dem Ruder 
1 läuft, für eine Weile genau am richtigen Ort zu 

iy l sein - 

> Ein breit gefächertes Publikum (vom 50jährigen 
“ Normalo im Anzug /Strickpulli mit Familie über 
Mann 1 P'Tto-reske Siffpunks bis hin zu verstrahl-ten 
einma Freaks, die irgendwann in den 60/70ern zuviel 
Meich vom schlechten Acid genascht haben...etc) lässt ,n Angriffsversuch 
Europ einen schon die Relevanz dieses Kultur- 
r (pff)ereignisses erahnen. 
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erregender Höhe (Kletterspinne) vorgetragenen 
Liebesschwüren passen sollte und möglichst alles 
umfasst, was uns wichtig zu sein scheint in dieser 
rauhen Wirklichkeit:drei, vier: Fotzeiecken!" 

"You may call this madness -1 think TII call it ^ 

Ufe... "(von mir selber...), und: "Yougotta keep on g r 
keepin ' on" (Mother Superior) Tri- 

In diesem Sinne - - - rasier 

TheDude The Dude's vorläufige Shitlist: 

1. Frauen aus Moldawien, die einen zu 

vorgerückter Stunde und im angetrunkenen n » 
Zustand (ich) fragen, ob man nicht mal 
was von Bryan Adams oder Jennifer Lopez sp f, 
spielen kann und dann verständnislos auf 
hasserfüllte Blicke reagieren... 

Mitbewohner im Studiheim, die völlig 
peranoid hinter einem (nicht nur mir) 
herschnüffeln, ob man auch jedes 
Brotkrümeichen nach vertilgter Mahlzeit 
exterminiert hat (Erol, geh zum 
Psychiater...). 

Das es keine Vinylplatten von Orange 
Gobiin gibt. 

Mein Drucker...du Scheißding! 

Arbeit, natürlich... 
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letzt in Bochumer Kran¬ 
kenhäuser gebracht. Zwei 
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Olli sagt: schreib' mal ,ne Kolumne, also schreib 
ich ne Kolumne und zwar über folgendes 
Thema: 

Als neulich jemand, der mich gut kennt, ernsthaft 
zu mir sagte, ich sei ein verdammter Proll und 
somit meine gesamte Existenz in Frage stellte, 
wurde mir folgendes klar: die Leute können so 
tun als verstünden sie dich, aber in Wirklichkeit 
bist du der einzige, dem es irgendwann vielleicht 
gelingen wird, dich selbst zu verstehen! Zwei 
Eigenschaften nannte der Typ an mir, die mich 
zum Proll machen würden: a) ich würde ständig 
Volkslieder singen und b) ich würde die Hosen 
hören. Wozu ich sagen kann: wenn du in einem 
Elternhaus groß wirst, in dem 18 Jahre lang jeden 
Tag der Radiosender WDR 4 gehört wird, dann 
gehen diese Lieder dir - ohne dass du sie gut 
finden mußt - nie wieder aus den Kopf. Und 
zum Punkt b): Hosen-Hasser, das habe ich 
gemerkt, tun alles, um ihren Hosen-Hass bei 
jeder Gelegenheit auszudrücken. So auch hier. 
Zuerst hatte ich Mitleid mit diesem Kumpel; wie 
er so dasaß, mal wieder besoffen und träge und 
nur noch zu einem in der Lage: seinen eigenen 
Identitätskonflikt an mir auszulassen. Aber dann 
war ich ihm dankbar, denn er hat mir gezeigt, 
wie sehr man sich darin täuschen kann, was die 
Leute von einem halten. Und da ich nicht weiß, 
was die Leute von mir denken - und es wohl 
noch nie wußte - warum soll ich mich in 
Zukunft darum kümmern? Was sollte mich dazu 
veranlassen, das Singen von Volksliedern sein zu 
lassen, nur um nicht mehr als Proll angesehen zu 
werden? Ich habe gemerkt, dass die 
Außenwahrnehmung nichts wert ist, denn du 
wirkst auf die einen so, auf die anderen so; ich 
scheiß' drauf, ich hatte mal einen Iro, den habe 
ich mir aus ähnlichen Gründen wegrasiert: wem 
will ich damit etwas beweisen, dass ich einen Iro 
trage? Wichtig ist, dass ich den iro in meinem 
Kopf trage. Und wenn ich eine Goldkette trage, 
muß ich deswegen ein Zuhälter sein? Und wenn 
ich einen Benz fahre, muß ich deswegen ein 
Arschloch sein? Ich will folgendes damit sagen: 
ich bemühe mich seitdem, darauf zu scheißen, 
was die Leute für eine Wirkung auf mich haben. 
Wichtig ist, was diese Leute denken und - darauf 
aufbauend - tun. Und daher lieber Kritiker, der 
du hier nicht mit Namen erwähnt wirst aber 
doch weißt, dass du gemeint bist: fick dich ins 
Knie! Ja, ich bin ein Proll. Ich fahre einen Opel 
und höre - mit heruntergedrehter Scheibe - das 
Lied ,Opel-Gang' auf Lautstärke-Stufe 30 . 
Außerdem zeige ich meine Brusthaare, mache 
WT (natürlich nur, um die ,Chicks' zu 
beeindrucken) und trinke Kronen Pilsener. Wenn 
selbst pseudo-Punkrocker mich in Schubladen 
stecken wollen, dann mache ich jetzt wirklich 


Wattenscheid (vs) - Am « __^__ _ 

Ende hatten sich die Bas- samkeiten mit den Renner- 
telarbeiten mit den Vä- eignissen des richtigen Mo- 

tem doch gelohnt. torsports, sei *inß in 

Beiir me in eigenes Ding. Dann gehe ich weiterhin am he 

j® Wochenende kegeln, singe meine Volkslieder 
und nehme mir das Recht heraus, Coca Cola zu 
zwisi trinken, bei McBlöd ein McChicken-Menü zu 
gen.' essen, die Welt an sich nicht als großen 
gebai Misthaufen zu sehen und den miesepetrigen Iro- 
zu S ei Spießern, denen ich irgendwo begegne mit 
_ einem Lächeln gegenüberzutreten. Denn die 
EnC Welt hat es verdient, dass man sich mit ihr 

anfreundet, und ich liebe sie. Ich gehe jetzt nur 
äk . noch geradeaus und weiche keinem aus, der mir 
Ml entgegenkommt. Auch nicht, wenn er den Satz 
_ ,lch hasse dich' auf der Stirn stehen hat Und 
wenn er mich schubst, schubse ich zurück. 

Daher verabschiede ich mich bei euch und 
wünsche mir von euch, dass ihr mithelft, dass die 
d^dr irgendwann nicht mehr so festgefahren ist n 
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heraus zu bedauern, dass die Hosen ihre Tour ** 
abgebrochen haben, weil Campi ungeschickt 
gefallen ist Ich habe mich auf Hamburg gefreut. tei _ 
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Playlist Bioody.... 

Planlos - Verraten und verkauft 
Hass - Endstation 
Toten Hosen - Unsterblich 
Kafkas - Sklavenautomat 
Salad Bowl - On Our Way 
Ow t. J ~‘“ * 
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^ Das Open End Fanzine 'erv. Olli Ischmann 


ist keine Veröffentlichung 'ne Bioody Björn Germek 
im Sinne des Pressege¬ 
setzes, sondern ein kopier¬ 
ter Rundbrief an Freunde, 

Bekannte und Homies 
in spe. 



Holger Schmidt (the dude) 
Markus Heinz 
Olaf Bommann 
Man Schmidt (Matty X) ndre« 
Sylvia Witt 
Ylvien Mast 
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2 ^' Haiho Prengel 
und 2 Michael Holtschuite 

Köstlichkeiten gekostet und 
wie hier bei den internatio¬ 
nalen Kreszenzen auch ver- 

1 ANZEIGEN sind immer noch billig und gerne wird 
getauscht und gekungelt. Und wie immer gilt - schickt 
uns DEMOS, ZINES, TEXTE und DEVOTIONALIEN. 
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Ein Interview mit Jay und viele 
Gedanken über Punk, Pop, 
Industrie, DIY & Charakter.... 



Essen. Ein verregneter Tag im April, nur leicht lässt 
sich die Sonne hier und da mal blicken. Das beste 
Nobelhotel der Stadt, das Shariton, liegt friedlich da. 
Lediglich dieser eine Typ da stört die Kulisse. Nervös 
latscht er auf dem Parkplatz hin-und her, trottet ein paar 
Schritte durch den Park, hält Monologe. Auf dem 
Bürgersteig steht ein riesiger Nightliner und im Foyer 
des Hotels starren Angestellte und Gäste verwirrt auf 
den Pulk von Leuten im Foyer, die sich so ganz ohne 
Anzüge und Etiketten auf den kleinen Sesseln 
versammelt haben. Der Typ von draußen bin ich und als 
ich zwanzig Minuten zu früh das Hotel betrete und nach 
„Olli von Sony Music“ Ausschau halte, komme ich mir 
schon ganz schön komisch vor zwischen all den Leuten 
von Stadtmagazinen, Radio-sendem oder Femseh¬ 
stationen. Die Rezep-tionsfrau zeigt auf einen jungen 
Kerl, dem mensch den Job „Musik-Business-Fuzzi“ 
schon ansieht und ich trotte zu der Runde, in der er 
steht, lächle freundlich und kriege noch ein paar Fetzen 
ihres Gesprächs mit. Irgendwie reden sie über Videos 
und Marke-ting und ich weiß nicht genau, ob sie nun 
das profe-ssionelle Kalkül von Sony, von Bad Religion 
oder von sich selbst beschreiben. 

Die üblichen Posergespräche von Insidern - ich bin 
drin, ich kenn mich aus. 

„Und Du bist Olli vom ,No Limit‘-Fanzine?“ 

„Äh, nö, Open End heißt das. Halt wohl einer falsch 
weitergegeben.“ 

„Ach so, na gut, dann setz Dich doch noch, dauert noch 
n’Moment, ich sag Euch dann bescheid, Du kriegst 
übrigens den Bassisten, bis gleich.“ 

Mist! Den Bassisten. ..hätt ich mir auch denken können, 
dass ich nicht das Glück habe, Greg Graffin zu kriegen, 
den Mann, der für mich immer das A und O von Bad 
Religion 


Die Stimme. Der Kopf. Seine Melodien und seine Texte 
(und natürlich bis 1994 auch die von Co-Writer 
Mr.Brett Religion Gurewitz) waren es schließlich, die 
diese Band zu meinem Lebenssoundtrack machten. Die 
mich jetzt hier als Fanziner in einem Nobelhotel warten 
lassen und das, wo die Band in der Zeche Carl spielt, in 
der ich zuletzt die Satanic Surfers nicht nur 
interviewte, sondern schön den ganzen Abend mit ihnen 
abhängen konnte. Aber das hier ist eine andere Welt. 

Die Band hat heute in zwei Stunden ca. 35 Interviews 
zu erledigen, 5 Leute in 5 Zimmern in Akkord-Arbeit. 
Ich sehe noch Gitarrist Brian Baker, wie er den Sony- 
Olli mit routinierter Geste nach dem weiteren Ablauf 
fragt, da geht’s auch schon los und wir fahren hoch. 
Zwei Leute vom Radio, der Sony-Olli und ich. 



Er geleitet uns in ein großes Hotelzimmer mit 
Trennwand, ich warte im Schlafzimmer auf Jay, wo 

« » _DlUar «fAr ctr.n 


hinflimmert, während die beiden Radiofritzen mit 1 



Gitarrist Greg Hetson im Nebenraum schon ihr 
Interview anfangen. Meine Güte, sind die schlecht.. 

was für ein Elend. . .die sprechen nicht nur Englisch 
wie Achtklässler, die haben offensichtlich auch 
keine Ahnung von der Band. 


Naja, dann mach wenigstens ich das Beste draus. 
Schließlich ist dieses Interview wichtig für mich, 
sehr wichtig. Gilt es doch, der für mein Leben 
vielleicht wichtigsten Band mal gehörig auf den 
Zahn zu fühlen. Denn wo ich vor zwei Jahren noch 
der festen Überzeugung war, dass es voll-kommen 
richtig sei, die ganz große Business-Schiene als 
Mittel zur großen Verbreitung einer „Message“ zu 
fahren, hab ich doch da mittlerweile ganz gehörige 
Zweifel bekommen. 

Zweifel, ob eine Band wirklich irgendeine kritische 
Wirkung behalten kann, wenn sie vom Big Business 
vereinnahmt wurde, wenn es sie benutzt oder sie es 
benutzen. Plötzlich wird jeder emanzipatorische Song 
zum Produkt, zu einem Stück laffer Kulturscheiße 
allein dadurch, dass er unabhängig von seinem 
politischen Inhalt überall gespielt werden kann. Such 
A Surge skandieren „Gegen den Strom“ zwischen 
wehenden McDonalds-Fahnen auf der Expo und ich 
sitze in einem 5 Steme-Hotel, um eine schwerreiche 
„Punkrock“-Band zu interviewen. Auf einmal ist alles 
verwässert, nur noch ein Pop-Produkt, nun, so 
einfach will ich es mir nicht machen. 


Es ist einfach und weit verbreitete Einstellung, dass 
alles was in schimmeligen autonomen Zentren zum 
Selbstkostenpreis passiert und 100% reines DIY ist, 
grundsätzlich über alle Zweifel erhaben sein muß. 
Sorry Leute, ich habe genügend AZ’s, besetzte 
Häuser und „Szene“ gesehen um zu wissen, dass es 
auch dort genügend Idioten gibt. Utopisten einer 
„freien Welt in freien Verein-barungen“, die noch 
nichtmal bereit sind, beim Spülen zu helfen oder die 
VoKü zu bezahlen. 

Und dass rein ästhetisch betrachtet nur Bands ohne 
Pop-Anteil, ohne Melodie, den richtigen politischen 
Weg beschreiten, ist und bleibt ein abstraktes 
theoretisches Musik-Muster-Dogma wie etwa 
„Dezentralismus über alles“. 

Ich will’s jetzt genauer wissen. 

Für mich sind alle Menschen Individuen und ich 
werde den Teufel tun, meinen Interview-Partner schon 
vor dem Gespräch als kalkulierendes Profit-Punk- 
Arschloch abzustempeln. Ich will wissen, wie er 
denkt, was er fühlt und warum es zu den Bad Religion 
kam, die es heute gibt. 







Als Jay reinkommt strahlt er breit, drückt mir die 
Hand, erspäht das Fanzine auf dem Tisch und zeigt 
sich erfreut, dass es sowas noch gibt Ich erzähle 
ihm, dass es speziell in Deutschland noch sehr viele 
Fanzines gibt. „In den Staaten sind Fanzines so gut 
wie verschwunden, weil jetzt jeder Online-Zines 
macht“, sagt er und fährt fort: „Es ist einfacherßir 
die Leute, aber ich mag es lieber, ein Heft in der 
Hand zu haben. “ 


Jay wirkt freundlich, offen und hat wirklich gute 
Laune. Außerdem entspricht er dem Klischee des 
kalifornischen Punkrockers er ist sportlich, trägt 
irgendein Motocross-Shirt und hat den ganzen 
Arm übel abgeschrammt, vom Motocross-Fahren. 


Standard-Antwort. Na gut, dann werden wir mal 
konkreter. Ab ins kalte Wasser, Klartext sprechen 


Olli. „Für viele Menschen in Europa waren 
Bad Religion die Personifikation der 
Einstellung, ein kritisches Individuum 
gegen die Lügen des Konsens zu sein, der 
uns von oben aufgezwungen werden soll. 
Der Konsens, der von oben kommt Ihr 
seid aber nun oben, ihr seid Teil dieser 
Maschinerie und benutzt sie in jeder 
Form, was Euch heftige Kritik einbringt. 
Wie beantwortet Ihr diese Kritik, dieses 
Paradoxon?“ 

ay : „Ich Hürde sagen, wenn das die Meinung 

einer Person ist, dann hat sie damit absolut 
recht, wenn es das ist, was sie fühlt. Als 
Mitglied innerhalb dieser Band weiß ich, 
was meine Meinung ist und die hat sich mit 
Sicherheit nicht verändert. 




Zu glauben, 

dass unser Konzept, eine Message zu 
haben, sich inhaltlich irgendwie dadurch 
verändern würde, wer gerade die Arbeit für 
um macht, indem er unsere Alben 
veröffentlicht, ist lächerlich. Das würde ja 
bedeuten, dass jemand von der Plattenfirma 
uns anruft und sagt: „Hey, das ist, worüber 
ihr dieses mal singen sollt, das sind eure 
Themen. Das wäre ja, als würden wir uns 
von der NRA sponsern lassen. Wenn wir 
etwa Geld von jemandem wie McDonalds 
kriegen würden und die uns dann auftragen 
würden, darüber zu schreiben, wie toll 
McDonalds ist - yeah, hey, wir haben jedes 
verdammte Recht der Welt, zu sagen 
thal ’s shit, das ist nicht wahr. Ich bin 
sicher, dass es nicht von dem Label-Symbol 
in der rechten unteren Ecke der Platte 
abhängt, dass uns von irgendjemandem 
befohlen wird, was wir zu sagen haben. “ - 


Olli: 


„Ich meinte das auch etwas anders. 

Adam Sherburne von Consolidated hat 
das mal schön formuliert, indem er sagte 
: Bands sollten darauf achten, was ihre 
Intention ist, aber auch, was schließlich 
ihre faktische Wirkung nach außen ist. 
Und die Wirkung, die ihr mit Eurer 
Größe mittlerweile habt, widerspricht 
nun mal jeder Fanzine / Do-lt-Yourself- 
Basis-Idee.“ 


„Das mag stimmen, jeder kann alles 
.sagen, aber es ist schon ziemlich 
kurzsichtig, wenn man bedenkt, dass 
solche Kritiker wohl nicht wissen, wo wir 
her kommen. Was es ist, dass dich in diese 
Position bringt. Ich persönlich habe 
meine Einstellung in Bezug auf Do-It- 
Yourself-Spirit nicht verändert. Es gibt 
nichts Besseres, als es selber zu machen! 
Solange, bis das Arbeitspensum, es 
selber zu machen, faktisch so groß ist, 
dass es Dich überwältigt. Und an dem 
Punkt, musst Du Dir nunmal überlegen . 
wie es weitergehen soll. 

Keiner hat da eine perfekte Lösung. 

Stell Dir vor, Deine Fanzine-Auflage 
steigt von 5000 Kopien auf500000 
Kopien. Ich meine, Du bist ja schon 
heftig gefordert mit der Arbeit, die es 
benötigt, das Teil überhaupt zu machen, 
all die Mühe, die in den Stories steckt 
und und und. Also musst Du auf die 
Suche nach anderen Leuten gehen, die 
Dir helfen, diesen Batzen Arbeit zu 
machen. Also gehst Du zu einem 
Verleger undfragst ihn um Hilfe. Er 
hilft Dir. Verändert das die Intention 
Deines Magazins? Nein! Aber es 
verändert die Wirkung nach außen, 
denn es ist nicht länger exklusiv. Und 
das ist das Problem, dass ich habe mit 
Leuten, die exklusiv sein wollen. Sie 
wollen Dich in eine Box stecken und 
sagen „ wir wollen Euch für unslFür 
immer!Niemand sonst soll Euch 
haben!“ Und das ist nicht fair, das ist 
eines der Dinge, gegen die wir sind. “ 


Ich steige mit der Standard-Frage ein und frage 
ihn, was das Besondere am neuen Album „The 
New America“ wäre. 

„Es ist ein Bad Religion-Album... beiderseitiges 
Gelächter*...also, musikalisch gesehen 
haben wir mehr Zeit an den Tempi und am Sound 
verbracht. Wir versuchten, zurückzugehen und 
unsere Wurzeln zu finden, welche der englische 
77er-Sound a ’la Sham 69 oder UK Subs waren, 
ihre Mentalität. Textlich gesehen hat Greg es 
diesmal nicht für nötig befunden, mit dem Finger 
auf vergangene Dinge zu zeigen und zu sagen : 
seht her, das habt ihr angerichtet und nun müssen 
wir damit leben. Diesmal ging ’s ihm darum zu 
sagen: „hey, das ist, was wir tun können und es 
kann besser werden! “ 


! 
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Ich gucke auf mein kleines gelbes Fanzine auf dem' 

Tisch und denke mir - „von 5000 auf 500000“ - | 

sach mal, Jay, wo lebst Du denn? Und habe damit I 
schon das Leitmotiv, den Kerngedanken gefasst. 

Jay lebt nicht mehr in „unserer“ Welt. Aber das ist 
normal. Wie würdet Ihr die Welt sehen nach 20 
Jahren Band-Geschichte, in der ihr stetig 
gewachsen seit? Davon sechs Jahre hauptberuflich |■ 
von der Musik gelebt? Erst alles selbst gemacht, f 
mit 15 die erste Mini-EP. Punk. Später dann 

kleinere Clubs, größere Clubs, Epitaph.dann 

Sony und die ganze Welt , das verändert den 
Menschen.. .dennoch versuch ich es nochmal, 
versuche ihm klar zu machen, dass es hier nicht 
um falschen DIY-Elitismus geht, sondern um 
Vereinnahmung, um eine Industrie , die einem 
zum Produkt macht und damit die Zähne ziehen 
kann, selbst wenn man noch so autonom arbeiten 
darf 

Olli „Ich dachte, es ist eher dieses Adomo- 
Kulturindustrie-Ding, zu sagen, dass die 
Kulturindustrie immer böse ist und somit 
auch jeder, der drinsteckt.“ 

Jay: „Es ist hart für die Leute, speziell iw 

Sinne von Punkrock. Diese kleine Gruppe 
von Leuten weltweit, ist mm nicht länger 
klein. Sie ist groß. Es ist eine Mehrei t der 
Bevölkerung von Leuten unter 20 Jahren, 
die sehr glücklich sind, zu sagen: „Ich 
mag Green Day, ich mag The Offspring, 
ich mag wen auch immer. “ Als eine 
Person, die all das hat kommen sehen, als 
jemand, der schon immer Punkrock hörte 

- und hier reden wir von äußerer Wirkung 

- ist es schwer, Deine Unabhängigkeit zu 

behalten, wenn jeder um Dich rum 
dasselbe sagt und hört. Es ist nicht sehr 
„Independent“, wenn jeder genauso ist 
wie Du. Also gibt es da vielleicht 
Elemente, die Dich weitaus mehr 
einzigartig und unabhängig machen, als 
die Art von Musik, die Du Dir gerne 
anhörst. “ «s- -^ ~ ~ 

Irgendwie hab ich den Eindruck, dass Jay nicht 
versteht, was ich meine. Er hat absolut Recht - 
Musik sollte nicht das Hauptmerkmal sein, dass 
Deine Individualität ausmacht, dann bist Du 
tatsächlich arm dran, wenn jemand ganz anderes, 
den Du nicht ausstehen kannst, plötzlich „Deine 
Musik“ hört. Ich habe diese Art von pubertärem 
Elitismus auch immer gehasst, aber darum geht es 
doch gar nicht. Es geht doch darum, dass diese 
Kids, diese Mehrheit heutzutage, 
verdammtnochmal keine Punkrocker sind. Nach 
keiner Punkdefmition. Ich meine klar, die Punk- 
„Szene“, die Szene der Chaostage, der schmierigen 
Zines, des 77er Punks, des Nietenpogo und des 
billigen Dosenbiers im verfallenen AZ - diese 


ü 
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Szene hat Bad Religion schon immer gehasst. Aber 
es gibt doch das „Punk Manifesto“ - Greg Graffins 
provokante Definition von Punk, die deutlich 
macht, worum es bei dieser Band und ihrer Vor¬ 
stellung von Punk immer ging - um Individualität. 

„Punk is thepersonal expression ofuniqueness 
that comes front the experiences of growing up in 
touch with our human ability to reason and ask 
questions“ heißt es da. Dazu braucht mensch 
keinen Iro, keinen Kodex, kein Dogma, nichts. 

Aber soviel individuelle Kritikfähigket den 
uniformierten Markenklamotten-Kids der Major- 
Punkrock-Fraktion heutiger Tage zuzutrauen, J 
zeugt doch von einem gewissen naiven 
Euphemismus. 

Vielleicht liegt Jay’s Unverständnis meiner Frage 
aber auch darin begründet, dass Bad Religion 
niemals in dieser linkstheoretischen Punk 
Konzeption zu finden waren. DIY und Autonomie 
gegen die Industrie war nie der Dreh-und 
Angelpunkt in der Welt von Bad Religion, obwohl 
Greg Graffin sich auch ständig über die 
Mechanismen der Musikindustrie echauffiert, in 
der er mitten drinsteckt. Die Welt seiner Texte ist 
aber mehrheitlich anders gestrickt, basiert sie nicht 
umsonst immer wieder auf Metaphern aus der 
Biologie, Chemie, Evolutionstheorie, für die 
Graffin Professor war und ist. Textliche Bilder, die 
immer einen gewissen Pathos mit sich trugen, 
professoraler Gestus über die schicksalhafte 
Entropie unseres Lebens und der Welt. 

Nicht umsonst gibt es einen „Bad Religion 
Reseach Fund“ auf den Jay angesprochen wieder 
|jnter drauflosplappert. p* 

\ - m 

„Ja, sicher, den gibt es jedes Jahr. Ja, es 
sieht sogar so aus, dass wir bald zwei 
machen könnten. Es geht prinzipiell 
darum, dass wir Studentinnen 
ansprechen, die Feldforschung betreiben. 
Es muss Feldforschung sein, keine Labor- 
Sachen, denn jede Firma wird dir Geld 
für Forschungen an irgendeiner Substanz 
geben, die in der Natur nicht existiert, 
sowas fördern wir nicht. Alles, was Du 
tun musst, ist, uns eine kurze Abhandlung 
H zu schicken, was es ist, über das Du 
forschst, was es für eine Bedeutung für 
Mensch und Natur haben kann und 
wieviel es ist, dass Du brauchst, um Deine 
Forschung zu beenden. Du musst es schon 
schlüssig machen, dass die Forschung 
Ä beendet werden kann, es geht nicht 
darum, einfach mit einer vagen Idee 
4 || rauszugehen, um was auszutesten. Wir 
K f nehmen immer neue Ideen an, jedes Jahr 
\ und die A dresse findet Ihr auf der 

*£|. Internet-Seite. “ 
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dass diese Band mit der politischen Basis nix zu 
tun hat und wohl auch nie hatte. Ihr Engagement 
findet in anderen Welten statt. An Unis, für 
Riesen-Organisationen wie Amnesty. Im 
Establishment sozusagen. Dazu passt auch die 
Zusammenarbeit mit Noam Chomsky, der als 
vielleicht wichtigster lebender Linksintellektueller 
ja nun auch in einem Paradoxon lebt Einerseits 
verfasst er radikal-kritische Bücher über 
Freihandel, WTO, US-Außenpolitik und 
Menschenrechte, andererseits ist er zugleich 
Professor am M I T. (Massachusetts Institute Of 
Technology) und weltberühmter Linguist, dessen 
Grammatik-Theorie sogar zur Forschung über | 
künstliche Intelligenz beitrug, ohne dass er das so g 
beabsichtigt hatte. Ebenso also ein Linker im * : 
Establishment. Ein Kritiker innerhalb der oberen 
Zehntausend 

Olli: „1991 habt Ihr die EP gegen den 

Golfkrieg mit Noam Chomsky gemacht 
Habt Ihr immer noch Kontakt mit ihm?“ 

Jay: „ Leute wie Noam Chomsky’ sind 

Personen, mit denen Du arbeitest und 
dann geht jeder seinen Weg und wenn 
man sich eines Tages über den Weg läuft. 
sagt man „hi, alles klar? “Nichts auf einer 
täglichen Basis, nicht in dem Sinne, dass 
man den Hörer abnimmt und sagt, ,,hey, 
Noam, was machst Du gerade ? “ ln 
gewisser Weise sind wir alle mit ihm 
verbunden, da wir alle immer noch seine f 
Bücher lesen und das ist wohl der 
sinnvollste Weg, mit ihm in Kontakt zu 
stehen, einfach seine Bücher zu lesen. “ 


Daraufliin plauderte ich mit ihm über meine 
Erfahrungen und stimmte ihm zu, dass es ein 
Problem der Linken sei, den Transport des Inhalts 
vor lauter Blockade und Stadtguerilla zu verges¬ 
sen Dennoch werde ich heute wütend, wenn ich 
diesen Abschnitt lese, denn im Vergleich zu den 
Interviews mit Hot Water Music oder Consolidated 
zeugt so eine Äußerung (die Jay gleich nochmal 
mit dem Klischee, dass nur 1/10 wegen des Inhalts 
und der Rest wegen des Riots da sei) davon, dass 
er sich in keinster Weise mit dem beschäftigt hat, 
was in Seattle abging. Klar ging es darum, die 
WTO zu stoppen, aber wie das geschafft wurde 
und wieviel positive Öffentlichkeit das produ¬ 
zierte, kann als Riesenerfolg gewertet werden 
Aber wie gesagt - mit dieser Welt der Basis 
haben die Jungs wohl nicht mehr viel zu tun, 
obwohl ich ihnen allen eine gute Kenntnis über die 
Probleme der WTO und des Neoliberalismus 
zutraue, allein schon wegen dem guten Draht zu 
Chomsky. Aber die Hände schmutzig macht sich 
dann doch lieber wieder Jello Biaffa mit seiner 
No-WTO-Band. Oder ist das auch nur 
Imagepflege, Marketing 9 Langsam kann mensch ja 
niemandem mehr trauen. Gerade die Tour-und 
Promotionaktivitäten zu „The New America" 
lassen doch arge Zweifel daran aufkommen, dass 
diese Band oder ihr Management nicht doch mit 

gehörigem Kalkül arbeitet.Stichwort Tour- 

Partner... 


„Wie kann es sein, dass eine 20 Jahre alte 
„lebende Legende“ wie Bad Religion den 
Support für die Blink 182-Kids machen?“ 
* lacht sich über die „Legende“ krumm * 

„ Weil sie uns gefragt haben. “ 

„Ist es nicht merkwürdig, für so’ne junge 
Band Support zu spielen?“ 

„Nein, die Wahrheit ist, dass es nicht 
viele Bands gibt, die wir Supporten 
konnten. Bands wie Green Day und 
Offspring, die bei weitem größer sind als 
wir, wollten uns nicht als Support, weil sie 
das unpassend fanden. Blink 182 kamen 
an und sagten: „Hey, ihr seid unsere 
Lieblingsband, wir wollen, dass Ihr mir 
uns auf Tour geht. “ Ok, klar, absolut. 

Ich meine, 20 Jahre lang auf Tour sein 
und all das machen zu können ist 
unbeschreiblich wundervoll. Und wenn 
dann Blink 182 kommen und eine Tour an 
Orten und in einer Art machen, die so 
ganz anders ist, als alles, was wir voher 
gemacht haben, dann ergreifst Du diese 
Chance. Es ist eine Chance etwas zu 
machen, was wir vorher noch nicht 
gemacht haben. Und außerdem wieder 
eine einzigartige Möglichkeit rauszugehen 
und Musik zu spielen. “ 


Olli: 

Jay: 


„Was habt Ihr von den Anti-WTO- 
Aktivitäten in Seattle gehalten 9 “ 

Jch dachte, dass ein Zirkus daraus 
wurde, was eine Schande war. Wenn es 
das Konzept der Aktivistinnen war, die 
WTO von ihren Tagungen und Meetings 
abzuhalten, dann haben sie ihr Ziel 
erreicht. Aber haben sie wirklich ein 
Bewußtsein verbreitet, was die Probleme 
mit der WTO sind? Nein! Alles, was sie 
gemacht haben, war Leute vor den 
Fernseher zu kriegen, damit sie andere 
Leute sehen, die Mülleimer anzünden und 
Schaufenster einschmeißen. Also haben 
sie ihr Ziel nicht erreicht. Ihr Ziel war, 
Leute darüber aufzuklären, was die WTO 
ist und was sie tut. Was sie erreicht 
haben, waren Reaktionen wie „Sieh Dir 
diese Idioten, die da das Auto anzünden. “ 


Olli: 

Jay: 

Olli: 

Jay: 
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„Viele Leute sehen den Sinn von Punk in 
einem ästhetischen Schock. Ihr dagegen 
seid sehr melodiös und eingängig. Hast 
Du jemals Genres wie Crustpunk gemocht 
oder gehört?“ 

„Ich mag grundsätzlich keine militanten 
Leute. Ich mag das Militär nicht. Ich mag 
Politik nicht. Ich denke, das Militär 
ändert Deine Meinung mit Hilfe von 
Gewalt. Politik ändert Deine Meinung, 
indem sie Dich beeinflussen will, zu 
glauben, dass ihre Aussagen die einzig 
richtigen sind. Beide sind schlecht für 
Individuen. Und ich weiß auch nicht, ob 
beide am Ende gut für die Massen sind. 

Und in Sachen Punkrock denke ich, dass 
Punkrock einfach alles sein kann. Es 
kann. Punkrock muss nicht unbedingt als 
ein musikalischer Stil definiert werden. 

Punk sollte man definieren als die 
Entschlossenheit eines Individuums, 
einzigartig zu sein. Und wenn sie dann in 
Zusammenarbeit mit ähnlich denkenden 
Individuen ein gemeinsames Ziel 
erreichen können, das gegen das gerichtet | 
ist, was als „normal“ gilt - das ist Punk! 

Du kannst einen Haufen Wissenschaftler 
in weißen Anzügen haben, die sagen: 
„Newtons Theorie war falsch, wir werden I; 
es beweisen! Diese Typen sind Punk! 
Fuckyeah, man, that’s genius!“ 

„Hast Du einen Traum, eine Utopie?“ 

„Ja. In Amerika hätte ich es gerne, wenn 
die Menschen mit sich selbst sicherer und 
besser klarkommen würden. Ich denke, 
das ist ein großes Problem für 
Amerikaner, weil es keine Kultur gibt, es 
ist 200 Jahre alt. Es gibt schrecklich viele 
Schuldzuweisungen von Leuten gegen 
andere Bevölkerungsgruppen in dem 
Sinne von: „ Wenn die nicht hier w ären, 
wäre ich glücklich. “ Und ich denke, das 
hat damit zu tun, dass die Leute selber 
total unsicher sind. Sie sind unglücklich 
mit ihrem Leben und somit beschuldigen 
sie jemand anderes. Es ist viel 
einfacher mit Leuten klarzukommen, wenn 
Du selber mit Deinem Leben zufrieden 
bist. Ok, aber wenn wir diesen Zustand 
nicht erreichen können, wenn das schon 
eine Utopie ist, dann lasst uns w enigstens 
die Waffen abschqffen. 
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Jay: 


«, £ . Dann sehe ich 

doch lieber Leute in den Straßen mit den 
( Fäusten kämpfen und sagen „Ich mach 
Dich fertig, ich bin besser als Du 
anstatt Kids mit Knarren in der Schule, 
die sagen: „Du hast über meinen 
Rucksack gelacht ... “ 

„Stimmt es, dass ihr in Amerika nicht so 
groß seid wie hier?“ 

„Ich denke, wir sind überall gleich groß, 
aber in Amerika ist die Vorstellung davon, 
was es heißt, berühmt zu sein, weitaus 
größer als wir. Wir sind in Amerika 
genauso groß wie hier, aber in Amerika 
gibt es Bands, die weitaus größer sind 
und die setzen dort halt die Meßlatte für 
das, was als populär gilt. Wir kriegen 
Viva eher dazu, unser Video zu spielen, 
als MW es spielen würde. Das Konzept 
von Popularität ist in Amerika ein ganz 
anderes als hier. Aber ehrlich,eines 
glaub ich - Europäer verstehen weitaus 
mehr von unseren Texten als Amerikaner. 
Das ist der Grund, warum hier mehr 
Leute verstehen, was wir tun, Amerikaner 
verstehen uns nicht, die sagen, .heyfuck j 
them'. “ 



„Ist es gut für eine Band, nur ftir 
Tourneen und Aufnahmen 
zusammenzukommen?“ 

„It ’s great. Für uns. Ich weiß nicht, wie ’s 
mit anderen ist, aber ich werde wohl kaum 
jeder Band empfehlen, es so zu machen. 
Für uns war das schon immer gut. Selbst, 
als wir noch in einer Straße gelebt haben, 
haben wir uns tagsüber kaum gesehen. Wir 
hatten alle unsere eigenen Jobs und 
Hobbies und Vorlieben. Aber es gibt Dinge, 
auf die wir uns einigen können und die wir 
zusammen machen können. Ob es nun 
Hockey spielen ist oder ob wir uns 
zusammensetzen, um zu beraten, wer nun 
die Forschungsförderung vom Research 
Fund kriegen soll. Das sind alles Sachen 
außerhalb von Bad Religion, aber wir 
mögen es, das alles zu tun. “ 





Und das kaufte ich ihm ab. Wenn ich an diesem 
Abend im Nachhinein betrachtet auch oft den 
Eindruck hatte, dass er routinierte Antworten auf 
zu oft gestellte Fragen gibt und ich ja nun 
verdammt nochmal nichts weiter als der 2315. 
Interviewer seiner Karriere war, so strahlte er 
dennoch eine Lebensfreude und eine Positivität 
aus, die mich gefangennahm. Ich merkte ihm an 
dass er wirklich Spaß an seinem Leben hat und ’ 
immer wenn ich sowas erlebe muss ich - so leid es 
mir tut - an verknöcherte, von Dogmen zerfressene 
Linke denken, die zum Lächeln erst mal den 
Wegweiser zum Keller suchen müssen. Immer 
schön vegan, den ganzen Tag Theorie pauken, 
Askese üben, wacker Discharge hören und wütend 
sein. Hier sitzt mir ein Mann gegenüber, der 
glücklich ist über das unverschämte Glück von 
einer Band leben zu können, der Matrix, Quanten¬ 
physik und Videospiele mag, ohne dass ihm das 
die Cineasten der Spex oder die Dogmatiker 
linken Lebens ausreden könnten. Und mit Verlaub¬ 
selbst wenn er mit dem Sony-Oberguru am 
Schreibtisch die Gesangslinien des Albums auf 
möglichst große Verkaufszahlen abhört, wäre mir 
seine Lebensfreude immer noch lieber als die 
Grimmigkeit des Hardcore-Autonomen 
Und von wegen autonom, da muss ich doch gl 
mal meinen Eindruck abchecken, ob bei Bad 
Religion eine Hierarchie herrscht 
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„Habt ihr noch Jobs neben der Band?“ 
„Nein. “ 

„Aber Greg an der Uni, oder? 4 
„Nee, er war für fünf Jahre nicht mehr 
da. Es ist hart, einen Job zu haben, wenn 
Du Deinem Boss alle zwei Wochen sagen 
musst ,Hey, ich gehe auf Tour, ich komme 
in einem Monat wieder! ‘ “ 

Er könnte ja noch Gastvorlesungen halten. 
„Ja klar, kann er machen. Wir machen 
alle solche Sachen neben der Band. Brian 
ging auf Tour mit ein paar von seinen 
Freunden und machte ein bißchen Studio- 
Arbeit und Greg Hetson hat sein Label 
und so produziert er ständig Bands. Ich 
arbeite mit Bands im Studio. Bobby 
arbeitet als Drum-Roadie für Bands auf 
Tour. Ich würde das nicht unbedingt Job 
nennen, zumindest ist es nicht der typische 
Nine-To-Five-Job, wo Du ins Büro gehst 
und die Anrufe annimmst. “ 


„Ihr habt die Band mit 15 gegründet. 
Hattest Du jemals einen richtigen Job?“ 
„Ich schon. Ich hatte Jobs seit ich 14 war. 
Ich arbeitete in einem kleinen Supermarkt 
bis 16, das war mein erster Job. Dann 
arbeitete ich in einem Fast Food-Laden, 
dann als ein Maschinist, wo ich Teile für 
Flugzeuge und Space Shuttles machte. 

Und dann arbeitete ich für sechs Jahre 
bei Epitaph, das war wohl mein größter 
Job, wo ich jeden Morgen hinmusste. Das 
lief bis 1994. Zu der Zeit entschloss Greg, 
nicht mehr zur Uni zurückzu-gehen und 
Brett konnte nicht mehr touren, weil 
Epitaph so schnell wuchs und da ent¬ 
schloß ich, abzuspringen, da ich nicht für 
immer am Schreibtisch sitzen und Telefo¬ 
nate annehmen wollte. Ich wollte wieder 
auf Tour. “ 


Olli: „Hast Du irgendwelche Einflüsse 

außerhalb von Musik? Bücher oder Filme, 
die dich sehr beeindruckt haben?“ 

Jay: „ Im Moment ist der großartigste Film, 

den ich immer und immer wieder gucke, 

, The Matrix ‘. Wenn ich jeden Tag die Zeit 
hätte, diesen Film zu sehen, würde ich das 
tun. Bücher....ich mag Kurt Vonnegut, ich 
mag seine Mentalität. Und Phillip K.Dick, 
als Science-Fiction-Autor. Ich lese eine 
Menge wissenschaftliche Bücher, ln den 
letzten fünf Jahren habe ich viele Bücher 
über Quantenphysik gelesen. Sachen wie 
„Schroedingers Katze Diese Bücher 
fordern meine Theorie darüber heraus, 
was Raum und Zeit sind. 

Und dann fordert natürlich Nintendo 64 
mein Gehirn, hahaha. Link! 

Olli: „Nicht die Playstation? Nicht Final 

Fantasy?!“ 

Jay: „Ne, meine Kinder haben N64....“ 

Olli: „Wie alt sind Deine Kinder 0 “ 

Jay . „ 8 und 6, sie werden 9 und 7 in wenigen 

Monaten. “ 

Olli. „Gibt es in den jungen Jahren schon 

Reaktionen darauf, von wegen ,Dein Papa 
spielt bei Bad Religion! 4 “? 
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Jay „Ja, einige Kids wissen, was ich mache, 
aber wir leben in einer kleinen Stadt und 
es bedeutet nichts. Und ich werde auch 
nicht dafür sorgen, dass es so aussehen 
würde, als würde ich etwas Wichtiges 
machen. Siefragen, ob ich in einer Band 
bin und ich sage „ja“ und das isses. Das 
Konzept ist den Leuten so fremd, die 
fragen dann immer, was tust Du, um zu 
leben. „Ich bin in einer Band. “Jaja, aber 
womit verdienst Du Deinen Lebensunter¬ 
halt. „Ich bin in einer Band. “ Das ist hart 
zu schlucken, das ist nicht das, was Du als 
i Job haben solltest. Das macht man als 
Hobby. Ich hab nun mal das Glück zu 
sagen, das ist auch mein Job. Und glaub 
mir, es gibt nicht einen Morgen, an dem 
ich auf wache und denke, ich bin der 
glücklichste Mensch dieses Planeten. “ 









„Ist Greg der Regisseur des Filmes „Bad 
jmma Religion“? Hat er die Fäden in der 

Ww Hand?“ 

Jay *’ Nein. Er ist ein großer Songwriter, er ist 

sehr produktiv, er schreibt 30 Songs im 
Jahr. Er hat richtig Spaß daran, zu 
schreiben. Ich mag es nicht so, ich 
schreibe zwar Sachen, aber ich tue mich 
richtig schwer, sie vorzustellen. Ich bin da 
sehr unsicher. Ziemlich kindisch. Greg ist 
halt der Songwriter, weil es das ist, was 
er kann und macht. Was die Band angeht, 
haben wir bereits vor 20 Jahren 
klargemacht, dass diese Band eine 
Demokratie ist. Und jeder in der Band hat 
den gleichen Einfluss. Und somit kann 
niemand irgendwem was vorschreiben. 

Ich könnte mir nicht vorstellen in einer 
Band zu sein, wo alle nur einem Chef 
zuarbeiten. Wir sind Partner und das 
| fun ktioniert. “ 

Hi 

„Gab es eine Tour oder einen Gig, der % 
besonders unvergeßlich war?“ 

„Jede Show hat ihre Momente, wo Du 
über irgendwas lachen musst. Letzte 
Nacht in Berlin etwa. A us welchem Grund 
auch immer, sprang Bobby von seinem 
Hocker auf und fiel vornüber über sein 
Schlagzeug. Das ist noch nie passiert, 
darüber könnte ich mich kaputt-lachen. 

Es gibt aber auch größere Momente. Etwa 
in San Sebastian (Spanien), als der 
gesamte Hallenboden einbrach. Unter der 
Halle war eine Tiefgarage. Das waren 
sieben Meter Tiefe. Und die Leute fielen 
sieben Meter tief. Es war verrückt. Es war 
angstein-flößend, sowas habe ich noch nie 
gesehen. Jeder fiel. Nicht bloß ein paar 
Leute. Alle! Das ganze Publikum war 
verschwunden. 

Oder im L ußballstadion in München 
(Rock am Ring) zu spielen. Es waren über 
100000 Leute da und ich hatte so einen 
Schiss, weil es derart viele Leute waren. 

Das fließt alles zusammen und ich könnte 
jetzt nicht noch mehr Details raussuchen, 
aber wenn mich jemand nach einer 
bestimmten Show fragt, werde ich mich 
daran erinnern, da bin ich sicher, egal 
wann und wo es war. " 


Olli: „Wie habt Ihr auf den Tod des Mädchens 

beim Toten Hosen-Jubiläums-Festival 
reagiert?“ 

Jay Das war schlimm. Es hatte zwar nichts 
mit uns zu tun, aber jeder Beteiligte war 
zu Beginn des Tages so glücklich und es 
sollte eine Geburtstagsparty werden, eine 
Kt Party in enormen Proportionen. Und 

hinterher, als alle hörten, was passiert 
war, war der Spaß vergangen. In der 
Vergangenheit hatten wir öfters Leute, die 
| sich auf unseren Shows verletzten und Du 

fängst plötzlich an, dich zu fragen, warum 
Du das alles überhaupt machst. Wenn wir 
nicht gespielt hätten, wären diese Leute 
nicht verletzt worden. “ 

Olli. „Ist das der Grund, warum ihr keine Leute 
mehr auf die Bühne lasst 9 “ 

Jay: „Nein, die Leute können ruhig auf die 

Buhne kommen, sie haben nur das 
Mißverständnis, dass die Barriere dazu 
da wäre, sie davon abzuhallen, auf die 
Bühne zu kommen. 

Auf die Bühne zu kommen sollte eine 
Herausforderung sein. Es sollte nicht 
einfach und leicht sein. Es ist ein Spiel. 

Das Spiel heißt, nicht erwischt zu werden. 

Mit diesem Spiel sind wir aufgewachsen. 

Es gab immer Security-Leute, die sagten 
„Ihr könnt nicht auf die Bühne!" und 
unser Job, war zu sagen „Oh yeah? Wir 



Olli: 


Jay: 

Olli: 


finden einen Weg! “ Die Barriere ist der 
beste Weg, sicherzustellen, dass die Leute 
in der ersten Reihe raus können. Wenn Du 
keine Barrikade hast und gegen die Bühne 
gepresst wirst, kannst Du nirgendwo hin. “ 
„Naja, der Club wo ihr heute spielt, 
kennst Du den?“ 

„Ja klar, da haben wir 1989 unser erstes 
Deutschland-Konzert gespielt. “ 

„Es ist ein sehr kleiner Club für Eure 
Verhältnisse und wenn Lagwagon oder 
Bands diesen Kalibers da spielen, sind 
oftmals mehr Leute auf der Bühne als 
davor und man wundert sich manchmal, 
dass die Leute überleben “ 
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Da formt sich einerseits das Bild einer Band, die 
mit allen Mitteln des Business als Pop-Produkt 
vermarktet wird und damit schon konzeptuell ihrer 
„Message“ widerspricht - denn wenn ein 
emanzipiertes Individuum das „Bildungsideal“ der 
Punkrock-Oberlehrer Bad Religion ist, dann sollte 
dieses Individuum zumindest die ekelhaften 
Mechanismen des kapitalistischen Verein- 
nahmungs-Apparates Musik-Industrie erkennen, 
der selbst Che noch als hohle Geste auf Coladosen 
vermarkten könnte. Gibt es bald den Bad Religion- 
Golf, der Message wegen? Verdächtig auch, dass 
ausgerechnet die Singles a’la „Raise Your Voice“ 
oder „The New America“ immer in diesem 
Stadionrock-Stil geschrieben sind Hat da der 
Sony-Chef vielleicht doch seine Finger im 
Spielchen, na? Und die Tour mit den Affen von 
Blink 182 und ihrer billig-pubertären Anti- 
Boygroup-Boygroup-Ästhetik als bloße Nettigkeit 
den Jungs gegenüber? Ein paar popelige Termine 
in Essen oder München als „Club Promotion Tour“ 
anstatt mal ein zünftiger Gig in Seattle? Und was 
ist mit den Ticketpreisen? Warum lehrte Greg 
Graffin an einer Elite-Uni, denn Ithaca hat so 
saloppe Studiengebühren von läppischen 40000$? 
Punkrock für Elite-Kids? Und was musste ich da 
neulich in der Intro sehen - Bad Religion posen 
auf deren ohnehin schon unerträglichen Fashion- 
Seiten als Models für so Skater-Marken-Scheiße! 
Tja, das sieht dann wohl doch alles nach ,ner Band 
aus, die hämisch lachend unter dem Schein der 
Gangster-Lampe ihre Millionen zählt und sich über 
ihre naiven Fans kaputtlacht, die hinter ihrem 
Schaffen noch irgendeine Motivation sehen 
Sozialkritik sells .. _, 


Und da formt sich ein anderes Bild. 

Da wären einmal die markanten, typischen, 
anregenden Texte, die fast alles in wissen¬ 
schaftliche Metaphern, historische Anspielungen 
oder gleichnisartige Formulierungen kleiden und 
somit in einen höheren Kontext heben. 
Philosophisch, nachdenklich, pathetisch-treffend, 
global, hoffnungslos humanistisch und von viel 
Reflexion zeugend. Und dabei trotzdem extrem 
praktisch und bodenständig. Kein intellektuell¬ 
literarisches Gevvichse sondern eine Art 
praktische, große Lebensweisheit-Attitüde in ihre 
ganz eigene Sprache gekleidet, 
die zwar oft „sophisticated“, aber immer konkret 
ist. „Sanity“ eben. Ein einzigartiger Stil 
Graffinesk . Und den paar schlechten Gassen¬ 
hauer-Texten wie „Raise Your Voice“ oder 
vereinzelt übertrieben direktem Zeigefinger stehen 
dann wieder textliche Meisterwerke wie „Them 
and Us“, „Tiny Voices“,“God Song“, 
„Skryscraper“, ach, imgrunde fast alle Songs 
entgegen. Unabhängig von der „wahren“ 
Motivation der Band - die Qualität der Texte 
bleibt erstaunlich. 


Es gibt vieles, was all denen von Euch Recht gibt, 

die sich fragen, warum ich so einer verwöhnten 

Millionärs-Combo in einem Fanzine auch noch 

den Platz widme, den ich eigentlich unbekannten 

Bands von nebenan, die sich DlY-mäßig den 

Arsch auffeißen, geben sollte. Nun, weil ich der gggg 

Meinung bin, dass weder die Teilnahme an der 

Musikindustrie noch DIY pauschal etwas über den 

Charakter der Musiker und Leute aussagt Es 

kommt immer auf den individuellen Fall an. Und 

der liegt hier gar nicht soooo einfach. 


„Es ist immer dieselbe Sache. Manche 
Leute wollen etwas für immer. Ob es nun 
offene Bühnen sind oder auf einem Indie- 
Label zu bleiben oder immer in kleinen 
Clubs zu spielen Sie wollen, dass Du 
immer dasselbe machst. Aber Du hast 
eine Verantwortung zu sagen „Hey, nicht 
jeder denkt so! “ Und vielleicht gibt es da 
eine kleinere 14jährige Person, die nicht 
auf einem Konzert denken will: „ Wenn 
ich jetzt hinfalle, werde ich sterben, weil 
ich zerquetscht werde! “ Die Barrikade 
gibt den Leuten einen Ausweg. Das heißt 
nicht, dass Du nicht auf die Bühne darfst, 
das heißt nur, dass das etwas schwerer 
wird. Und die Entfernung beim Klettern 
wird etwas weiter. Und benutze nicht die 
Monitorboxen, die helfen Dir nicht. Ich 
gebe Dir hier Tipps, Mann, Stagediving- 
Tipps, Du solltest Dir Notizen machen. 

Ich hab das alles gemacht, glaube mir. 
Manchmal ist die Entfernung zu weit und 
wenn Du schon oben bist und das merkst, 
dann gib auf und geh wieder runter. Wir 
sagen den Securities immer, dass sie die 
Leute nicht rausschmeißen sollen, dass 
das in Ordnung ist. Sie sollen Dich 
zurückbringen und sagen Dir, dass Du 
das nicht nochmal machen sollst. Das 
heißt natürlich nicht, dass Du es nicht 
wieder versuchen sollst, nur, dass Du 
nicht erwischt werden sollst. Don ’t get 
caught, that ’s the name ‘ ' 


Nachdem „Olli von Sony“ nun zum zweiten Mal 
kommt, beenden wir das Interview und 
verabschieden uns. Im Moment bin ich glücklich, 
freue mich auf das Konzert in der Zeche und habe 
das Gefühl, diese Band wieder rundum lieben zu 
können. Im Nachhinein relativiert sich dieser 
Eindruck natürlich, denn denkt mensch mal 
genauer über das Thema nach, gibt es viel zu £ 
diskutieren. SUl 


God Song , 

and did those feet in andern iimes / trod *™*™a'* P^stures ^^he others l^ig low / vying with those who youVe 

with their thoughts and belieb all unseen? /1 dont, £ think / c | ea nsed your mind of sepsis and autonomy? / or have you 

iraded your life to bless your soul / and have they^tdd you how io syplhetic frip ‘ pe(y / unn ecessary in our 

irnpasse we have buih ,o our «uh«, / ever *> noar. and oh so ausrere 





tntropy 


random blobs of power expressed as that vvhich we all disregard / ordered States of nature on a scale »hat no one thinks about, 
don't speak to me of anarchy of peace or calm revolt, man / we're in a plav of slow decay orchestrated by boltzmann, 
it’s entropy, it's not a human issue / entropy, it's a matter of course, / entropy, energy at all levels / entropy, from ityou can not 
divorce / and your pathetic moans of suffrage tend to lose all significance / extinction, degradation / the natural outcomes of our 
ordered lives /power, motivation; temporary fixtures for which we strive / something in our synapses assures us we're ok 

but in our disquilibrium we simply can not stay / it’s entropy./ a slolid proposition from a man unkempi as I / my affeclalious I can 

not rectify / but we are out of equilibrium unnaturally / a pang of consciousness of death and then you will agree 





Für die Metaphern und Anspielungen aus der Welt 
der Wissenschaft gibt es ein „Bad Religion 
Lexicon“ im Internet Und auf den Vorwurf des 
blasierten „Elitismus“ gibt’s von Lehrer Greg die 
Antwort: .. Wenn jemand ein Problem mit dem 
Verständnis der Lyrics hat, soll er gefälligst selbst 
das Wissen erlangen, mich zu verstehen. Ich 
benutze Fremtfoorte, um Dinge in einen größeren 
Kontext zu stellen. Ich denke, dass jeder Bildung 
braucht und mein Job ist es, zu bilden - als Lehrer 
und auf der Bühne. Welche Zeit ist besser dazu 
geeignet als die Jugend? Ich glaube wirklich 
daran. Menschen durch Musik zu bilden und zu 
erziehen. “ (Visions#86) Die zahlreichen 
Homepages über Bad Religion - allen voran das 
Meisterwerk htt p://thebrpag e.tierranet,com - 
entwerfen ein tiefes, großes, nahezu pathetisches 
Bild von der Band Nahezu alle in dunklen Farben 
gehalten stilisieren sie Bad Religion als die 
Hohepriester der optipessimisti sehen Lebens¬ 
weisheit und distanzieren sich damit charakterlich 
vom Rest der Poppunk-Bands und ihrem munteren 
Comic-Image. Ich denke, die meisten Texte und 
die Art, wie melancholisch-bedeutsam man ihre 
Melodien aufnehmen kann (nicht muss!) 
rechtfertigen dieses Bild. Auf diesen Seiten findet 
mensch tonnenweise beste Politik-Links zu AK 
Press Earth First!, Chomsky Archive oder 
anarchistischen Seiten. Mensch beruhigt sich, es 
gibt sie, die Fans, bei denen etwas rüberkommt 
vom Inhalt, auch heute noch. Dann gibt es die 
Zusammenarbeit mit Chomksy, mit Amnesty 
International. Jedes einzelne Mitglied steckt Geld 
und Zeit in junge Bands zurück, produziert sie, 
fördert sie. 


Es gibt einen Bad Religion Day (5. 

November), an dem die Fans aufgefordert sind, in 
ihrem Ort etwas Selbstorganisiertes, Politisches, jgj 
Provokantes, Originelles zu tun. 

Und sicherlich ist es die einzige Band, die ein 
Forschungsstipendium vergibt. |gj 

Es biefben immer noch Aspekte, die zeigen, wie 
reichhaltig diese Diskussion ist. 

Bad Religion betreiben Merchandise, es gibt 
Bilder der Band auf Covern, Postern und im Netz. 

Sie spielen auf großen Bühnen, haben Barrieren 
und sind Backstage unerreichbar. Damit 
widersprechen sie einer eisernen Grundregel des 
Punk - der Aufhebung zwischen Publikum und 
Band Sie werden damit zu Stars. Personenkult. 

Pop. Gegenfrage - wenn wir die Aufgabe des Punk 
darin sehen, eine politische oder emanzipierende 
Message zu verbreiten, muss er dann nicht Pop 
sein? Glaubt hier jemand ernsthaft, dass Musik 
jemanden über den Kopf emanzipieren kann, wie 
ein Buch? Nein, Musik emanzipiert affektiv. Uber 
die Emotionen. Wenn es also um Emanzipation 
geht, kann sie zu diesem Zweck nicht Punk sein, 
sondern Pop. Nicht die abgesteckte Sekte einer 
Subkultur, sondern ein breiter Raum. In einem 
Reader zur Leipziger Popkultur-Messe heißt es 
ganz treffend: „Es gibt einzelnen Raum sich zu 
orientieren und zu positionieren. Und das ganze 
anhand von Identitäten, die über-wiegend 
progressiv besetzt sind Pop ist nicht links. Es ist 
nicht radikal. Aber wer eine radikale linke Politik 
betreiben will, tut gut daran, vom Pop zu lernen.“ 

In diesem Sinne funktioniert auch das Paradoxon, 
Bad Religion wegen ihrer treffenden Texte gegen 
Dogmen und Kulte nahezu kulthaft zu verehren. 
Und wenn wir Punk letztlich als Freiheit 
bezeichnen - dann darf niemand wegen der Musik 
die er leibt, voreilig verurteilt werden - ganz egal 
wie kommerziell oder des Heuchelns verdächtig 
sie sein mag. Und letztlich die Frage - 
wie wichtig ist Subkultur politisch gesehen? Ist es 
wirklich mehr als „nur“ antikapitalistisch¬ 
konsequente Symbolik, Punk im rein 
selbstorganisierten Underground zu lassen? Bleibt 
es nicht trotzdem „nur“ Musik, 

„nur“ idealistische Subkultur? Ich denke schon. 

Die Revolution findet nicht durch Musik statt, 
auch nicht, wenn sie noch so 100%ig autonom und 
DIY ist 


Tiny Voices 

the brown and orange sky holds its breath / as the sun retreats to the distant horizon 
and our hearts palpitale anxiously as we soon will lay supine / and wait for sleep to 
overcome us / and from somewhere in our dark, subconscious minds when we re asleep 
comes a haunling swirling mass of voices resonating / it screams of forgotten victims and 
their cries of innocence / and their desperate plea for recognition and rccompense / 
tiny voices, echoes of our heritage our long and sallow faces turn the other way / 
tiny voices, harbored deep within as we outwardly deny that they have something to say 
and if we don't confront them they will never go away / the billions of tiny pinhole embers 
fade inlo a morning sky / filled with poignarit morose w'onder / waking a bear a cosmetic 
peace that verifies »he turmoil / which we carry deep inside 





Sie findet durch die Menschen statt, die in 
London, Seattle oder Prag auf die Straße gehen, 
völlig egal, was die zuhause für Musik hören In 
diesem Sinne ist die Beteiligung von kritischer 
Kunst jeder Art am großen Geschäft weitaus 
akzeptabler als die Beteiligung am politischen 
System im Sinne von Partei-Mitgliedschaft oder 
Lobby-Arbeit innerhalb der Organistionen wie 
WTO 





Und was ist nun mein Fazit? 


Ich liebe diese Band immer noch Ich liebe fast 
jede gottverdammte Textzeile und ich erkenne 
diese Melodiebögen nach zwei Sekunden an der 
Gänsehaut, die sich langsam an mir hochzieht 
Obwohl auf der Suche nach neuer, aufregender 
Musik mittlerweile jeder Stil von Jazz bis 
Elektronik, von verschrobenem Indie bis derbstem g 
Noise den Weg in meinen Plattenschrank gefunden | 
hat, können mich die Harmonien von Bad Religion J| 
immer noch packen. Obwohl ich mich oft frage, 
warum ich eigentlich diese graffinesken Texte von 
einem gut bezahlten Prof so mag, wenn ich doch 
beim Hören von Bands wie But Alive die absolute 
Gänsehaut kriege und spüre, dass eigentlich die 
über mein Leben und meinen politischen Frust 

singen.ich empfinde sie dennoch als 

großartig.Und dass mensch jede Kunst als 
Soundtrack seines „idealistischen“ Lebens 
genießen kann, selbst wenn mensch - wie etwa bei i 
Bert Brecht - ganz genau weiß, dass der Künstler || 
selber nichts von dem gelebt hat, was er predigt(e), 
ist auch klar. Aber das tut jetzt nichts zur Sache. 

Die elementare Frage, die mir auf den Nägeln 
brennt, ist die - kann mensch die Welt wirklich in 
zwei Hälften spalten, wie es von vielen getan 
wird? _ . 

Die eine Hälfte ist die „DIY und Underground “- 
Szene und jeder in ihr gilt als ehrlich, aufrichtig, 
idealistisch, uneigennützig und korrekt. 

Die andere Hälfte ist die Welt der Musik- und 
Kulturindustrie und jeder in ihr gilt als Heuchler, 
kalkulierender Profithai, Verräter, Egoist und 
unkorrekt. 

Ich kenne beide Welten von innen und will diese 
klare Unterteilung und Zuordnung noch nicht 
machen. 

Es spricht einiges dafür, dass Bad Religion zu der 
Kategorie von Leuten gehören, die hinter 
verschlossenen Türen sagen „Ok, und jetzt lass uns 
mal wieder ,ne sozialkritische Pop-Nummer 
schreiben, damit Millionen verdienen und dann 


m 


Es spricht aber auch einiges dafür, dass jemand 
wie Greg Graffin in seinem Haus hinter dem 
Schreibtisch sitzt, sich treffende, engagierte 
Gedanken zur Lage macht und Songs sogar aut 
den Markt-Erfolg hin zuschneidet (er sagt von sich 
selbst, er sei Pop-V list) ohne es für sich persönlich 
unvereinbar zu finden, mit jedweder Basis nichts 
mehr zu tun zu haben. Professionell auf großen 
Erfolg hinzuarbeiten und die „Message“ dennoch 
so zu meinen, mag für uns absurd aussehen, ist 
aber für viele Künstler völlig normal und 
vereinbar Kritik als gutbezahlter Job. Ein Job, den 
mensch gerne macht - wegen des Geldes und 
wegen seinem Inhalt. Und wer einmal Graffin’s 
Aufsätze und Vorträge gelesen hat, der bekommt 
beim Lesen wirklich den Eindruck, dass eine 
straighte Underground-Attitüde für ihn nichts 
weiter als ein elitäres Punk-Dogma ist, welches 
seinen persönlichen Punk-Werten der Toleranz 
und Individualität genau entgegenläuft - hört < 
nochmal „Them and Us“ - da ist alles gesagt. || 



säliL* 

Als Vergleich kommen mir da Kabarettisten wie 
Dieter Hildebrandt oder Leute wie Monthy Python 
in den Sinn Auch die leben gut von ihrer Kunst, 
bewegen sich im Establishment, folgen Gesetzen 
des Marktes. Aber auch ihnen kaufe ich ihre 
scharfe Kritik sofort ab. Intelligente Leute, die sich 
künstlerisch ausdrücken und davon auch noch gut 
leben Für uns ein Widerspruch, für diese Leute 
nicht. Sowas nennt man Subjektivismus. Jeder 
konstruiert sich seine Welt. 

Mit Punk haben Bad Religion demnach natürlich ^ 
genausowenig zu tun wie Dieter Hildebrandt beim 
Häppchen-Essen auf dem ZDF-Empfang. 

Zumindest nicht nach der Definition, die Punk als 
bestimmten Musikstil mit bestimmten Background 
und gelebter Autonomie definiert. DIY, autonome 
Zentren und Discharge Oder Bier, Pogo und 
Chaostage, Ihr wißt schon. 

Greg Graffin hat mit „A Punk Manifesto“ 
(nachzulesen in den „Bad News # 10“ auf 
http;//thebrpage.tierranet . com ) allerdings seine 
eigene Definition von „Punk“ geliefert, die in ihrer 
eigenen Konsequenz zumindest lesenswert ist. 

Punk sei demnach das genaue Gegenteil des 
Klischees vom wilden Iro auf den Chaostagen. 

Punk sei Individualität. Der Mut, gegen jede Art 
von Dogma seinen eigenen Weg zu gehen Ohne 
Kodexe oder Normen für Klamotten, Musik, 
Lebensstil, Geschmack. Ein kritisches Individuum 
zu sein, sich zu bilden, die Dinge zu durch¬ 
schauen lernen. Gegen jedes Dogma , auch das 
einer Szene. In diesem Sinne ist auch Dieter 
Hildebrandt Punk Oder ein Freund von mir, der 
Philosophie studiert, Jazz liebt, auch mal dekadent 
ist, aber zu den abgedrehtesten und 
nonkonformsten Persönlichkeiten zählt, die ich 
kenne. 


tm 










Die Entscheidung bleibt offen 

Nach allem, was ich über Bad Religion weiß, kann 

ich sie nicht so einfach treffen. 

Bei vielen anderen Bands und Künstlern fallt mir 
das sehr viel leichter. 


Das mag daran liegen, dass ich immer noch 
verliebt bin. 

In Bad Religion oder in eine subjektivistische, 
relativistische Sicht der Dinge 
Wahrscheinlich in beides. Who knows. 


Them And Us 


despite that he saw blatant similarity / he struggled to find a distinctive moiety / all he found 
was vulgär superficiality / but he focused it to sharpness / and shared it with the others 
it signified his anger and misery / them and us / lobbying determined through a mire of disbelievers 
them and us / dire perpetuation and incongruous insistence / that there really is a difference 
between them and us / hate is a simple manifestation / of the deep-seated self-directed frustration 
all it does is promote fear and constrenation / it’s the inability to justify the enemy / and it fills us all 
with trepidation / them and us / bending the significance to match a whimsied fable / them and us 
tumult for the ignorant and purpose for the violence / a confused loose alliance forming them and us 
I heard him say / we can take them all / but he didn't know who they were, and he didn't know who 
we were / and there wasn't any reason or motive, or value, to his story, just allcgory, imitation glory, 
and a desperate feeble search for a friend. 







Tischdecke mit Häkelarbeiten 

Hochwertig gearbeitete Tischeecken aus reiner Baumwolle, « 

mit aufwendig handgearbeiteten Häkeleinsätzen oder mit eingesetzten S 
.eiementen. Großen ca. 130 x ITC cm oder rund, ca. 170 cm Durchmesser, 

sss*«** -1. Ä 

ch in der U-Bahn, die Sonne strahlt mir dort d». 
überirdisch) und ich dose ein wenig V °^ ™ ne hme ich sie gar nicht wahr und il 

t wie in Loriots genialen Sketchen. plötzlich fragt der Mann mich IliöriTIOIT 

: h zu mir setzen, bemerkte ich sie nur ^XX^rigen Fuß deutet, peratur mit Kat 
Vndi 8 r, Inden, er "^aÄ^ Sitz® platzier, ist. zeit umschaltba, 

gründen der Bequemlichkeit aut dem^^^^^^^^ Spießer. _ Stück Q | 


e/i&aerver$chiieß- 


jlldose. 4 mschie- 


Schuhe 


Rentner 

von Haiko 


tandeingt 


Milde Bleiche 

ne Chlor, löst Flecken 
und sicher. d 

ftar-Henkelflasche i 


i er und Edelstahl■ 

it 500 ml „Collossar r ,g 
„Cello Lunari s“^ sa 

iniger jmt '« 


Ä'^telei «««*» ^ob alte » 

- h f rS tTnTukunhdar aut 

wird; auch . htieere s als uns u g ■ R 

euch nichts Äfwie , jch seid ihn » ( 

*«»,<eure Ko«e f * en jüg 

zerstören un _„ MIllul gn, uoeriastungsschutz, 

Hj|SP 24 Monate Garantie .^m 

mÄ Leistung 

setzen, wo Ihre Schuhe waren." J| ' 
n Geruchssinn verlieren, 

weil Ihre verfickte aufgedunsene Gattin neben mir 3 4jf . Bgp 

sich mit Parfüm statt mit Wasser geduscht zu haben P| J§Rg|^Hjr 

scheint? Genauso wenig hab; ich Bock darauf, dass 

unsere Umwelt zerstört wird, weil Ihre Sitzpolster- y : 

Generation sich einen Dreck darum schert, da sie 

ohnehin bald weg vom Fenster ist Seitdem ich denken k 

ann, werde ich mit der jüngsten deutschen ’ff! : 'W 

\/ Q r^noesnhpit konfrontiert und muss ein schlechtes 


2-Wege-Frö"** 
einer Brusttasche mit F 
2 Vorder- und 1 Gesäßtc 
tas-cne sowie 2 Taschen 
Arm- und Bein- sowie dl 
regulierbar, in verschiede 
Größen: 48-60 äjsj 

Stück 'mm 


Nfokei-Metali 

Hydrid-Akkus 

Größe C: 1.2 Volt — 1! 













Expo No! 



DAS IMPERIUM SCHLÄGT ZURÜCK - VIER TAGE 
EXPO-WIDERSTAND AUS DER SICHT VON OLLI 


Im letzten Open End berichteten wir 
darüber, warum mensch Anfang Juni nach 
Hannover tigern sollte, um gegen die Expo 
zu demonstrieren. Mittlerweile ist es August 
und die wilden Tage des Expo-Widerstands 
sind nur noch vages Diskussionsmaterial für 
zähe Plena. Ob es sich lohnte, lest Ihr nun in 
einem wie immer hoffnungslos subjektiven 
Bericht von Olli 

Das Camp 

Wo immer linke Menschen Zusammen¬ 
kommen, um über mehrere Tage gegen die 
großen Schweinereien des Imperiums zu 
demonstrieren, gibt es ein Camp. Es gibt 
Grenzcamps, Castor-Blockade-Camps, 
Gegengipfelcamps... das Anti-Expo-Camp 
befand sich auf der W’iese vorm Faust, was 
ein linker, aber kommerzieller Club im Stile 
der Essener Zeche Carl ist. Und das bedeutet 
„ Clash der Kulturen ", denn die Besucher 
der abendlichen Disco oder des am 2.6. 
stattfindenden Oomph-Konzerts fanden sich 
auf einmal in einem anderen Universum 
wieder. Mit großen Augen betrachteten sie 
die dampfende VoKü, die siffigen 
Bauwagen und die übermüdeten, dreckigen 
Menschen, die dort mit stoischem Blick 
herumwuselten und gar nicht merkten, dass 
alle ihre Sachen total kaputt sind. Verwirrt 
lagen die Augen von Gothic-Trude und 
Vokuhila-Heinz auf dem Treiben dieser 
komischen Wesen zwischen Löwenzahn, 
Pippi Langstrumpf und ZDF-Terroristen- 
Reportage. boah guck ma, Ilse, datt sind 
Autonome?! 

Klasse war auch, dass wir in dem Gebäude 
alle möglichen Räume mitbenutzen durften 
und das mit Radio Flora ein Independent- 
Lokal-Radio direkt auf dem Gelände war 
und den ganzen Tag authentisch und echt 
vom Expo-Widerstand berichtete - danke, 
Flora, ihr wart wirklich eine Bank!!!! 


/’n Camp is‘ ja sowieso der Schmelztiegel 
aller inneren Widersprüche der 
„Bewegung“. Einerseits ist es schon sowas 
wie ein Vorgeschmack auf die 
Anarchie...der Buchhändler zimmert sich 
seinen Stand aus irgendwelchem Schrott 
zusammen und trampt (!) mit seiner 
gesamten Ausstattung von Revolution zu 
Revolution. Die VoKü ist selbstverständlich 
vegan und neben 200 Hunden flitzte die 
ganze Zeit eine süße Gans auf dem Camp 
herum, die sich mit den Hunden kloppte und 
sich ganz sicher sein konnte, dass hier 
niemand auch nur im Traum daran denken 
würde, sie aufzuessen. Andererseits ist die 
Mehrheit zu faul bei der VoKü mitzuhelfen 
und verteilt sogar das Geschirr auf dem 
ganzen Gelände. . .tja, so geht das nicht, auch 
Du machst die Küche sauber, Anarchist! Die 
Ruhe nahm allerdings ein Ende, als es auf 
die Aktionstage zuging, die Demo am 27.05. 
spare ich mir, denn da war ich nicht dabei 

Mittwoch, 31.05. Razzia und letzte 
Planung 

Einen Tag vor Beginn des Widerstandes 
Wir Terroristen checken noch mal den 
Sprengstoff, die Zünder, die Waffen. 
Genügend Munition? Pläne sind klar? So 
jedenfalls müssen die Bullen gedacht haben, 
als sie am Vortag der Aktionen einfach das 
Camp stürmten, jedes Zelt durchwühlten und 
letztlich enttäuscht waren, nichts , aber auch 
gar nichts terroristisches gefunden zu haben. 









Damit sie diese Aktion doch noch recht- 
fertigen konnten, verkauften sie der Presse 
die Nachricht, sie hätten auf „einem Camp 
militanter Expo-Gegner Molotov-Cocktails 
und Brandsätze gefundenAls ich diese 
Schlagzeile am nächsten Morgen las, wurde 
mir so einiges klar. Da ich noch nicht sooo 
lange „dabei bin“ hab‘ ich diese ständigen 
Berichte von den miesesten Repressionen 
und derbsten Lügen der Staatsmacht als 
Außenstehender Symphatisant trotzdem 
immer als ein wenig übertriebene Rhetorik 
empfunden. So nach dem Motto „wir linke 
Märtyrer“ gegen die „brutale Staatsmacht . 
ln Hannover war ich nun dabei und musste 
die leidige Erfahrung machen, dass diese 
Klischees zutreffen. 

Der harte Kern meiner Gruppe 1MUN hatte 
sich ja entschlossen, die Pressearbeit für die 
Bewegung zu machen und nachdem am 
Mittag die Pressecomputer unter schwerem 
Granatfeuer noch gerade so vor den gierigen 
Bullenfingern gerettet werden konnten, bot 
sich ein superlieber Mensch an, seine 
Wohnung als geheime Höhle der Presse- 
Arbeit zur Verfügung zu stellen, was ich 
wirklich beachtlich fand Da saßen wir also 
Mittwoch Nacht in der kleinen Küche, auf 
den Tischen provisorische Laptops, Kabel 
und Wasserflaschen und es sah aus, wie die 
geheime Hacker-Bude in einer Akte X- 
Folge. Wir besprachen die Presse-und die 
Zeitungsarbeit, denn es sollten auch täglich 
Anti-Expo-Zeitungen gedruckt und verteilt 
werden. Irgendwann wurde es 
Nacht und wir krochen auf die Revolution 


Donnerstag, 1.6. Polizeistaat Hannover 
und eine Expo ohne Besucher 

An diesem Tag war Hannover ein 
Polizeistaat. Es war unglaublich. Keiner, 
der optisch nicht gerade wie ein Bizz- 
Capital-Leser, glattpoliert grinsender 
Geschäftsmensch oder verblödeter Konsum- 
Heini aussah, konnte in der Stadt der 
weltoffenen Expo auch nur drei Schritte 
machen, ohne kontrolliert und schikaniert zu 
werden Die vielen dezentralen 
Kleingrüppchen machten ihre Sache für 
diese Bedingungen aber erstaunlich gut. 

Dabei hatte ich innerlich sehr an dem 
Konzept gezweifelt. Auch Linke sind 
manchmal Herdentiere und wollen sich einer 
Demo oder einen großen Aktion 
anschließen. Den ganzen Aktionstag in die 
Hände kleiner Güppchen zu legen, die 
miteinander per SMS-Handy vernetzt waren, 
würde wohl in die Hose gehen Dem war 
nicht so. Es gab zahlreiche Blockaden, 
ständig trudelten bei uns im Presseraum 
neue Nachrichten ein, es schien, als habe 
sich ganz Hannover in einen riesigen, 
verwinkelten Abenteuerspielplatz 
verwandelt, auf dem unsere Leute mit den 
Bullen Katz und Maus spielten. Kaum war 
an einer Kreuzung eine Blockade aufgelöst, 
tauchten an der nächsten Ecke wieder Leute 
auf. Spektakulärste Aktion war eine Ankett- 
Aktion auf einem Schild des Verkehrs¬ 
leitsystems „Move“, die den Messeschnell¬ 
weg für 90 Minuten lahmlegte. Was wir aber 
alle nicht ahnen konnten war die eigentlich 
erfreuliche Tatsache, dass es so gut wie 
nichts zu blockieren gab. Es kam keine Sau 
zur Expo Statt der offiziellen Lüge von 
150000 Besuchern (jeder, der an dem Tag da 
war lacht Tränen über diese Zahl) verirrten 
sich noch nichtmal 50000 Besucher nach 
Hannover, die Hälfte davon hilflose 
Schulklassen, Kindergärten, Seniorenheime 
und Kegelclubs, die mit Freikarten in die 
Expo gescheucht wurden, um dort als Knips- 
Kulisse hinter Präsident Rau Glanz und 
Gloria zu grinsen, wenn dabei auch das 
Breitwand-Objektiv zuhause bleiben musste. 
Abseits der Blockaden gab es aber auch eine 
Spontandemo am Mittag, Straßentheater 
und viel kleines Brimborium. 



zu... 
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Eine neue Welt entsteht 


Richtig fies wurde es dann am Abend. Nach einer 
Kissenschlacht am Aegidientorplatz - die von den 
Passantinnen sehr wohlwollend aufgenommen 
wurde - entwickelte sich plötzlich eine Spontan¬ 
demo Richtung Steintorplatz. Jeder, der den 
ganzen Tag ziellos durch die Stadt geirrt war, fand 
nun endlich eine größere Aktion und schloß sich 
an. Am Steintorplatz kesselte die Polizei die fried¬ 
liche Demo, prügelte richtig rein und nahm ca 100 
Leute fest. Diese Bullen-Aktion zeigte nun end¬ 
gültig die Mentalität des deutschen Polizeistaates, 
denn die Polizei deligierte bereits vorher Kranken¬ 
wagen an die Stelle, was beweist, dass sie den 
Demonstrierenden aufjeden Fall gewaltsam 
gegenübertreten wollten , ganz egal wie diese sich 
verhalten. Die Polizei begründete die Eskalation 
mit „Böllerwürfen“ aus der Demo heraus. Einige 
Leute aus der Demo berichteten uns, dass diese 
Böller von zwei Leuten geworfen wurden, die als 
einzige sofort schnell und unauffällig aus dem 
Kessel herausgeleitet wurden. Ein Schelm, wer 
„Bullenspitzel“ dabei denkt 



Besonders krass waren dann die Haftbedingungen 
der Leute, die von der Demo mitgenommen 
wurden Die Leute wurden nicht in einen richtigen 
Knast gebracht, sondern in provisorische Käfige 
gesperrt, die in der Garage einer Polizeiwache 
aufgestellt waren Je 70 Leute wurden in die je 
36qm 2 kleinen Zwinger gequetscht, Telefonate 
waren untersagt, stundenlang gab es nix zu 
trinken oder zu essen Den Insassen wurde 
vorenthalten, ob sie nach der Personalienaufnahme 
freigelassen werden, für bis zu 4 Tagen in 
Gewahrsam bleiben oder ein Schnellverfahren 
bekommen. Mal abgesehen davon, dass dieses 
Vorgehen beweist, wer hier eigentlich auf die 
Gesetze kackt, ward deutlich, dass so eine 
Gestapo-Scheiße nur der Einschüchterung der 
Aktivistinnen dient, die den ganzen Tag nichts 
militanteres getan hatten, außer die drei Autos von 
ein paar Leuten zum Stehen zu bringen, die auf der 
Expo ein Theater von Konzernen bestaunen 
wollten, deren Geschäfte tagtäglich Menschen¬ 
leben kosten. Polemisch, aber fückin' wahr und 
jeder der will, kann das sehen und nachprüfen. So 
ging ein Aktionstag zuende, der bewies, dass nicht 
nur in Seattle die freie Meinungsäußerung gegen 
die Konzepte der Herrschenden - heißen sie nun 
WTO oder Expo - mal eben ganz demokratisch 
weggeknüppelt wird Aber richtig, Herr Schröder, 
wir hätten ja auf der Expo „mitdiskutieren können“ 
nicht wahr? Wo, im großen Diskussionsforum 
sponsored by GAP und Mc Donalds? 


Freitag, 2.6. Das deutsche Volk, seine Expo, 
seine Nazis 

Viel gibt es von diesem Tag nicht zu berichten. 

Gegen Vormittag waren fast alle Verhafteten 
wieder draußen, Aktionen gab es nur sporadisch, 
die Leute waren ziemlich frustriert. Besonders 
großartig präsentierten sich an diesem Morgen die 
Zeitungen, allen voran natürlich BILD und die 
Hannoveraner Lokalzeitungen. „Warum lassen sie 
uns nicht fröhlich feiern'? Chaoten zerstören die 
Expo-Freude.“ Das sind so die Momente, wo ich 
sofort wirklich zum Terroristen mutieren und den 
ganzen Springer-Konzern sowas von in die Luft 
jagen will, dass nicht eine einzige Büroklammer 
übrig bleibt. „Warum lassen sieuns nicht feiern?“ 
„Uns“....aaarggghh!!!!Da schreibt irgendein 
skrupelloser Wichser des Kapitals dieses kleine 
Wörtchen in die Überschrift und schon können 
Tante Trude und Rentner Heinz sich sicher sein, 
dass sie zu den „Guten“ gehören, die die Expo 
machen und nicht zu den „Bösen“, die sie zer¬ 
stören wollen. Na, Rentner Heinz, hat es Spaß 
gemacht, das ganze Leben lang für’s Großkapital 
zu buckeln, die Hälfte der Kohle den gleichen 
Idioten wieder ins Maul zu stopfen, wenn die 
Enkelin quiekend zu McDonlads wollte und jetzt 
mit der Mini-Rente da zu sitzen und zu lesen, wie 
wir - die Chaoten - Euch - den Kleinbürgern in 
Personalunion mit dem Großkapital - den Spaß 
verderben. Wie fühlt sie sich an die Symbiose aus 
Kunde und Verbündetem? Meine Güte, das ist 
alles wie ein gottverdammtes Kollektiv bei den 
Borgs, es ist zum Kotzen! 

Gegen Abend erreicht das Camp dann noch die 
Message, dass Faschos in Eberswalde den jungen 
Punk „Falco“ umgebracht hatten Wieder ein 
Mord im Osten, diesem stinkenden Nazi-Furunkel 
am gesamtdeutschen Arsch und wieder mal 
deklarierte die Polizei es als einen Unfall, obwohl 
ein Taxifahrer ganz klar aussagte, dass die Nazis 
ihn absichtlich vor sein fahrendes Taxi geworfen 
hätten. 

Es starteten Diskussionen. Was tun? Demo 
morgen. Aktion heute Nacht? Was würde Sinn 
machen, wie könnte mensch der Wut Ausdruck 
verleihen. Es lag Hilflosigkeit in der Luft. Und 
Wut. Und eine müde Resignation ob der Gewalt, 
mit der dieser braune Dreck Menschen umbringt, 
während auf unserem Camp selbst die Gans 
ungeschoren rumwatscheln kann 







Die Pressearbeit 


In der Zeitung 

aber sind wir die Chaoten, die Terroristen, 
während bei Nazi-Morden immer der Satz kommt: 
„Die Motivation ist noch unklar, ftir ein ffem- 
denfeindliches Motiv fehlen die Indizien.“ 

Für mich endete der Tag wie immer vor dem 
Computer in der Pressewohnung, ich faxte bis spät 
in die Nacht unsere Pressemitteilungen heraus, 
tippte noch ein paar Texte für unsere Zeitung, die 
am nächsten Morgen schon wieder erscheinen 
sollte und fragte mich mal wieder, wozu ich das 
alles mache in einem Land von Bild-Z>eitung, 
Verblödung und Faschismus. 


Samstag, 3.6. Demo gegen Faschismus 
und eine verprügelte RTS-Party 

Gegen Mittag gab es erstmal eine ange¬ 
meldete Demo in der Innenstadt anläßlich 
des Mordes in Eberswalde, die einige Punx 
für zu brav und friedlich hielten. Ich fand 
das Ding sehr gelungen, denn ich hatte den 
Eindruck, dass von den Chören „Wut und 
Trauer über den Mord, Kampf dem Faschis¬ 
mus an jedem Ort“ einiges bei den unschul¬ 
dig einkaufenden Menschen rüberkam. Als 
dann ein paar junge Mädchen ein paar Mal 
ein Lied gegen den Faschismus anstimmten, 
dass wirklich phrasenfrei und emotional 
dirket den Nerv traf, hätte ich Weichei vor 
Wut auf diese Fascho-Tiere und Liebe zu 
„unseren“ Leuten fast heulen können. Mein 
Blick traf einen alten Bullen mit grauem 
Bart und nennt mich ruhig wieder naiv und 
Konformist - aber in dem Moment sah ich 
dem Mann an, dass er sich ernsthaft fragte, 
warum er gegen Leute wie uns kämpfen 
sollte. 

Nun, es war eine Demo gegen Faschismus, 
angemeldet von der PDS und dass das was 
ganz Anderes ist als Expo-Widerstand, 
mussten wir dann am Nachmittag erleben. 

Da gab es nämlich eine Reclaim The 
Streets-Party in der Innenstadt. Die kam so 
gut rüber, dass sich sogar einige (junge) 
Passantinnen einfach anschlossen und wäre 
ein guter Abschluß der Aktionstage 
gewesen, wenn. . .ja wenn die Bullen nicht 
auch die noch am Ende niedergeknüppelt 
hätten. Selbst einige Passanten fragten sich, 
warum denn hier tanzende Leute nieder¬ 
geknüppelt werden und wieder mal hatte 
Hannover’s Polizeipräsident ein paar 
Verletzte mehr auf seiner Liste. Herzlichen 
Glückwunsch! 


Jeden Tag verschickten wir ein paar Hundert 
Pressemitteilungen an sämtliche Medien in 
Deutschland. Wir berichteten den 
Pressevertretern vom Merklichen Ablauf der 
Aktionen, den Polizeirepressionen, den 
authentischen Vorgängen. Unsere Infos 
bezogen wir aus den Gedächtnisprotokollen 
der Aktivistinnen, den SMS-Nachrichten, 
dem Time Table im Info-Zelt und partiell 
auch von der Expocalypse-Page. Wir legten 
besonders viel wert darauf, nicht nur von 
den Aktionen zu berichten, sondern auch 
immer auf Inhalt und Motivation des Expo- 
Widerstandes einzugehen. Zu diesem Zweck 
hatten wir ja auch vielen interessierten 
Journalistinnen im Vorfeld eine ausführliche 
Pressemappe über die Inhalte des Wider¬ 
standes zukommen lassen. 

Und hat es was gebracht? 

Alles in allem waren unsere Erfahrungen 
zwiespältig, aber nicht niederschmetternd 
Es hat sich herausgestellt, dass das Verschicken 
von Pressemappen mit den Inhalten einer 
Bewegung eine absolut positive und notwendige 
Sache ist. Viele Journalistinnen produzieren nicht 
nur das Bild inhaltsloser, riot-süchtiger Chaoten, 
sie haben es selber im Kopf. Es ist durchaus 
anzunehmen, dass eine fundierte Pressemappe 
dieses Bild von uns wandelt und einen Bruch mit 
den Klischees bewirkt. Leider gab es aber auch 
sehr enttäuschende Beispiele. So zeigte ein 
Spiegel-Redakteur während der Aktionstage 
großes Interesse an unseren Inhalten und 
Aktionen...mittlerweile macht er mit seinem Foto 
Werbung für die Expo. 










Und die Redakteure, die gewillt waren, die 
Wahrheit über den Widerstand zu schreiben, 
bekamen ein Verbot von oben. Die Expo hatte 
die deutschen Medien in der Hand. 

Dennoch sollte mensch weitermachen, denn eine 
Bewegung, die nicht einmal den Willen hat, sich 
auch nach außen darzustellen, kann gesamt¬ 
gesellschaftlich nichts bewirken. Denn gewinnt 
mensch erstmal das Interesse der Redakteure, 
zerstört mensch erstmal die Klischees im Kopf 
dieser Leute, die sich nicht von alleine mit den 
Kritikpunkten einer Szene auseinandersetzen, die 
sich von ihnen selber als Todfeinde abgrenzt, 
dann ist schon einiges gewonnen. 



Ohne eine Pressearbeit hätten auch sie noch 
nicht einmal geahnt , dass hinter diesem 
Widerstand mehr steht als ein bißchen heiße 
Riot-Luft. 

Wo die Expo naturgemäß die Hoheit über die 
deutschen Medien erzwingen konnte, sah es mit den 
ausländischen Medien ganz anders aus Englische, 
schweizerische oder australische Zeitungen 
berichteten realistischer von den Protesten, ein 
australischer Radiosender kommentierte das brutale 
Vorgehen der Bullen gegen die RTS am 3.7. mit den 
Worten. „ Besucher Australiens können sich sicher 
sein , ob sie mm fiir oder gegen die Olympiade auf 
der Straße tarnen, bei uns werden Tanzende 
bestimmt nicht von der Polizei 
zusammengehnippelt ." 


Und nu? 

Ich will Euch jetzt nicht noch mit all den internen 
Diskussionen quälen, was an den Aktionstagen 
alles sinnvoll oder weniger gelungen war. 

Ich habe jedenfalls einiges für mich gelernt. 

Dass Widerstand selbst als Presse-AG-Heini 
anstrengend, stressig und nur mit Unmengen von 
Koffein zu ertragen ist. 

Dass sich der Wert unserer Demokratie an Tagen 
wie diesen zeigt, in denen ein hysterischer 
Polizeistaat aktiviert wird, der alles von der Straße 
fegt, was die saubere Expo-Illusion stören könnte. 
Dass die meisten Propaganda-Organe namens 
„Zeitungen“ umgehend gesprengt gehören, dass 
aber einige Redakteurinnen und Organe Hoffnung 
und Anlaß geben, eine Brücke in den Presse- 
Mainstream zu schlagen, die bitter notwendig ist 
und auf die Dauer Wirkung zeigen wird. 

Dass weder Zentralismus noch Dezentralismus um 

jeden Preis die richtige Lösung sind, sondern 

Blockade- und Demo-Konzepte dazwischen 

gefunden werden müssen 

Dass mensch sich vorher eine Alternative zu 

Blockaden aussdenken muss, wenn keine Besucher 

kommen. 

Dass Hannover nicht Seattle war, weil der Expo- 
Widerstand nicht so breite Schichten von links 
ziehen konnte wie der Widerstand gegen die WTO. 

Dass solche Aktionstage mehr Anlaufpunkte für 
Leute bieten sollten, die sich von außen den 
Aktionen anschließen wollen 


Der Expo-Widerstand hat sicherlich bestätigt, dass 
es schwer ist, das Machtbollwerk der etablierten 
Medien davon abzuhalten, zu schreiben, was sie 
wollen. Er hat unseres Erachtens aber auch 
bewiesen, dass es notwendig ist, die Redakteure und 
Journalistinnen nicht gänzlich hoffnungsloser 
Schundblätter ausführlich über die Inhalte und das 
wirkliche Profil einer Widerstandsbewegung zu 
informieren, um so langsam aber sicher das Bild der 
„wilden Horden“ in den Köpfen der Mainstream- 
Redakteure aufzulösen. 


Dass es weitergehen muss - so oder so und dass 
ich solche Aktionstage - so anstrengend und 
frustrierend sie auch sein mögen - nicht eine 
Sekunde bereue. 


Danke an alle, die irgendwie mitgemacht, 
mitgeplant, geholfen und den Expo-Widerstand 
auf irgendeine Art unterstützt haben. 

Ihr seid klasse!!!!!!! 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung 

Mit „Brainstorming“ ins Internet - bald soll es soweit sein! 

Human Mind Investigation (HMI), der führenden Firma auf dem Gebiet der 
Erforschung des menschlichen Gehirns, ist kürzlich in Kooperation mit 
der Crazy-Tec University for Technological Progress ein überwältigender 
Vorstoß bei der Verbindung von Mensch und Maschine gelungen: Das 
„Brainstorming“ mit dem „BrainStormAlpha“-Chip. 


Ein in das Gehirn implantierter Chip soll es den 
Menschen bald ermöglichen, durch bloßes Denken 
zu telefonieren, Textverarbeitung und Tabellen¬ 
kalkulation durchzuführen, im Internet zu surfen 
oder Bücher zu lesen. Nicht einmal ein Bildschirm 
wird dazu erforderlich sein, da die Daten direkt in 
das Gehirn des Menschen projiziert und dort wie 
echte visuelle Wahrnehmungen erfahren werden 
Die hochkomplizierte Mikrotechnik funktioniert 
mit Hilfe von Nervenzellen des Blutegels, die auf 
Grund der einfachen, vollständig erforschten 
Struktur und Funktionsweise ideale Verbindungs¬ 
glieder zwischen Mensch und Maschine darstellen 
und als solche auch schon in der Medizin erprobt 
wurden, zum Beispiel bei künstlichen Armen und 
Beinen. Durch elektrische Signale können diese 
Zellen zu verschiedensten spezialisierten Zellarten 
mutieren und sich ideal an ihre Umgebung 
anpassen 



Der Chip wird hinter dem Ohr direkt unter der 
Haut implantiert und aktiviert. Sofort beginnt er, 
die Blutegel-Nervenzellen, die wie eine Hülle um 
ihn befestigt sind, zur Vermehrung und Speziali¬ 
sierung anzuregen. Die genaue Programmierung 
und individuelle Anpassung des Chips ermöglicht 
gemeinsam mit der Wandlungsfähigkeit der Zellen 
eine unglaubliche Entwicklung. Die Zellen bilden 
Nervenstränge, die sich durch das Gehirn winden, 
bis zum Seh-, Hör- und Sprachsteuerungszentrum j 
Vordringen und sich damit vernetzen. Dieser 
Vorgang dauert ungefähr drei Monate - während 
dieser Zeit wird der Chip noch durch eingebaute 
Ressourcen mit Energie versorgt. Einige der 
Blutegel-Nervenzellen bauen sich jedoch um ihn 
herum zu einem Netz aus. Dieses Netz zieht 
Wärmeenergie aus dem Körper, wandelt sie in 
elektrische Energie um und sichert so die 
Stromversorgung des Chips. Der Chip wird also 
geradezu perfekt in das menschliche Gehirn 
integriert. 

Die Nervenstränge, die vom Chip bis tief in das 
Gehirn hineinwachsen, übertragen Bilder und Töne 
vom Chip direkt in die jeweiligen Sinneszentren, 
so dass der Träger tatsächlich das Gefühl hat, er 
sähe die übermittelten Bilder auf einem Bildschirm 
vor sich. Auch Töne klingen vollkommen 


authentisch. Will der Träger selbst aktiv handeln, 
zum Beispiel mit einem Gesprächspartner reden, 
so denkt er einfach die Worte, als wolle er sie 
gleich aussprechen und schon werden sie dem 
Partner per Funk direkt in das Gehirn projiziert - 
als hätte er sie tatsächlich ausgesprochen und 
stünde direkt neben ihm. Befehle werden 
ausgefiihrt, indem man sie denkt, zum Beispiel 
wird die Nummer meiner Freundin Claudia 
gewählt, wenn ich denke „Claudia jetzt anrufen 
ENTER“ Die Seite XY im Internet erreiche ich 
mit „XY jetzt aufrufen ENTER“. 

Allerdings klappt das nicht ganz von selbst, denn 
bevor der Chip völlig ins Gehirn integriert ist, 
muss man den Umgang damit trainieren. Man 
muss lernen, bewusst zu steuern, wann man den 


Chip bedienen möchte und wann man nur ganz 
normal reden will. Ein Mensch von durchschnitt¬ 
licher Intelligenz braucht immerhin ein Jahr, bis er 
die Technik vollständig willentlich steuern kann. 

Je nach Begabung kann man das aber auch in 
wenigen Monaten schaffen — oder sich nach Jahren 
noch vergeblich bemühen! Außerdem sind die 
Forscher noch nicht da, wo sie einmal hin 
möchten. 

Momentan befindet sich „BrainStormAlpha“ noch 
in der Testphase, parallel arbeiten die Forscher 
unter der Leitung von Prof.Dr Utopist bereits an 
erheblichen Verbesserungen der Leistungs¬ 
fähigkeit. So erklärte Prof.Dr.Utopist bei der 
Pressekonferenz: „Noch ist der Chip nicht in der 
Lage Videosequenzen oder Programmabläufe, die 
hohe grafische Ansprüche haben, in das Gehirn zu 
übertragen. Denn dafür wäre zur Zeit noch ein 
Chip von so großen Ausmaßen nötig, dass er in 
eine so empfindliche Körperregion wie den Kopf 
nicht problemlos implantiert werden könnte.“ 
Außerdem wird bisher für die meisten Programme 
noch ein externer Computer von der Größe einer 
Zigarettenschachtel benötigt, auf dem man auch 
neue Software installieren und Daten aus dem 
Internet oder selbst erstellte Dateien speichern 
kann. 

Doch irgendwann soll man sogar Videospiele und 
Fernsehfilme in höchster Qualität mit 
„BrainStormAlpha“ genießen können und ihn, 
unabhängig von Außengeräten, zum spielen, 
surfen, arbeiten, telefonieren, etc. benutzen 
können. Das wird aber noch eine Weile dauern... 

Vivien Mast 
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CLICK HEBE TO INTER 


Supor High S sind: 


Matty-X: So weit ieh weiß, sind sie 
einigermaßen unbekannt. Aber, hey, ieh 
bin auch Ami. Ieh hab' keine Ahnung von 
diesen Dingen. 

SHF: Die sind echt coole Kerle, die Kafkas. 
Wir haben auch mit einer großen Ska-Band 
gespielt, aber ieh liab den IVamen 
vergessen. Tja. Das war in Amsterdam, 
und da war es wirklich arschgeil. Der 
laden, wo wir gespielt haben, war 
supergroß, und da waren echt voll viele 
Leute. 150 denke ieh. 


Mike Rardxik: Schlagzeug 
Sid Carno\: Bass, Gesang 
Erik Victor: Gesang. Gitarre 

Super High Fives are eoming straight outta 
Philadelphia with so me straight up punk as 
fuck hardcore music ihat will leave your 
ears seorehed. Me and Olli had the chance 
to drink a few beers with them before their 
sliow at Zwischenfall, langendreer, and thev 
enlightened us on such exquisite topies as 
nazi pienies, the fattest eity in the world, 
and mueh, mueh more. Check it out! 

-X 


Matty-X: So, wie alt ist die Band? 

SHF: Ungefähr dreiundhalb Jahre alt. 

Matty-X: Und, ihr habt in Philadelphia 
angefangen? 

SHF: Ja, also, eigentlich liegt unsere Stadt 
eine halbe Stunde von Philli entfernt. Sie 
heißt Westchester. 

Matty-X: Ihr habt auch ein eigenes Label, 
stimmt das? 

SHF: Ja, eigentlich schon. Aamens Creep 
Records. Einige der Bands da drauf sind 
unter anderem: Violent Society, Man 
Without Plan, und Super High Fives 
natürlich. In der nächsten Zeit werden wir 
eine Platte von einer Band namens All Else 
Fails rausbringen, auch eine von 2,5 
Children und The Disenchanted. Yeah, 
weißt du, wir machen eigentlich sehr viel. 

Matty-X: Klasse. Was haltet ihr von der 
Szene in Europa? 

SHF: Hey, man, es ist zehnmal besser als 
zu Hause. Ich mein, du spielst Konzerte 
und es gibt voll viele I>eute. Alte Leute, 
Kinder, alles. Hier gibt es mehrere 
Unterschiede in den Altern, meinen wir. 



Matty-X: Hattet ihr mal von den Kafkas 
schon gebärt, bevor ihr hierhin 
(Zwischenfall) gekommen seid,? 

SHF: Yeah, wir haben mit ihnen gestern 
Abend gespielt. 


Matty-X: So fühlt ihr euch ein bißchen wie 
Rockstars hier? 

SHF: Sicher. Also, ein bißchen. Mehr als 
zu Hause. Ich mein, es ist wirklich komisch 
für uns, wenn wir irgendwohin kommen, und 
da stehen 2 oder 5 Kästen Bier rum, und 
zwar nur für uns! Und danach fragen sie: 
„Oh, ihr braucht mehr? Kein Problem! 

Hier, nehmt!* Es ist echt cool. Hier kann 
man sich gut entspannen, bevor man spielen 
muß. Es ist wirklich gut, einen Backstage¬ 
raum zu haben. Vorher haben wir einen 
Backstage-raum vielleicht dreimal gehabt. 
Weißt du, zu Hause haben wir manchmal in 
Jugendzentren gespielt.... Wir kamen an, 
und die Leute da sagten: „Ah, sorry, aber 
wir haben keine Mikros,“ oder: „Irgendwie 
können wir die Ständer nicht finden. Ihr 
werdet wohl die Mikros an die Decke 
hängen müssen.“ Einmal mußte ich ein 
Mikro an einen Besensiel kleben. Ich mein, 
ohne Scheiß, mittlerweile können wir ein 
Mikro in ca. 3 Sekunden an einen 
Beckenständer kleben. Wir wurden 
wirklich gut! Aber jetzt sind wir kluger. 

Wir bringen Ständer mit, wenn wir auf Tour 
gehen. Aber hier braucht man so 'was 
nicht. Ich mein, selbst hier, in so einem 
kleinen Ort, haben sie echt korrekte 
Anlagen. So etwas hilft den Bands enorm, 
besser 'rüberzukommen. Es ist bequemer, 
allgemein besser. 

Matty-X: Besser als in einem Keller zu 
spielen? 

SHF: Hey, wir mögen Keller! Wir spielen 
lieber im Keller als im Club. Du spielst da 
mit 50 Kids, heißer als die Hölle, und hast 
Angst vor Springen, weil die Decke so tief 
ist. Du kannst auch besser mit den Leuten 
sprechen und klnrkommen. Gestern Abend 
z.B. haben wir mit fast niemand geredet. 
Höchstens 3 oder 4 Leute. 



Matty-X: Und wie findet ihr sie? 

SHF: Die waren...also, ziemlich gut. Sind 
sie ziemlick beliebt hier? 


Matty-X: Vielleicht kommt es den Leuten so 
vor, als ihr DIE Band wärt? Als ob ihr 
unzugänglich wärt? 







SHF: Genau. Wir sind die Rand. Und es 
scheint, als ob es eine große Barriere 
zwischen uns und dein Publikum gäbe. 

Also, hier in diesem Klub ist es nicht so 
schlimm. Hier ist die Bühne nicht so groß. 
Aber im Keller gucken wir den Anderen in 
die Augen. 

Hinge wie Bühnen machen uns wahnsinnig. 
Wir sind nicht wirklich daran gewöhnt. Ich 
mein, wir spielen gut auf der Bühne, aber 
persönlich würde ich lieber auf dem Boden 
vor der Bühne als auf der Bühne spielen. 
Aber Bühnen haben auch Vorteile. Da 
kannst du das Publikum besser sehen, und 
das ist besonders cool, wenn manche 
attraktiv sind! Und die Frauen in 
Deutschland sind alle wunderschön! Ich 
mein, wo sind die Fetten? Also, hör' mal. 
Vor zwei Wochen wurde Philadelphia die 
„fetteste Stadl in den Vereinigten Staaten* 
bezeichnet. Und Amerika ist das fetteste 
Land der Welt. Das heißt, wir wohnen in 
der fettesten Stadt der Welt. Grundsätzlich 
könnte man Philadelphia als ein Eimer 
voller abgesaugtes Fett beschreiben. 

Matty-X: Apropos Fett, was haltet ihr von 
dem deutschen Essen? 

SHF: Ausgezeichnet. Wir sind alle 
Vegetarier, also, fast alle, und wir haben 
die ganze Zeit wirklich gutes Essen 
bekommen. Köse und Brot. Käse und Brot. 
Wir lieben das. Und wirklich, überall haben 
wir das gekriegt.Gestern Abend hat unsere 
Freundin Regina für uns gekocht. 
Vegetariseh-Chili. Es war super. 

jetzt wird es zu laut, um uuizunehtnen, und 
wir müssen eine Dause machen. Während 
dessen kommt tMli rüber. Wir saufen und 
labern weiter, und vergessen fast , das 
Diktiergerät wieder unzu-sehniten. Ips. 

MaHy-X: Wir haben gerade über 
Antisemitismus in Deutschland gesprochen, 
Olli. Vielleicht könntest du ein Paar Fragen 
darüber stellen? 

Olli: Was, ich? 

Matty-X: Ja, klar, du! 

Olli: Ach! ...Also... ihr seid die Amis, oder 
was? 

SHF: Ja. Amis. Wir sind DIE Band. 

Olli: Prost. (Anstoßen) ...Gibt es so viel 
Rassismus in den USA wie hier? 

SHF: Also...da gibt es schon viel. Wirklich 
viel. Ind es scheint hier so, als ob die 
Leute denken, daß es da nicht so viel gibt, 
und daß die Amis diese wunderbaren 
Zwecken haben, und so. Obwohl manche 
doch wunderbare Zwecken haben, und 
obwohl manche nicht rassistisch sind, ist es 
trotzdem grauenhaft da. In Pennsylvania, 
wo wir wohnen, gibt es mehr Haßgruppen 
als irgendwo anders im ganzen Land. Ku 
Klu.v Klan, White Power, solche Scheiße. 

Ich habe wirklich oft mit Skinheads 
gekämpft. Zu oft. Hier und da mußte ich 
genäht werden. Kraß. Also, um die Frage 
zu beantworten: ja, es gibt wirklich viel 
Rassismus da. 


Olli: Gibt es eine antifaschistische 
Organisation oder so etwas? 

SHF: Sicher. ARA. Anti-Racist-Action. 

Und auch die Sharps. Aber in der letzten 
Zeit ist unserer Ort weniger antifaschistisch 
und antirassistisch geworden. Jetzt wollen 
die Punks alle nur saufen, kämpfen und 
ficken, unserer Meinung nach. Aber 
andererseits gibt es in letzter Zeit auch 
weniger Nazis da. Eigentlich ist es nicht 
wirklich so, daß es weniger Nazis gibt, 
sondern daß sie nicht so als Nazis 
herumlaufen. Trotzdem haben sie eine Nazi- 
Mentalität. Die Meinungen sind immer noch 
da, aber die Leute sind bloß nicht mehr so 
offen. Nicht so offen, wie sie einmal waren. 
Und so was ist, weißt du, für uns noch 
gruseliger, weil die Leute sich verhalten, als 
ob alles in Ordnung wäre. Aber nix ist in 
Ordnung! 



Das „happy-family* Bild aus den 50er 
Jahren spielt immer noch eine große Rolle 
in der öffentlichen Meinung, denn alle 
wollen das, diese American-Dream-Scheiße. 
Und es geht nicht nur ums Thema Rassismus. 
Es gibt auch Probleme mit Sexismus. 

Frauen haben viele Schwierigkeiten bei uns. 
Auf dem Jobmarkt z.B. kriegen die Frauen 
normalerweise wirklich Scheißjobs, 
weniger Gehalt, usw. Klar kriegen Frauen 
manchmal gute Stellen, aber nicht unbedingt 
wegen ihren Fähigkeiten. Manche Firmen 
haben Angst, daß sie verklagt werden, wenn 
die staatliche Frauenquote nicht erfüllt 
würde. Das heißt, es gibt keine 
Meinungsänderung, sondern es gibt nur 
Pflichten. Affirmative Action. Kennst du 
Affirmative Action? 

Olli: Nur von der Blaek Power Bewegung. 
SHF: Es ist so: man muß eine bestimmte 
Anzahl von Minderheiten einstellen. Eine 
Quote. Aber das Problem ist, daß es 
manchmal eine besser-qualifizierte weiße 
Person für den Job gibt, 
leider kann die Firma den Heißen nicht 
annehmen, weil sie die Quote erfüllen muß. 
Im Prinzip ist es eine gute Idee, aber in der 
Praxis ist es was anders. Die best¬ 
qualifizierte Person kriegt nicht immer den 
Job, obwohl es sehr wichtig ist, daß der 
Beste den Job kriegt. Auf der anderen 
Seite ist es schwer, so eine 
lebensphilosophie zu haben und zu leben. 
Keine Diskriminierung zu haben, ist schwer 
zu schaffen. Aber in Bezug auf die Band— 
also, wir haben sehr verschiedene 
Meinungen. Wir wollen das nicht 
dazwischenkommen lassen, als Hindernis 
oder so. Deswegen beziehen sich unsere 
■Jeder mehr auf persönliche Politik, das 
leben, solche Dinge. 





Matty-X: lud was haltet ihr von der Idee, 
daß Musik etwas ändern kann? 

SHF: Ich denke, Musik ist wirklieh 
beeinflussend. Ich mein, sie hat mieh 
wirklich verändert, und sie hat mir 
geholfen, neue Dinge zu erleben, zu 
akzeptieren. Auch Ilands. Auf der Bühne 
sind wir eigentlich Vorbilder, wenn ein 
Kiddie uns ziiguekt, dann. Manchmal 
machen wir Witze, weißt du, echt Müde 
Witze, aber wir reden nur Scheiß. Doch 
meine Freundin sagt mir oft: „Du mußt 
wirklich aufpassen, was du jüngeren lauten 
sagst!“* Sie hören manche Dinge, und 
kapieren nicht, daß alles nur Schert ist. 



Man bekommt auch ziemlich viel Einfluß, 
wenn man einfach mit den Leuten alleine 
redet. Auf einem Konzert z.B. siehst du ein 
Kiddie, und es baut Scheiße, oder es will 
irgendwie Kämpfe starten oder so. Dann 
sagst du ihm: „Hey , Mann, das ist 
überhaupt nieht cool!* Ind, weißt du, sie 
hören zu. (Manchmal) weil du in einer Band 
bist, oder weil du älter bist. Was auch 
immer. Lnd was ich noch an Musik geil 
find ', sind die politischen Bewegungen, die 
nebenbei mitlaufen. Ich mein', zum 
Beispiel, die ARA veranstaltet immer 
Konzerte und so. Lnd obwohl unsere Texte 
total unpolitisch sind, spielen wir gern auf 
Benefiz-Konzerten. Wir haben viele 
Konzerte für Frauengleiclibereelitiguiig 
gespielt, auch für die ARA. Das heißt, die 
Musik ist nicht der einzige Faktor der 
A'eränderung. Die nebenherlaufendenden 
Bewegungen spielen da auch eine große 
Rolle. 

Olli: Könnt ihr euer Stil beschreiben? 

SHF: Man könnte uns als D.l.-Emo- 
Hardcore bezeichnen... 

Olli: Lud was für Musik hört ihr persönlich 
gern? 

SHF: Weißt du, wir hören alle Stile. Das 
ist eigentlich ein großer Vorteil. Old- 
School, Hardcore, Indie-Rock, alte Boston- 
Rands, Menge Bands. Wir lieben alle Bad 
Brains! 

Matty-X: Bad Brains sind gute Musik zum 
Skaten, finde ich. Seid ihr oder wart ihr 
mal Skater? 

SHF: Früher waren wir alle Skater. Jetzt 
hat der Bassist ein Motorrad. Fs fährt 
schneller, und tut mehr weh. 

Olli: Zurück zu der Musik: was haltet ihr 
von dem W'ort, oder der Bezeichnung 
„Emo?“ 

SHF: Also, Emo ist nur ein Wort. Wenn wir 
Musik schreiben, sagen wir nicht: „Jetzt 
schreiben wir ein Metal-Lied, oder laß uns 
ein Punk-Lied schreiben.“ \ein. Die Musik 
kommt halt 'raus. Eine Band wie Hot Water 
Music hat zum Beispiel wirklich heftige 
Parts. Ich mein', das ist kein Emo. Dos ist 


vollkommen Hardcore. Also, so wie sie 
spielen ist sehr persönlich und emotional, 
aber trotzdem kann man so etwas nicht 
einfach in eine Schublade schmeißen. Das 
geht nicht. Ein anderes Beispiel wäre 
Leatherfaee. Ihre Texte sind voll emotionul, 
aber sie sind eine rockige Punk-Band. 

Solche Bezeichnungen sind lächerlich. 
Weiterhin, wenn ich au Bands wie The Get 
l p Kids oder Promise Ring denke, Bands 
die heutzutage als „Emo“ bezeichnet 
werden, empfinde ich das eher als Pop. 
Charts Musik. Xicht, duß das etwas 
schlimmes ist. Nur, siehst du, Schubladen 
sind Scheiße. 

Olli: Kennt ihr den Film American Historr 
A? Findet ihr das realistisch? 

SHF: Zum Teil ja, aber zum größten Teil 
nein. Wir hatten früher in Philly ein großes 
Nazi-Picknick jedes Jahr, und die Nazis da 
waren hundertprozentig anders. Solche 
Organisationen, wie im Film, findet man 
kaum außerhalb von Hollywood. Aber Nazis 
sind .schon kraß. 

Olli: Ich hab' eine Reportage in der letzten 
Zeit gelesen, worin gesagt wurde, daß 
vierjährige Kinder von den Eltern mit 
Nazipropaganda indoktriniert würden. 

Stimmt das? 

SHF: Guck dir mal eine Platte von 
Screwdriver an, Mann. Die Kinder von dem 
Sänger sind da drauf. I nd im Süden, also in 
den Süd-Staaten, lernen die Kinder oft sehr 
jung. Schwarze, Juden, usw . zu hassen. 
Wenn man jung ist, dann stellt man weniger 
Fragen. Man akzeptiert halt. Gruppen wie 
die KkK können nicht ohne solche 
Gehirnwäsche überleben. Es ist wie 
Religion. 



Matty-X: Also, meine Herren, unsere 
Kassette ist fast leer, und bevor sie 
komplett zu Ende geht, möchte ich ein 
kleines Brainstorming mit euch machen. 

1. East-Coast vs. West-Coast? Don’t care. 

2. Skateboarding? Excellent. 

3. X-Games? Wir schauen kaum Fernseh. 

4. Lieblingslabel? Discord, Old Revelation, 
zu viele. 

5. Europe? Phantastisch. Geile Leute. 

6. Aegans? Wenn einer Vegan sein will, 
dann ist das uns egal. 

7. Punkrock-Werte? Sie sollten eher 
innerlich bleiben. Man muß sieh nicht wie 
ein Punk kleiden, um Punk zu sein. Mehr 
Gehirn und weniger Iro. 

8. Hip-Hop? Pharcyde! Tribe Called Quest! 
Aber Gangsta-Rap ist wirklich Scheiße. 

9. Tiefgelegte Autos? Wenn wir so 'was nur 
hätten... 

18. Vhteo-Spiete? Tony Haw k Pro Skater 
kommt kaum aus unserer 
Playstation, Grand Theft Auto ist klasse, 
Driver, Doom, etc... 
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Also, vielen Dank Jungs, und viel Spaß! 
Mal ly X St Olli 


irgendjemand danke 






Die Not zur Tugend machen - 
diese Floskel ist seit dem 
2.5.2000 keine mehr für mich 
Denn ich habe sie realisiert: 
zusammen mit meinen 
Freunden der 

Bundesvereinigung Stotterer- 
Selbsthilfe e.V. Anläßlich des 
Behindertenprotesttages am 5. 

Mai haben wir eine Bus-Tour 
unternommen - und zwar vom 
2 5. bis zum 6.5. Wir mieteten 
einen roten Doppeldecker-Bus . 
(englisches Original), um damit x, 
in Köln. Münster. Hamburg. \ jp 
Potsdam und Berlin zu zeigen. 
dass Stotterer etwas auf die 
Beine stellen können. Wir 
nannten unsere Aktion, die 
größtenteils von Aktion 
Mensch gepowert wurde, 

„Stottern und Schule". Seit 
einigen Jahren befindet sich in 
unserem geheiligten 
Grundgesetz der Artikel 3. 

Absatz 3, der besagt, dass kein 
Mensch wegen seiner 
Behinderung benachteiligt 
werden darf. Unsere Aktion 
war gerade deswegen so 
wichtig, weil besonders in 
Schulen dieses Gesetz 
entweder nicht bekannt ist oder 
ignoriert wird: da wären 
Stotternde Schüler, denen der 
Mund verboten wird, w eil sic 
zu lange zum Reden brauchen; 
stotternde Schüler, die. wenn 
sic in die Oberstufe kommen, 
ziemlich schnell merken, dass 
die mündliche Note mehr zählt 
als die schriftliche und dass 
dies auch an einigen Schulen 
(Gott sei Dank nicht an meiner 
alten Schule!) konsequent 
durchgezogen wird. Stotternde 
Schüler, die in der 
Abiturprüfiing versagen, weil 
sic aus Nervosität für ein Wort 
eine Minute brauchen (!) und 
nur 15 Minuten zur Verfügung 
haben. Wenn diese Schüler 
überhaupt die Gelegenheit 
haben, bis zum Abitur zu 
kommen. Schließlich gibt es ja 
auch noch 

Sprachbchindertcnschulen (viel 
Glück bei der Jobsuche!)... 

Da wären zudem noch die 
stotternden Erwachsenen zu 
nennen, die heilfroh smd. dass 
der Scheiß endlich vorbei ist - 
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sie haben die Schulzeit als 
Hölle empfunden. Und zum 
Schluß noch einige 
nonnalsprechenden Kinder, die 
lebenslange Narben in den 
Seelen der stotternden 
Mitschüler verursachen, weil 
sic einfach nicht begreifen, was 
sie mit ihren Hänseleien 
anrichlen. 

Stottern wird von einer 
erschreckend großen Anzahl 
der Lehrenden primär als 
geistige Schwäche gesehen 
Mensch stottert halt aus 
Nerv osität oder weil mcnsch 
ein Kindheitstrauma hat oder 
weil mensch einfach nur doof 
ist. Aber warum werden dann 
aus diesen Schülern ebenfalls 
Lehrer oder Arzte oder 
Autoren? Weil Stottern keine 


verdammte geistige Schwäche 
ist sondern „nur" eine Störung 
im Sprechablauf. Aber das 
checken nur die wenigsten 
Lehrerinnen und schon gar 
nicht die Mitschüler. Stotterer 
müssen ganz viel Glück haben, 
um normal aufzuwachsen und 
um nicht noch im Nachhinein 
einen geistigen Schaden zu 
erleiden, weil sie dem Druck 
von außen nicht mehr 
standhalten können. 

Damit wenigstens ein paar 
Leute begreifen, was für eine 
Diskriminierung v on 
stotternden Menschen immer 
noch passiert, haben wir uns 
und einen riesen Haufen Info- 
Material und 

-Stände in eben diesen roten 
England-Bus gesetzt bzw 
gelegt oder gestellt und sind 
losgefahren - ohne zu wissen, 
was uns erwartet Denn so eine 
Fahrt ist anstrengender als 
mensch denkt. Vor allen 
Dingen zwischenmenschlich 
kann da so einiges passieren 
Acht Leute + Busfahrer (also 
neun) und genauso viele 
verschiedene Charakter. Alle 
führen halt ein eigenes Leben, 
unabhängig vom 
Stottererverband. Es ist ähnlich 
wie bei Big Brother: du wirst 
mit Leuten in einen Bus 
gesteckt, ohne zu wissen, wie 
die drauf sind und ob man mit 
denen zurecht kommt. Und 


besonders auf meiner Seite gab 
cs auch wirklich mal Zweifel, 
ob es auch tatsächlich eine 
kluge Entscheidung war. da 
mitzufahren. Demi du kricgsl 
einfach einen Rappel, wenn du 
dich mit sieben anderen Leuten 
(ohne den Busfahrer) vertragen 
sollst, die ganz anders (weder 
besser noch schlechter, nur 
anders) drauf sind als du 
Außerdem kannst du wenn der 
Bus fährt weder lesen (zu 
wackelig), noch dich 
unterhalten (zu laut), noch 
schlafen (beides), noch Musik 
hören (zu viele verschiedene 
Geschmäcker) noch WT 
trainieren (Decke zu niedrig). 











Nix. Das einzige was bleibt ist 
Dosenbier, aber da 
waren wir auch nur zu zweit. 
Ich wollte irgendwann nach 
Hause, so richtig intensiv war 
dieses Verlangen nach meiner 
ach so einladenden 
Studentenbude. Aber dann trifft 
man auf einmal ganz 
interessante Leute wie z.B. den 
Andi Kuttner aus Berlin, der 
u.a. Mitgründer des 
Stotterfunks im Freien Radio in 
Stuttgart war und im Fanzine 
Antipunk mitgeschrieben hat. 
Man muß außerdem sagen, 
dass wir ja nicht auf 
Zwischenmenschlichkeits-Tour 
w aren sondern auf 
Aufklärungs-Tour. Und wir 
haben in dieser Woche sehr gut 
funktioniert. Wir haben 
geredet, geredet, geredet - und 
uns wurde zugehört. Unter 
anderem auch von der 
zukünftigen Gesellschaft, den 
Kids aus der 5.. 6 Klasse, die 
hin und wieder richtig gute 
Fragen gestellt haben und 
prinzipiell sehr interessiert 
waren. Ich hätte es nicht für 
möglich gehalten, aber wir 
haben bei ihnen offene Türen 
eingerannt. Ich habe mir 
gedacht: wenn die Kids echt 
mit einer so großen Toleranz 
aufwachsen, dann wird die 
Welt vielleicht doch noch mal 
wieder gut. Aber schon in der 
7. Klasse hat man gemerkt, 
dass die Leute langsam cool 
und oberflächlich wurden - 
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and eben auch teilweise 
ablehnend. 

Ach ja. es war auch die Presse 
dabei und ganz, berühmte Leute 
wie Andreas Brücker Ich 
kannte den bisher auch nicht, 
aber der ist wohl Schauspieler 
und hat mal bei „Verbotene 
Liebe 1 ' mitgespielt. Und auch 
mal gestottert. Für ,n Promi 
war der sogar richtig nett. 

Ich jedenfalls werde - trotz der 
Zweifel während der Tour - 
diesen Weg noch länger 
verfolgen. Denn wir haben ein 
bißchen was bewegt, womit ich 
sehr zufrieden bin. 

Die Sache war zwar insgessamt 
kleiner als die Sachen, die die 
meisten von euch gewohnt sein 
werden (und auch viel 
Zielgruppen - spezifischer), 
aber auch sowas hat mit 
Gesellschaft zu tim. Und mit 
Kämpfen. 




ATALL 


Es gibt viele Wege, eine Band wie No Fun At All wahrzunehmen. 

Für Leute, die Melodycore und seine Ausläufer noch nie leiden konnten, sind No Fun At All soviel 
und sowenig wie No Use For A Name oder Bad Religion - eine weitere Band die immer denselben 
Song spielt. 

Bekennende Genre-Fans wie ich nehmen die Sache ganz anders war. Da klingt jede Band indivi¬ 
duell anders in dem kleinen Rahmen, der sich zur Abgrenzung bietet. Groß sind die Unterschiede 
nicht - aber fein. No Fun At All’s Charaktermerkmal, welches sie hundert Meter gegen den Wind 
von den Kollegen unterscheidet, ist die Stimme von Sänger Ingemar Jansson - den ich durch eine 
knarzende Telefonleitung nach Belgien interviewte - und alles, was er damit macht. NFAA-Songs 
hatten schon immer eine latente Melancholie, eine kleine Dramatik, die sich hinter den letzten 
Palmen des Strands versteckte. Beach Boys mit Problemen. Und Texte, die zu den depressivsten 
und melancholischsten des Genres gehören. Hilflosigkeit, Orientierungs-losigkeit, Selbstmord und 
hier und da sogar einige Anspielungen Richtung Psychosen. 

ln Verbindung mit fluffigem Poppunk eine besonders reizvolle Mischung, denn was vermeintlich 
nicht zusammenpasst, wirkt hier besonders gut. Das ist wie, wenn Euch ein Freund von seinen 
krassen inneren Problemen erzählt - übertriebene, theatralische Dramatik gibt es da nur im Film 
In der Wirklichkeit wird es ruhig, melancholisch, bedacht. So haben auch NFAA auf ihrem neuen 
Album eine deutliche Kehrtwende genommen. Weg vom Skatepunk, hin zum bedächtigen Rock 
oder Gitarrenpop, der nur noch strukturell etwas mit Melodypunk zu tun hat. 

Bedingt der Ausdruck von Emotionen eine solche Kehnwende, oder steckte auch schon in den alten 
Sachen mehr Bedeutung als „nur“ Skatepunk? 

vielleicht textlich. Ich mein, wir hören ja nicht auf, die alten Lieder zu spielen, wir spielen sie 
immer noch live und ich denke, wir haben einige richtig gute Songs geschrieben. Ich hoffe, dass wir es 
geschafft haben, von Anfang an unseren eigenen Stil zu etablieren. Ich glaube, man kann ganz gut hören, 
dass es es No Fun At All ist. Aber klar, ich denke schon, dass wir dafür berühmt geworden sind, extrem 
schnell zu spielen. “ 

Nun gut, aber auch die schnellen Sachen können ans Gefühl gehen, oder? 

,Ja, und wir sind nicht schlampig. Wenn wir ein Album aufnehmen, sind wir sehr sorgfältig. Wir wollen, 
dass es wirklich gut klingt, was manchmal ein Nachteil sein kann. Ich sage das immer, wenn ich 
interviewt werde, über „ Out Cf Bounds “. Ich kann mir das Album nicht anhören, ich mag die Produktion 
nicht, ich mag die Tonart nicht, in der wir die Songs spielen, ich singe viel viel zu hoch - ich würde 
wirklich gerne das ganze Album neu aufnehmen und alles richtig machen. “ 

Dass No Fun At All schon deshalb keine Punkband sind, weil sie verdammt gut spielen können und jeder 
Ton sitzt, ist bekannt. Dass den Texten von solchen Bands erst dann wirklich zugehört wird, wenn sie 
ihren Stil ändern und keinen Skatepunk mehr spielen, ist bedauerlich. Schließlich waren auch die alten 
Sachen alles andere als oberflächlich. 

„A 'ein, nein, auf keinen Fall. Ich hatte eine Menge Spaß, als ich die Texte zu „No Straight Angels“ 
schrieb, da ich einen Scheiß darum gab, worüber andere Bands in dem Genre gerade schrieben. Ich 
schrieb einfach das, was ich schreiben wollte. Und es wurde so gut. Songs wie „Growing Old, Growing 
Cold“ sind ja nun gänzlich nicht oberflächlich. 


Auf dem neuen Album ist aber nahezu das Ende der depressiven Fahnenstange erreicht. Als ich Ingemar 
danach frage, ob er was mit Psychiatern zu tun hätte, lacht er am anderen Ende der Leitung. Miß¬ 
verständnis. Ich meinte, ob er welche kennt, nicht, ob er Patient ist. Nö. Ok, hätte ja sein können, 
schließlich singt er über „Borderline“ und für manche Bands ist sowas wohl eher ne Fluggesellschaft. 
Trotzdem sind die neuen Songs noch persönlicher als alles vorher. 

„Einige Texte - besonders auf dem neuen Album - sind sehr sehr persönlich - ich habe mich noch nie 
soweit geöffnet, in meinem ganzen Leben noch nicht. Und das klingt wirklich verrückt und irgendwie 
gef ähr lieh... ich fragte mich „kann ich das machen?“ Glücklicherweise verstehen es sehr viele Leute 
nicht. Aber es gibt einige, die es verstehen und ich bewundere das. Es gibt viele Leute, die nicht zwischen 










den Zeilen lesen. Wir hatten eine richtig schlechte Rezi im „Kerrang“. Sie schrieben, der erste Song sei 
fürchterlich, worüber singt der Typ da, sind die eine New Age-Band oder was? Die haben die Ironie nicht 
verstanden. “ (Ein Song gegen Sekten-Demagogen aus der Sicht eines solchen, der für seinen Verein 
Werbung macht Anm.d.Verf.) 

Außer diesem Song, dem legendären „Master Celebrator“ und einigen textlichen Allgemeinplätzen geht 
es bei NFAA niemals um Politik, wohl aber um Leute, die vor lauter politischem Aktivismus kaputt 
gehen und ihre Freunde verlieren. („Should Have Known“) Ist Politik nicht wichtig? 

Jch denke, politische Themen sind sehr sehr wichtig. Ich weiß definitiv, wo ich in der politischen Arena 
stehe , aber ich möchte das mehl in meine Texte packen, zumindest nicht in einer direkten Art und Weise. 
Es fühlt sich falsch an. Es wird wirklich schlecht, wenn ich versuche, solche Texte zu schreiben - ich 
hab ’s versucht. Ich kann ’s nicht. Also verkleide ich es irgendwie, wenn ich schreibe. Aber nun, ich habe 
damit kein Problem, ich finde es nur wirklich traurig, wenn man Leute sieht, die für eine wirklich gute 
Sache arbeiten und dann in dieser Sache verschwinden. Das ist dann das Einzige, was noch in ihrem 
Leben existiert. Darum geht ’s. Du lebst nicht deswegen. Natürlich solltest Du tun, was Du tun willst und 
anderen Deine Überzeugung nahe bringen, aber wenn das das einzige Ziel in Deinem Leben ist, dann 
wirst Du ein wirklich armes Leben leben. “ 



Da mein Telefon wie verrückt knackte und mich dem Wahnsinn nahe trieb, vergaß ich Ingemar zu fragen, 
wo genau er denn jetzt politisch steht. Schlau wie ich bin fand ich das durch ein Interview mit einem 
Online-Zine heraus, in dem er erzählte, dass er mit Anfang Zwanzig Mitglied der kommunistischen Partei 
Schwedens war. Ein paar Jahre. Dann sei er ausgetreten, weil die eh immer nur diskutiert hätten und nix 
bei rum kam. Schließlich sei er seit dieser Zeit Zyniker. Tja, so karuTs gehen ... 

NFAA gehören zu den verkaufskräftigsten Flaggschiffen von Burning Heart, eine Firma, die etwa die 
Satanic Surfers aus politischen Gründen mittlerweile verlassen haben Auch da findet Ingemar ehrliche 
Worte. Ist Burning Heart noch familiär? 

Ja, ich denke schon. Ich arbeite auch da, also sollte ich es beurteilen können. Aber es wächst natürlich, 
es expandiert in alle Richtungen. Und somit wird es immer schwieriger, den persönlichen Kontakt mit den 
Bands halten zu können, wie es früher üblich war, als nur so 6-7 Bands auf Burning Heart waren. Es war 
zu der Zeit schon persönlicher. Jetzt arbeiten um die 13 Leute da, Promotion erstreckt sich langsam auf 
andere Bereiche andshit... “ 

Und Freunde bei BH? 

,JEnge Freunde? Hmmm, nicht wirklich. Ich lebe nicht in der Stadt, wo Burning Heart sitzt und hänge 
nach Feierabend nicht dort herum. Aber ich würde schon alle, die dort arbeiten, als meine Freunde 
bezeichnen. Es sind wirklich nette Leute, die dort arbeiten. Außerdem muss man die neue Situation mit 
Epitaph erwähnen. Epitaph bestimmt heute, wo 's langgeht, sie besitzen 51% von Burning Heart. So wird 
über manche Entscheidungen gar nicht mehr diskutiert, sondern Epitaph bestimmt, wie die Dinge 
gemacht werden und wir haben das zu akzeptieren, auch wenn wir es manchmal gar nicht so toll finden. 
So sieht ’s aus. “ 





Ehrliche Worte. Ebenso aufrichtig gibt Ingemar Auskunft über den neuen Gitarristen Stefan Neumann, 
der früher mal bei Puffball die Klampfe zupfte. Wie kam’s zu dem Wechsel im Line-Up? 

,yilso, er ist nicht direkt von Puffball. Er war mal hei Puff hall, bevor sie Puffhall hießen und noch Trash 
Metal spielten. Damals hießen sie Tribulation. Und noch früher Pentagram. Er w ar Tour-Bassist von 
Puffball, als wir 1997 mit ihnen unterwegs waren. Da lernten wir ihn kennen und bemerkten, dass er ein 
brillianter Gitarrist ist. Somit haben wir das schon lange im Hinterkopf gehabt. Was Henrik - unsern 
alten Bassisten angeht - haben wir uns entschieden, dass es absolut nicht mehr geht. „Entweder wir 
lösen die Band ganz auf, oder Du gehst. “ 

Aus musikalischen oder persönlichen Gründen? 

beides. Wir haben mit dem Rest der Band zwei Jahre lang darüber geredet. Es klappte nicht. Er spielte 
nicht so, wie wir es wollten. Er mochte die neuen Songs nicht. Er mochte auch die Songs auf „ The Big 
Knockover “ nicht wirklich. Er wollte mehr straighten Punkrock spielen, wir nicht. Also schmissen wir ihn 
raus undfragten Stefan, ob er Gitarre spielen möchte, da Mikael lieber Bass als Gitarre spielen wollte. “ 

Aufrichtigen Streetpunks, die in einer Band notwendigerweise Freunde ftir’s Leben sehen, mag solche 
Musiker-Wechsel-Scheiße Rockstar-mäßig Vorkommen. Euch sei gesagt - es gibt Deutschpunkbands, die 
sich an der Musikhochschule in Enschede Jazzgitarristen als Tour-Mitglied mieten! Alles erlebt. 

Aber was heißt hier überhaupt Punkrock, die Vorbilder von NFAA sind wohl kaum die Casualties, wohl 
eher alle Arten von Pop, oder? 

,JKommt drauf an. Wenn Du fragst, warum wir als Band angefangen haben, müsste ich definitiv viele 
Punkrock-Bands nennen. Das war der grosse Einfluss in dieser Zeit, 1991 - Bad Religion waren ein sehr 
großer Einfluss, Black Elag und sogar die englischen Sachen wie die Sex Pistols. Das war der Sound, den 
wir gerne hörten, der Spaß machte. Und sogar Pennywise. Ich denke, das "Unknown Road“-Album ist so 
verdammt gut, ich liebe es. Das war halt das Zeug, das wir uns zu dieser Zeit reingezogen haben. Heute - 
es sind neun Jahre vergangen - mache ich nur noch ziemlich selten eine Punkrock-CD an. Und Einflüsse 
heute nun, wenn Du älter wirst und mehr Musik machst, dann achtest Du mehr darauf, Dein eigenes 
Ding zu machen und nicht, jemand anderes zu kopieren. Heute hören wir in der Band sehr viel 
verschiedene Musik, aber ich w üsste nicht, dass um das irgendwie beeinflussen würde. Vielleicht kriegt 
man Ideen für Arrangements von anderen - nach dem Motto „oh shit, die machen das so“ das können 
dann auch Paul Simon oder Frank Zappa sein. Ich denke, es ist einfach ein großer Mix aus dem was du 
hörst und hauptsächlich aus den eigenen Ideen, die Du umsetzen willst. 


Gibt’s auch andere Inspirationen wie Filme oder Bücher, z.Bsp. beim Schreiben von Texten? 

„Textlich habe ich überhaupt keine Verbindung mit den Punkrock-Sachen, um ehrlich zu sein. Ich hab 
noch nie Punkrocktexte analysiert. Manchmal bekommt man eine Idee aus einem Film oder von einer 
alten Platte. Ich höre viel Joe Jackson, ich denke, er hat so brilliante Texte. Ich denke, in ein oder zwei 
Songs bin ich ein bißchen von ihm inspiriert worden. Ich plane nicht, was ich schreibe, ich setze mich hin 
und arbeite ziemlich hart und plötzlich kommt dann irgendwas dabei heraus und ich denke „ hey, das ist 
es, das ist gut. “ 

Ja, die Texte klingen ziemlich intensiv und dunkel. Manchmal muss sich der Hörer echt um Dich Sorgen 
machen. 

,Ja, und sie werden dunkler und dunkler... " 
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Ist das das Album mit dem Du in Eurer Geschichte am glücklichsten bist? 

flehe, also wenn ich jetzt sagen würde, was ich eigentlich sagen sollte, würde ich „ja“ sagen, aber um 
ehrlich zu sein, erinnere ich mich noch so gut an die Zeit, als wir „No Straight Angels“ aufnahmen und 
dann fertig wurden...unser erstes richtiges Album...ich war so glücklich damals, die neue CD in Händen 
zu halte?i. Musikalisch fühlt es sich natürlich jetzt am besten an. “ 

Bei all der Sorgfalt um Produktionen, persönliche Texte, getauschte Musiker und gute Songs fragt 
mensch sich doch, was NFAA eigentlich auf Tour anstellen. Wasser trinken? Wohl kaum, denn jeder, der 
die Band schon mal live gesehen hat, weiß, dass sie fast jede Show mit dem Gang Green-Cover 
„Alcohol“ beenden 

„Wir hatten einen wirklich guten Gig in Quebec City in Kanada. Vor etwa einem Jahr waren wir da für 2- 
3 Wochen unterwegs. Die Tour war unglaublich schlecht organisiert, es war totaler Mist. Wir waren 
gerade dabei, an den neuen So?igs zu schreiben, Ideen zu sammeln...und es war ein Tag, an dem wir 
nichts erwarteten, das Konzert würde fürchterlich werden, es wurde keifte richtige Werbung 
gemacht... und so kamen wir dann in Quebec City ati eitler kleinen Bar vorbei und dachten uns : "OK, 
come on, das machen wir jetzt heute werden wir besoffen spielen. Normalerweise trinken wir so ein, 
zwei Bier vor einer Show, aber an dem Tag haben Mir richtig zugelangt. Und so gingen wir auf die Bühne 
und spielten eine derart unglaublich gute Show, dass wir uns echt fragten, wie das jetzt passieren konnte. 
Es war ein Riesenspaß. Es waren nicht viele Leute da, so um die 100, aber Du konntest sehen, dass sie 
das Konzert wirklich genossen haben “ 



Und die aktuelle Tour? 

„Wir haben erst ein Konzert gegeben, am Mittwoch in Kopenhagen und die Leute haben tatsächlich 
bereits die meisten der neuen Songs mitgesungen, obwohl die Platte erst einen Tag vorher erschienen ist. 
Und das ist ziemlich gut. “ 

Hm, ich hätte gedacht, dass die Kids über Euren neuen Stil ziemlich irritiert seien 
Ja, das ist halt kalkuliertes Risiko, dass Du akzeptieren musst. Aber die Kids haben die neuen 
Songs echt gemocht und ich denke, sie wachsen mit uns und sind auch irgendwann müde, nur 
Skatepunk zu hören und wollen etwas neues. “ 






ABKOTZECKE, Teil Ul 

Viertes Reich is Coming s... J 


Das ist die moderne Gesellschaft - die Unter¬ 
teilung nach wertem und unwertem Leben unter 
dem Kriterium der Wirtschaftsfreundlichkeit und 
Angepaßtheit einer Person. Kein Wunder, dass 
Punks, Obdachlose, Behinderte und alle Leute, 
die nicht dem Bild des jungen, leistungswilligen, 


Verkehrte Welt in Deutschland. Wo die Medien ^ 
die Faschos und ihre Strukturen jahrelang 
ignorierten und die Antifa zu mordenden Horden 
stilisierte, sind die Nazis diesen Sommer Medien¬ 
thema Nummer l. Der Mainstream hat das 




Thema für sich entdeckt, Politiker fordern harte 
Repressionen gegen rechts, spezielle Anti-Nazi- 
Kommissionen bei Polizei und Staatsschutz, 
Täterkarteien. Auf einmal spielen Deutschlands 
Politiker und Medien die wackeren Antifaschisten 
- fragt sich, wer so blöd ist, sich von dem 
Theater verarschen zu lassen. Schließlich sind sie 
I es doch, die rechts-außen zur „neuen Mitte“ und 
zum Konsens in der Gesellschaft gemacht haben. 
Schröder forderte 1997 „Kriminelle Ausländer 
1 raus, aber schnell!“, Otto Schily verkündete 1999 
| „Das Boot ist voll - wir können keinen mehr 
aufnehmen!“ Die neue Mitte sprach damit im 
| sinne eines völlig verblödeten Volkes von 
| Bürgerschützen, Kegelclubs und Bild-Lesem ,die 
| sich je alle einig sind, dass die Ausländer an sich 
| eh nur klauen, dealen, morden und ohnehin nur 
t aus Spaß nach Deutschland kommen, weil hier 
l so ein angenehmes Klima herrscht. Derweil 
l bombt die „neue Mitte“ der jugoslawischen 
Bevölkerung im Namen der Humanität den Arsch 
■ weg, um nun die schnelle Abschiebung der 
albanischen Flüchtlinge zu praktizieren, die in 
ihrer völlig maroden Heimat von alten Feinden 
umgebracht werden. 

Die gebildeteren Bürger in diesem Land, die statt 
der Bild die FAZ lesen, pflegen derweil den 
modernen Green Card-Rassismus, in dem der 
Mensch nicht mehr nach der Hautfarbe, sondern 
nach seiner Wirtschaftskraft beurteilt wird. Somit 
sei jeder Ausländer willkommen, der den 
deutschen Markt in Sachen Internet und New 
Media mal so richtig auf Touren bringt. Der 
Computer-Inder darf dem Deutschen als 
qualifiziertes menschliches Humankapital dienen, 
bis unsere kleinen Pokemon-Mutanten-Gören zu 
wacker internet-BWLem rangezüchtet würden, 
um die deutschen Zügel wieder zu übernehmen. 

Deswegen sind die Nazis ja auch nur deswegen 
so schlimm, weil sie eine „investitions-blockade“ 
für den Wirtschaftsstandort Deutschland 
darstellen. Jetzt fangen indische informatik-Profs 
an ostdeutschen Unis schon an, ihren Kollegen 
von der Green Card-Einreise abzuraten, weil sie 
in den „national befreiten Zonen“ der Faschos im 
Osten eh nix zu lachen haben. Es ist so pervers - 
die ganzen staatlichen Rufe gegen Rechts 
wenden sich mitnichten gegen Rassismus an 
sich, sondern beanspruchen ihr Monopol auf den 
Rassismus, in dem sie mittels Einwanderungs¬ 
gesetz und Green Card darüber entscheiden, wer 
hier leben darf und wer nicht. 


konformen Konsumyuppie entsprechen, so 
schnell wie’s geht aus den Stadtbildern 
verschwinden sollen. ln so eine Welt unter dem 
Diktat der Wirtschaft und des Konsums passen 
aber auch keine Nazis - „zu undifferenziert jagen 
die Faschos Leute nach Kriterien der Haut-oder 
Haarfarbe durch die Straßen, ohne sie vorher 
nach ihrem Jahreseinkommen oder ihrer 
Oualißkation gefragt zu haben“, wie es die Jungle 


soll 


*0 so.. ~.H - Statt einer Kindheit bekommen die 
deutschen Kids frühzeitige Computerkompetenz, um 
die Inder in 10 Jahren abzulösen, wenn sie die deutsche 
Wirtschaft über’n Berg gebracht haben. 

Außerdem gibt es kaum einen Zeitungs¬ 
kommentar, in dem neben dem „Terror von 
Rechts“ nicht auch im gleichen Atemzug die 
„Linksradikalen“ erwähnt werden. Da gründet 
sich in Hamburg eine „Partei rechtsstaatlicher 
Offensive“ und sieht sich als Vollstrecker eines 
Volkswillens, „ dass man Rechts brechern, seien 
sie rechts-, links- oder sonstwie radikal, schneller 
und härter das Handwerk legen u ! solle. Wer 
glaubt hier eigentlich ernsthaft, dass das 
panische Theater der Politik im Moment 
irgendwas wert ist, in einem Land, in dem 
Rassismus Konsens ist und wir schlimmen linken 
Chaoten ja eh nicht viel besser sind? Der gute 
Bürger geht zu McDonald’s fressen und dann 
Nike-Sachen kaufen, die ihnen der ach so 
demokratische, unradikale Kapitalismus in 
freundlicher Mitarbeit von ein paar Negerfrauen 
beschert. 

Zeitungen wie die WAZ geben rechten Burschen¬ 
schaften hier in Bochum ein Forum, um sich 
ohne jede Kritik des Redakteurs „neutral“ 
vorzustellen und antworten auf Beschwerden, 
dass wir Linken von journalistischer Objektivität 
ja eh keine Ahnung hätten. Kommentare in Bezug 
auf rechte Angriffe beginnen mit Sätzen wie 
„Rechter Tenor in unserem Land“. Unseremp) 


Land. 









Da bemüht man gegen rechts mal eben 
den nationalen Volksbegrilf - tja, sowas können 
wir in unserem Land nicht dulden und dann 
heißt es da in einem WAZ-Kommentar, „der 
Anschlag von Düsseldorf“ hätte jeden treffen 
können! Was steht denn hier im Subtext? Es hätte 
auch jeden Deutschen treffen können, auch sie, 
Herr Schultz, nicht nur die paar Russen! Derweil 
fordert die CSU(!) am lautesten ein verbot der 
NPD, damit sie mehr Wähler kriegt. Schließlich 
wollen sie das Grundrecht auf Asyl abschaffen. 
Meine Güte, ich kann gar nicht soviel Durchfall 
aus meinen Schläuchen pressen, wie ich auf 
dieses Land scheißen möchte!!!! 


Dann will ich nix mehr 
hören von wegen, mensch müsse bei den 
Passanten Verständnis für die Demo heischen. 
Wer dieses Verständnis noch nichtmal hat, ist für 
mich mittlerweile genauso scheiße wie die 
Faschos. Vielleicht sogar noch schlimmer, denn 
die machen aus ihrer verfickten Attitüde 
wenigstens keinen Hehl, während die feinen, 
konformen Bürger der neuen Mitte als 
schweigende Mehrheit das vierte Reich 
vorbereiten. 

Zudem hält der Faschismus mittlerweile in 
erschreckendem Ausmaß Einzug in die Main¬ 
streamkultur und die bürgerliche Akzeptanz, ln 
Köln kann der Lehrer Dietmar Dander als Nazi 
Unterricht geben, im Fußballstadion und auf 
Mainstream-Festen sind faschistische Sprüche 
Normalität und auch Musik-Szenen wie Gothic, 
Metal, Techno, Rock’n'Roll und sogar an sich 
„linke“ Szenen wie Hiphop, Hardcore oder die 
Skate-Szene zeigen immer mehr Löcher, durch 
die unter-schwellig rechte Tendenzen salonfähig 
werden. 

Rassistische oder sexistische Witze gelten als 
cool, antifaschistische Courage als politisch 
korrekt und somit langweilig. 

Geht gegen diese Scheiße an!!! 



Keine Toleranz der Freiheit 

Freiheit den Feinden 


Keine 


Am Samstag, den 5. August war eine große 
Antifa-Demo in Düsseldorf und trotz extrem 
breiter Ankündigung waren unter den ca. 2500 
Demonstrierenden wieder fast nur die üblichen 
Verdächtigen - bürgerliche Demonstrierende 
waren kaum zu sehen. Gut, es war schon eine 
tolle Geste, dass einmal zwei Rentner aus ihrem 
Fenster uns zuapplaudierten und dass, wo wir 

unter schwarz-roten Fahnen liefen.aber alles 

in allem standen die vornehm gekleideten 
Düsseldorfer Konsum-Zombies wieder nur am 
Straßenrand und glotzten uns an wie räudige 
Hunde. Da halfen selbst Sprechchöre wie „Ihr 
werdet’s nicht vermuten, wir sind die Guten!“ nix 
mehr, und wisst Ihr was? Ich habe auch keinen 
Bock mehr, mich diesen bürgerlichen Wichsern 
noch irgendwie mit Kompromissen zu nähern, 
ich kann ja verstehen, wenn ich den Bürger mit 
Samthandschuhen und Engelszungen erklären 
muss, warum die WTO, die IWF oder die Expo 
scheiße sind, aber bei Faschos hört der Spaß 
auf. Ich muss niemandem ruhig und tolerant 
erklären, warum er seinen gottverdammten 
Konsum-Arsch raus aus dem Burger King und 
rein in die Demo schwingen soll, wenn die Nazis 
überall die Strassen zurückerobern. Wer das 
nicht kapiert oder zu faul, zu träge oder zu blöd 
dafür ist, dem ist eh nicht mehr zu helfen. Und 
dann ist es völlig ok, wenn einige Leute in der 
Demo mit einer aggressiven Stimme, als seien 
sie der Sänger von Sick Of It All, Sprechchöre für 
die Chaostage schmettern. 


Verlassen wir uns nicht auf den Staat oder diese 
bescheuerten Bürger. Antifa muss auf der Strasse 
stattfinden, die Faschos dürfen nicht das Gefühl 
haben, dass ihnen keine Gegenwehr 
entgegengesetzt wird. Bewegt Euern Hintern und 
supported Eure örtliche Antifa!!! Geht zu jeder 
gottverdammten Antifa-Demo!!! Wenn Ihr in 
Bochum lebt, kommt Freitags zum „nazifreien 
Bahnhof“ und achtet auf weitere Aktionen, (auch 
unter www. bo-alternativ. de ) 

Aktion: 

“Nazis verpetzen“ 

Für fundierte Öffentlichkeitsarbeit 
braucht man genaue Hintergrund- 
informationen. Also welche Nazis, 
machen was, wann und wo? 
Infos an: antifaschistisches Plenum, 
c/o Bahnhof Langendreer, Wallbaum- 
108, 44894 Bochum 


tifa-KOK 


c /0 AStA der FH 
Georg-Glock-Str 15 
40474 Düsseldorf 
Tel 0172-2111311 
Fax:0211-358997 
email: kok@free.de 
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Es wird ernst! Wer jetzt immer noch nicht seinen 
Hintem hochkriegt, um die Antifa bei ihrem 
Kampf gegen die Nazis zu unterstützen, der 
gehört ist genau wie jene, die immer sagen, sie 
hätten damals von nichts gewusst. Keine 
Entschuldigungen, keine Ausreden. Meine Güte, 
beim Bizarre werden sich dieses Jahr wieder 
45000 sogenannte „alternative“ Musik-Fans 
versammeln. Wo sind die denn auf den Antifa- 
Demos??!! Was gottverdammt ist an Euch so 
alternativ, wenn Ihr Euren Arsch noch nicht mal 
für den Minimalkonsens „Gegen Nazis“ auf die 
Strasse kriegt? Dasselbe gilt für Bands, beson¬ 
ders für die großen - hey, Musiker, es ist Zeit, 
höchste Zeit! Gebt Solikonzerte für die Antifa, 
bezieht Stellung, reißt das Maul auf Ich will keine 
Lippenbekenntnisse, ich will das Antifa-Logo auf 
Euren Plakaten sehen - was Fettes Brot können, 
können die anderen schon lange!!! 

Leute, es gibt hier verdammt nochmal mehr 
irgendwie alternative junge Leute als Nazis. Weim 
wir alle Zusammenhalten, sind wir eine Macht. 

Jetzt habt ihr ein konkretes Ziel. Jetzt ist die Zeit 
für Unity gekommen! Jetzt will ich Punks, Skater, 
Nirvana-Shirts, Hiphopper, Spex-Studenten, 
Tocotronic-Klons, Hardcoreler, Straight Edger, 

Crusties, Neo-hippies, Rocker und jeden, der 
sonst noch halbwegs bei Trost ist, zusammen auf 
der Strasse sehen. 

Andernfalls ist alles, was ihr sagt, hört und reprä¬ 
sentiert, nur ein wertloses Lippenbekenntnis!! 

Stand Up and Fight! 

Für die Freiheit, für das Leben, Nazis von der 
Strasse fegen! 

fflKKWl DER LEUTEN MONME 

MORD AN FALCO LÜDKE 

Am 31.5. wurde der 22jährige Antifaschist Falco Lüdke 
in Eberswalde von dem nazi Mike Bether zusammenge¬ 
schlagen und vor ein fahrendes Taxi geworfen. Der Taxi¬ 
fahrer bestätigt den Mord, die Bullen lügen es in einen 
unpolitischen Streit um, der mit einem Unfall „endete“. 


MORD AN ALBERTO ADRIANO 

Am 11.6. wird der 39jährige Alberto Adriano aus Mosambique 
vin drei Nazis brutal zusammengeschlagen, nachdem er sich über 
ihre Naziparolen beschwert hatte. Sie reißen ihm die Klamotten 
vom Leib und werfen ihn in ein Gebüsch. Er erliegt am 14.6. 
seinen Verletzungen. 

NAZIS STÜRMEN KZ-GEDENKVERANSTALTUNG 
Anfang Juli stürmten 10-15 Nazis eine Gedenkveranstaltung am 
Mahnmal zum KZ Kemna und prügelten die Leute - darunter 
alte Leute und Kinder - zusammen. 
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r BRANDANSCHLAG AUF ASYLBEWERBERHEIM IN 
LUDWIGSHAFEN 

Am 16.7. warfen Nazis einen Molotow-Cocktail auf das 
Asylbewerberheim in Ludwigshafen. Drei Kinder aus dem Kosovo 
trugen dabei zum Teil schwere Brandverletzungen davon. 

BOMBE IN DÜSSELDORF 

Der Bombenanschlag in Düsseldorf traf 10 Migrantinnen jüdischen 
Glaubens und geht mit größter Wahrscheinlichkeit ebenfalls auf 
Faschos zurück, die in zudem mit einem Militaria-Laden einen 
nahe gelegenen Treffpunkt haben. 

NAZI-BAND REICHSWEHR ATTACKIERT AUSLÄNDER LM S- 
BAHNHOF 

Am 3.7. schlugen die Mitglieder der Fascho-Band Reichswehr 
einen Griechen und einen Afghanen in Düsseldorf zusammen und 
stießen eines ihrer Opfer auf die Gleise. 


RECHTER WAHLKAMPF IN KÖLN 

Zur Bürgermeisterwahl in Köln treten mit den Kanditaten der 

„Bürgerbewegung pro Köln“, dem „Bündnis für Deutschland“ und 

den Republikanern gleich 3 Leute an, die offene Nazis 

sind oder unter rechtskonservativer Fassade Verbindungen zum 

militanten Nazilager halten. 

NATIONAL BEFREITE ZONEN UND NAZI¬ 
HOCHBURGEN ÜBERALL 
im Osten haben die Faschos ganze Stadtteile 
in „arischer Hand“. Bullen und Politik ver¬ 
schweigen das Problem aus Angst vor dem 
Ruf der Stadt. Angesprochen auf Nazis in 
ihren Strassen bezeichnen sie das Aus¬ 
sprechen der Wahrheit als „Nestbeschmutz¬ 
ung“. Nirgendwo sonst können sich die 
Faschos außerdem der Unterstützung der 
Bevölkerung so sicher sein wie in dem 
braunen Furunkel „neue Bundesländer“. 

Aber auch im Westen ist es nicht viel besser. 

In Düsseldorf betreibt die „Kameradschaft 
Düsseldorf“ das „nationale mfotelefon Rhein¬ 
land“ - ein wichtiger Knotenpunkt der Nazi- 
Vernetzung. Der Düsseldorfer Plattenladen 
„Powerstation“ und das Rechtsrocklabel von 
Torsten Lemmer, jan Zobel und Andreas 
Zehnsdorf versorgen die Nazis mit neuem 
Nazi-Rock-Stoff. Entsprechende Konzerte 
ziehen bis zu 1500 Zuschauer. Die Nazi-Mucke 
ist wichtigste Finanzierungsquelle und Neu- 
Mitglieder-Anwerbungs-lnstrument der Nazis. 

An den Universitäten erledigen das derweil die 
Burschenschaften und die Autoren der 
sogenannten „neuen Rechten“, die faschis¬ 
tisches Gedankengut auf intellektueller Ebene 
wieder salonfähig machen wollen. Und in jeder 
verschissenen Kleinstadt haben die Nazis mit 
Schützenvereinen, Landkirmes und Scheunen¬ 
disco einen Nährboden, in den sie pflanzen 
können, ln jeder Stadt erobern die Nazis immer 
dreister den öffentlichen Raum. Viele Strassen 
oder Orte muss mensch mittlerweile alleine 
meiden. ln meinem Heimatort Wesel zählen die 
Stadtteile Hamminkeln und Mehrhoog zu 
den Nazi-Vierteln. 
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Bewaffnet mit Flaschen und Steinen greifen Rechtsradikale 
die Besucher des Antifa-Cafes in der Akademiestr. an 


DIE LAGE IN BOCHUM 
Am Samstag, den 5.8. wurde ein Afrikaner 
von 16 Faschos am Rathaus angegriffen. 

Das war die letzte Meldung, bevor dieses 
Heft in Druck ging, aber leider werden wohl 
inzwischen weitere gefolgt sein. Da die 
Open End-Bande nun mal aus Bochum kommt, 
drucken wir hier die „ganze“ Liste ab. 

Äußerst lückenhafte Liste gewalttätigei 

Angriffe von Nazis in Bochum: 


3.Oktober 1999 - 

Mehrere Naziskins jagen in der Brüderstr. ein deutsch 


Nazis feiern Parties im Weitmarer Schloßpark und 
unternehmen Propaganda aktionen im Stadtteil. In der 
Bahn 8 / 18 wird ein Punkmädchen zusammen¬ 
geschlagen. 
l.Mai 2000 - 

Ca 10 Skinheads greifen in Linden ausländische Jugend¬ 


ausländisches Pärchen mit Baseballschlägem 

30. Oktober 1999 - Libertäre AntiFa 

30 bis 40 Skins und Nazis feiern in Dahlhausen eine , 

Partie an der Ruhr. Die Polzei sieht sich erst nach Ziel- rvOntaKl. 

Übungen mit einer Schußwaffe veranlaßt einzugreifen. A. Jour 

Nov 1999- Rninnenstr 5 

Skins provozieren am Rande der Gedenkveranstaltung DiUlllicuau. j 

zur Reichspogromnacht in der City und äußern :“Mar 40223 DÜSSCldor 


liehe an. Diese wehren sich und die Nazis suchen Schutz 
auf einem SPD-Fest. 

6. Mai 200 0 - 

Ca 80 Rechtsradikale fahren vom Bochumer Haupt¬ 
bahnhof zur NPD-Demonstration in Essen. Vor und 
nach der Demonstration kommt es zu handgreiflichen 
Auseinandersetzungen mit Antifaschistinnen. 

27. Mai - 


sollte Euch alle vergasen. “ 

24. Nov 1999 - 

Aus einer Gruppe von ca 20 Rechtsradikalen, die aus 
der Landeszentrale der NPD in Wattenscheid-Günnig¬ 
feld kommt, attackieren sechs Nazis zwei ausländische 
Jugendliche. Der eine kann fliehen. Der andere ist gei¬ 
stig behindert, kann nicht entkommen und wird von 
ihnen zusammengetreten. 

17. Februar - 

Brandanschlag auf das Flüchtlingswohnheim „In der 
Hönnebecke“. Die Wattenscheider Jusos stellen diesen 
Anschlag in Verbindung mit kurzzuvor im Stadtteil 
randalierenden Nazis. 

Im Frühjahr 

An einem Samstag demolieren 6-8 Skinheads eine Wat¬ 
tenscheider Kneipe auf der Hochstr. mit Baseball- 
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schlägem. 

6.März 

Drei Skins bedrohen den Ladeninhaber des Punkmusik¬ 
ladens „Dirty faces“ auf der Universitätsstr. und zer- 
stören die Schaufensterscheibe des Antiquariats „Ubu“. 
21. April 2000 - 

Ein türkischer Jugendlicher wird am hellichten Tag von 
einem Skin auf der Bongardstr. zusammengetreten und 
durch die Sicherheitsscheibe eines Bushauses geschleu¬ 


dert. 


April - Mai - 


die nächsten antifaschistischen 

AKTIONEN...MACHT MIT!« 

(alles ohne Gewähr, Änderungen Können sic 
nach dem Druck ergeben haben...) 


/Eine Gruppe von 8 Teenagern die zu einem Toten 
Hosen Konzert fahren wollen wird von einer Gruppe 
von ca 15 Rechtsradikalen im Bochumer Hauptbahnhof 
angegriffen. Ein 18 jähriger Konzertbesucher wird 
zusammengetreten. 

9. Juni - 

Zwei 15 jährige Punks werden von eine größeren Grup¬ 
pe Nazis im Kortumpark überfallen und geschlagen. 
Dem Antfa-Cafe Anders im Falkenheim in der Akade¬ 
miestr. wird ein Überfall angedroht. 

10. Juni - 

Um l 30 Uhr wird eine Gruppe von 10 kurdischen 
Jugendlichen aus dem Stadtteil Querenburgauf der Brü- 
derstr. aus der Kneipe Seck's angegriffen. Ca 30 Nazis, 

| teilweise mit Messer bewaffnet, attackieren sie. Einige 
ausländische Jugendliche werden zum Teil schwer ver¬ 
letzt. 

16. Juni - 

Eine Gruppe von ca 15 Nazis probt den Überfall auf das 
Falkenheim, bricht ihr Vorhaben aber ab. 

17. Juni - 

Eine Gruppe von 10 Nazis schlägt einen Jugendlichen in 
der Brüderstr. zusammen. 

23-Juni - 

8 Nazis ziehen faschistische Lieder singend zum Fal¬ 
kenheim und greifen die Besucher des Antifa Cafe s mit 
Steinen und Flaschen an. 

29.Juni -2.Juli - 

Auf Bochum Total treiben sich, gut als Rechte und 
Nazis erkennbar, rund 100 Personen rum. 

11. Juli - 

Sehr wahrscheinlich Nazis schmeißen Steine auf die 
leergezogene Flüchtlingsunterkunft an der Lewackerstr. 
in Dahlhausen. 
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NICK DRAKE 
1948 - 1975 



Nick Drake ist wahrscheinlich, wie es der SPIELGEL einmal schrieb, einer der „zu lebzeiten 
verkanntesten Künstler 1 ' überhaupt. Bis heute kennen nur wenige überhaupt seine Musik 
und seine Platten. 


Nick Drake gehörte zu den Künstlern, die zu Lebzeiten kaum kommerzielle Beachtung 
fanden, heute jedoch eine Art „Kultstatus“ innehaben: so unterschiedliche Bands und 
Musiker wie etwa R.E.M., Robert Smith, Morrissey, Tom Verlaine, Paul Weller, Kate Bush, 
Nikki Sudden, EVERYTHING BUT THE GIRL und viele andere zählen Nick Drake 
inzwischen zu ihren maßgeblichen Einflüssen. 


Nick Drake wurde am 19. Juni 1948 in Burma geboren; seine erste Platte erschien vor 30 
Jahren auf Island Records, als Nick Drake selbst gerade mal 21 Jahr alt war. Es folgten im 
Abstand von ein bis zwei Jahren noch weitere zwei Platten, und das war es dann auch 
schon, was Nick Drake zu Lebzeiten an Releases vorzuweisen hatte. Er stirbt im November 
1974, vor 25 Jahren, im Alter von 26 Jahren an einer Überdosis vom Arzt verschriebener 
Anti-Depressiva. Drei Platten in fünf Jahren, in dieser Zeit gerade mal ein Dutzend Konzerte 
und ziemlich genau ein einziges (!) Interview, das warts. 


Natürlich hat damals kaum jemand seine Platten gekauft, weil ihn kaum jemand gekannt hat. 
Erst nach seinem Tod nahm die Legendenbildung ihren Lauf und der Mythos um Nick Drake 
konnte entstehen. Jung gestorben, verkanntes Genie, an sich selbst und an der Welt 
zugrunde gegangen: daraus lies sich was machen. Mit der Zeit kamen Anekdoten in den 
Umlauf, die nach und nach diesen Kultstatus begründeten. Freunde und Bekannte von Nick 
Drake, Musiker und Künstler wie Linda und Richard Thompson oder Beverly und John 
Martyn, berichten, daß Nick Drake nur selten sprach, selbst auf Parties sich mit niemandem 
unterhielt und wenn er den Raum verließ, sein Verschwinden eigentlich niemand bemerkte. 
Nick Drake weigerte sich mehr oder weniger konsequent, seine Platten live in einem 
größeren Rahmen zu promoten. Die Gigs die er spielte, konnte man fast an den Fingern 
beider Hand abzählen und waren oft dementsprechend desaströs, will man Augen- und 

Ohrenzeugen Glauben schenken. Als Nick Drake während eines Songs auf der Bühne 
plötzlich sein Capo verloren hatte - es sprang einfach von der Gitarre - stand Nick Drake von 
seinem Hocker auf (fast immer saß er beim Gitarrespielen auf einem Hocker), suchte im 
Dunkeln auf der Bühne das Capo, befestigte es wieder ordnungsgemäß und spielte den 
Song exakt an der Stelle weiter, an der er ihn wegen des abgesprungenen Capos 
unterbrechen mußte 



- das ganze ohne ein einziges Wort an das Publikum zu richten. 
Ähnliches passierte, wenn ihm auf der Bühne eine Saite der Gitarre riß: es dauerte einige 
Minuten, bis er die neue Saite aufgezogen hatte, und während dieser quälend langen Zeit 
sagte er kein einziges Wort und blickte nicht einmal ins Publikum. Anschließend spielte er 
wieder an der Stelle weiter, an der er den Song Minuten zuvor unterbrechen mußte. Es kam 
vor, daß Nick Drake einen bestimmten Song anfing zu spielen und ihn nach einiger Zeit 
unterbrach, um einen vollkommen anderen Song zu spielen. Er vertauschte Textzeilen 
untereinander oder mixte unterschiedliche Songs miteinander. 
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Als Nick Drake die Bänder zu Pink Moon bei seiner Plattenfirma abliefern wollte, ging er in 
das Gebäude, wo Island seinen Sitz hatte, legte die Bänder der Sekretärin auf den Tisch und 
wollte ohne ein Wort zu sagen wieder gehen. Auf dem Weg nach draußen lief er zufällig 
jemanden über den Weg, der ihn persönlich kannte und ihn ansprach. Also ging Nick wieder 
zurück, nahm die Bänder und fuhr hinauf zu den Büros. Dort saß er eine halbe Stunde im 
Flur, stand auf, ließ die Bänder dort liegen und ging dann doch, ohne mit jemandem 
gesprochen zu haben. Bei Island wußte niemand davon, daß Nick Drake im Studio war uns 
eine weitere Platte aufzunehmen. Man fand die Bänder, hörte sie an, und sie machten 
tatsächlich eine Platte draus, so wie es war, so wie die Bänder aufgenommen waren, ohne 
etwas zu verändern. 


Ob sich all diese Dinge tatsächlich genau so abgespielt haben, darf man wohl durchaus 
bezweifeln, aber in der Retrospektive bleiben solche Geschichten hängen und irgendwann 
spielt es einfach kein Rolle mehr, ob sich diese Dinge tatsächlich so zugetragen haben oder 
nicht. Natürlich waren eine Songs zum Teil unglaublich düster und sogar autistisch, aber je 
länger ein Künstler tot ist, um so leichter lassen sich Vita und Werk zur Legende vermischen. 
All diese Geschichten trugen zweifellos zur Legendenbildung von Nick Drake bei. Zu 
Lebzeiten war Nick Drake alles andere als ein Kultstar. Weder wurden seine Platten gekauft 
noch wurde er von der Kritik abgefeiert. Er wurde zur Kenntnis genommen, fiel aber 
ansonsten nicht weiter auf. Zumal sich Nick Drake schon zu Lebzeiten in der Öffentlichkeit 
nahezu 

Natürlich kann man die Musik von Nick Drake auch werkimmanent betrachten und kritisch 
hören. Da ist z.B. dieser byroneske Romantizismus auf Five Leaves Left, der eigentlich nur 
mit der reflexiven Distanz von 30 Jahren zu ertragen ist. An der ganzen Figur Nick Drakes 
haftet zuweilen etwas durch und durch „Britisches“, mitunter nachgerade Lächerliches; man 
braucht sich nur mal die wenigen Fotos anzuschauen, die es von ihm gibt. Nick Drake: ein 
Barde in Strumpfhosen. Seine frühen Texte sind zuweilen Allgemeinplätze, die von einem 
21-jährige zum Besten gegeben mitunter fast etwas altklug wirken. Trotzdem schafft er es 
immer wieder, die „Kurve zu nehmen“; oft schrammt er haarscharf am Kitsch vorbei, 

manchmal nur deshalb, weil er der durchgängigen Düsterheit und Melancholie seinen 
aufblitzenden Humor zur Seite stellt, sei es in den Texten, in der Musik oder auch in den 
Arrangements. Dieser Humor erscheint im Falle von Bryter Layter aber manchmal eher von 
unfreiwilliger Art. Gerade das macht diese zweite Platte von Nick Drake zu einem 
ungewollten aber grandiosen Desaster. Für mich ist Bryter Layter vollkommen mißlungen 
und ein absolut überproduziertes Mißverständnis, nach 30 Jahren vielleicht gerade 
deswegen aber noch so ungemein interessant - wunderschöne Songs, zum Teil aber völlig 
„überproduziert“. 


aufzulösen schien. So war er einer von vielen, mehr nicht. _ 





Die Qualitäten von Nick Drake liegen hier auch wohl eher in seinem ungewöhnlichem 
Gitarrenspiel und seinen zum Teil unglaublichen und außergewöhnichen Gesangsmelodien 
(Hazey Jane II !!!). Obwohl es sich manchmal so anhört, also ab da ein Typ zu seiner 
eigenen Gitarrenbegleitung sein einfaches Liedchen singt, ist es alles andere als einfach, 
gleichzeitig zu diesen Pickings mit ungewöhnlichen Tunings diese Melodien zu singen und 
wer ein wenig Gitarre spielt und sich einmal an einem Nick-Drake-Song versucht hat, kann 
das bestätigen. Trotzdem haben fast alle seine Songs eine eingängige Leichtigkeit und 
relaxte Atmosphäre. Seine Melodien bohren sich in dein Hirn und nisten sich fest; seine 
Platten vermitteln eine durchgehende und einheitliche Stimmung vom ersten bis zum letzten 
Song. Man kann darin ertrinken, in dieser autistischen Melancholie, wenn man denn will. 
Lord Byron läßt grüßen. 

Etwas anders sieht es dann aus mit Nick Drakes letzter regulären Platte, mit Pink Moon. 
Benötigte Nick Drake für seine beiden ersten Platten jeweils ein ganzes Jahr Studiozeit, hat 
er Pink Moon komplett in zwei Nächten aufgenommen. Diesmal ohne aufwendige 
Arrangements und große Instrumentierung, einfach Stimme und Akustik-Gitarre (bei dem 
Titelsong spielt Nick Drake zusätzlich ein paar Töne auf dem Klavier). - das war’s. Sehr 
wenig, sehr intensiv, sehr effektiv. Die Texte sind noch verschlossener (NICHT 
unverständlicher) als zuvor, die Musik von einer schlichten Schönheit und Traurigkeit. An 
dieser Platte ist nichts lächerliches mehr. 

Daß^fTein "solch konseqiuenter Seelenstriptease kaum verkaufen lassen würde, war wohl 
allen Beteiligten von vornherein klar. Eine solche Platte braucht Zeit, und um sie wirklich zu 
begreifen, muß man wohl tatsächlich die Biographie des Künstlers bemühen, um die ganze 
Konsequenz und Tragweite von Pink Moon zu begreifen. Der Mythos konnte entstehen. 

MM 4 

mmmm 4 ■„** 

Zwei Jahre später, kurz von seinem Tod, war Nick Drake noch ein letztes mal im Studio, 
kaum noch in der Lage Gitarre zu spielen: er zitterte am ganzen Körper. Die 
Aufnahmesession dauerte nur einen Nachmittag und einen abend: in dieser Zeit wurden vier 
Songs aufgenommen: Hanging On A Star, Voice From The Mountain, Rider On The Weel 
und Black Eyed Dog, wohl der düsterste Song von Nick Drake überhaupt. Nick Drake konnte 
nicht mehr gleichzeitig Singen und Gitarre spielen. Das erste mal überhaupt hat er dann 
zunächst seine Gitarre solo eingespielt und dann anschließend den Gesang als Overdub 
darüberqelegt (auf der Five Leaves Left hatte man sogar die Songs mit bis zu 16-köpfigen 

■ wmmmmmrn 

Streicherensemble LIVE eingespielt - mit Nick Drake an der Gitarre und Gesang). Diese 
letzten vier Stücke wurden dann posthum auf Time Of No Reply veröffentlicht. 

Nick Drake war 1974 körperlich und seelisch allem Anschein nach am Ende. Er zog weg aus 
London, begab sich in psychiatrische Behandlung und wohnte wieder daheim bei seinen 
Eltern, in seinem alten Kinderzimmer. Antidepressiva wurden seinerzeit vollkommen 
unkritisch (legal) verschrieben und auch geschluckt, für Nick Drake also kein Problem, immer 
mehr Pillen einzuwerfen - auf Rezept. Irgendwann machte sein Körper das nicht mehr mit, 
und am 25. November 1974 fand ihn seine Mutter tot in seinem Bett. 






Was übrig bleibt: ein Bild auf der Rückseite des Original-Covers von Five Leaves Left. Nick 
Drake, an eine Mauer gelehnt, sieht einem Typen nach, der an ihm vorbeiläuft. Mit hoher 
Belichtungszeit fotografiert, verschwimmt dieser Unbekannte, während Nick Drake zur 
Salzsäule erstarrt scheint. Dieses Bild sagt alles aus über Nick Drake und seine Musik, 
dachte ich damals, beim ersten Hören von Five Leaves Left. Man versinkt in der Betrachtung 
dieses Bildes; dazu die Melancholie der Songs, man hört diese Streicher, diese Stimme: 
man denkt die Musik besser zu begreifen. Und ist die Platte zu Ende, taucht man auf, wacht 
auf, schüttelt den Kopf und denkt bei sich: meine Güte, was für ein perfekter Kitsch. 

Gut, daß es sowas mal gab. . 

Guido Lucas s -- ' U y U • f. ; i i'j ' . 
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Einen tieferen Einblick in Leben und Werk des Nick Drake bietet die in englischer Sprache 



erschienene Biographie von PATRICK HUMPHRIES 
ISBN 1-58234 - 006 - 4 - 52495, Bloomsbury 

DER NICK DRAKE-TRIBUTE SAMPLER von 
BLUNOISE 

BluNoise sind hierzulande das außergewöhnlichste 
und ambitionierteste Label überhaupt. Das hab ich 
zwar schon mal gesagt, aber da wiederhole ich 
mich gerne. 14 Bands aus dem Umfeld der 
ambitionierten Firma interpretieren auf diesem 
Album die Songs von Nick Drake und haben damit 
einen großen Wurf hingelegt. 

H e re wego LACKMAIL 

Forasite & River Man 

r|j Bei „Parasite“gießen Blackmail Nick Drake s 
•fj p Melancholie in ihren typischen Noisepop- 
Ö 3 p Soundwall, während wir bei „River Man“ im 
* ■* | Hintergrund wie im herrlich kitschigen Original 
“ Streicher erleben. 

mumble&peg 

Which Will 

Eines der besten Stücke. Melancholisch-leicht 
träumend und tief und schwer schleppend zugleich. 
Ein intensives Stück Musik, eine großartige 
Interpretation 

ULME 

Black EyedDog 

Ich bin befangen, wenn ich Ulme höre. Das Stück 
findet sich auch auf „Green Growing Soul“ und was , 
soll ich sagen - Schmerz und tiefste Melancholie in j 
Vollendung! 

i PENDIKEL 

River Man 

Auch Pendikel übernehmen die Streicher des 
Originals, zimmern aber drumherum einen Song, 
der fast genauso schwer und zäh dahingroovt wie 
das geniale „Schicksal“ auf ihrem letzten Album. 

BUGS KNOW BEST 

PinkMoon 

Ein düster groovendes Monster mit Sprechgesang 
und den üblichen BluNoise-Gitarrenwänden, 
welches das Leitmotiv des Originals dennoch nicht 
vor lauter Wucht wegbrät. 



% % 


„Nick Drake - The Biograp hy“, 

BLIMPS GO 90 

Front The Moming, Hangest Breed 
Ersteres göttlicher Indiepop, der gut zu der 
merkwürdigen Atmosphäre des Booklets passt. 
Unheimliche Perspektiven auf Pavement-City am 
hellichten Tag. Letzteres ein munterer Popsong mit 
einzelnen Ausbrüchen, die wieder diesen typischen 
BluNoise-Wall-Of-Sound zeigen. 

SANDYCOATES 
Front The Moming 

Sanfter Plastik-Keyboard-Schrammelpop, der sich 

HONEY FOR PETZI 

Horn 

Bleiben am dichtesten am Stil von Nick Drake 
Still, melancholisch, minimalistisch, autistisch 

FAVEZ 

Saturday Sun 

Der Gipfel des traurigen Kitsch. Niemals bei 
Liebeskummer, Frust oder unter Drogen hören. 

PORF 

Pl ace T° 

H Im Halbdunkel schwebt ein Chorus durch den 
"FfMi düsteren Raum. 

LUDE 

Place To Be 

Kakophonisches Soundmonster. Ein Strudel, der 
Dich unbarmherzig in seinen dunklen Schlund 
zieht. Wow. 

! Dieses Album ist sowohl ein leidenschaftlicher 
; Tribut als auch eine gute Ansammlung und Über- 
| sicht besten deutschen Noise-und Indiepops. Die 
! Winner sind für mich klar ULMe, Lude, Favez und 
! Mumble&Peg, denn diese Bands schaffen es, die 
bittere, tiefe Melancholie von Nick Drake in ihren 
eigenen, charakteristischen Sound zu überfuhren 
und im Rahmen ihres Sounds eine ähnliche 
Intensität aufzubauen. Dennoch bleibt das Fazit - 
die Atmosphäre des Originals bleibt unerreichbar. 
Der Master hätte allerdings Freude an diesen Slaves 
gehabt. o^' 






BEENG PUNK IS EASY!? * 


Toll sieht er aus, der Kerl da vor mu 
natürlich ein Markentcil. Die Loche 
roten Schnürsenkeln. Korrekt? 

Ja, das ist er, der Funk von morgen, 
seht, wie er sich wehrt gegen^ 
Kapitalismus i * ^ * 

Irgendwo in 
geschrieben, 
und das hat er 
genommen.-^ 


3 und Gesellschaft 1 . yj® 

der Bravo stand wohl ; .'jra (\ fm { V £ fJHf \ » ^ ßjr 

, wie ein Punk aussieht * >• wF - * w* ßT 

sich dann zu Herzen C^ W L.,* 

,co-k:uiÄ dt - :r m¥ - : , s - . -j 

LJw” WföWBmi 1 ——H g ' ^ 

..liasslpunk was mit Rebellion zu tun hat, weiß der Herr natürlich auch, hat er schonmalirgendwo 


ECHTEN PUNKER in Stuttgart am Schiossi gesehen, mit Hund und 
vii ...-dl Z.-J1 _..J so und voll abgefuckt. Aber näher ran hat er sich nich 
ii, gasci Freund, weil der Typ könnte ja Läuse oder irgendwas ansteckendes haben... 
Diese Punks, die haben dem Kerl schon sehr imponiert, also denkt er sich: Hey, das mach ich 

auch mal, voll cool, voll Punk und so, ich werd ein —--— -— 

so und mach voll was ich will, sauf ganz viel Alk und bin cool und hock am Schlosst rum und 
so, voll die Party! . . . 


Ja, er hat sogar mal einen 
so, voll cool, voll anti-mäßig drauf und 
getraut, unser 1 


j , 1_:_* 1 Punker und mach mal voll auf Rebellion und 

üll, sauf ganz viel Alk und bin cool und hock am Schiossi rum und 

Das wichtigste sind natürlich die Haare, ein Punk muss bunte Haare haben, also grün sieht ja 

echt voll punkig aus, da kann man voll mit provozieren und so. Gesagt, getan und als Mami * 

dann kreischt Oh mein Gott, wie Kind, wie siehst du denn aus?!? Mach das sofort wegiil.^^ 

wird auch richtig rebellisch-trotzig gejammert und gemotzt Oh Mama, pj f«P |P iTS't^jV 

du hast ja keine Ahnung, du erlaubst auch gar nichts, ich bin doch jetzt 

ein Punker und die haben nunmal grüne Haare, ohne bunte Haare kann 

ich doch kein echter Punker sein, das ist fiiieeeeeesl, bevor unser Freund, 

der Punk ins Badezimmer rennt und sich die Haare widerwillig, aber wenn 

ers nicht täte, würde Mami ihm womöglich das Taschengeld kürzen oder 

so und das war natürlich schlimm so lange wäscht, bis besagtes grün-grau Jjj 

rauskommt, was Mama vermutlich auch nicht besser gefällt als fj 


Und weil die erste Rebellion so gut funktioniert hat, geht unser Freund jetzt erst ma. eim 
Taschengeld, das er jetzt doch bekommen hat. Statt wie früher HipHopper-Hosei. kauft 
richtig provokative Lederjacke, sogar mit echten Nieten dran, wenn das mal "ich ech pi 
viele Nieten, sonst darf er die Jacke vielleicht nicht «ziehen ««1« seimlKumpelI lacht ihn 
gekostet, aber das wars ja auch wert, unser Freund ist ja jetzt ein Punker, da kann er nu. 
und sportlicher ADID AS-Jacke rumlaufen, das machen Punker nicht. Zu Hause müssen 
Jeans P rein, ausfransen muss man die auch noch, sonst sieht das uncool aus. Und fertig is 
unser Freund an Mami und Papi hat er sich vorsichtshalber vorbeigeschlichen in die Str< 
provozieren und so, und hat natürlich ne Dose Bier in der Hand. Hm... E.n b,sschen mul 
Superpunk ja schon zumute, an seinem ersten Tag als echter Punker. 

Aber warum schreit gar keiner, nicht mal die alte Oma, als er reinkommt. 

Und warum fängt das Mädel da hinten auf einmal an zu lachen, als er sie 
voll punkig und provokativ anschaut? 
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JUD / the fuilbliss 

Musiker ohne Berührungsängste machen 
Musik für Gefühlsmenschen 

von Markus Heinz 

Was macht ein Musiker, der sowohl Black Sabbath 
und andere düstere Rockbands als auch die 
Tindersticks mag, ebenso Nick Cave, PJ Harvey, 
Neil Young oder auch Bob Dylan, wenn er all 
diese Einflüsse irgendwie auch noch in seiner 
eigenen Musik unterbringen will? Nun, entweder 
er nimmt Platten auf, die wie Sampler klingen, 
oder er verteilt seinen musikalischen Output auf 
mehr als eine Band. Diesen zweiten Weg wählte 
David Judson Clemmons, der nach JUD nun auch 
mit seiner Zweitband the fuilbliss an die 
Öffentlichkeit tritt. Und während bei JUD im 
Großen und Ganzen nach wie vor die 
Gitarrenwände regieren, kommt the fuilbliss 
wesentlich ruhiger, aber mindestens genauso 
bedrückend-düster daher, und macht auch dem 
letzten klar, dass dieser Mann mehr kann als 
schreien und mit Verstärkern umgehen... 

JUD machten hierzulande zum ersten Mal 1996 
auf sich aufmerksam, als ihr Debütalbum 
„Something Better“ vom Berliner Label „Nois-O- 
Lution“ über EFA veröffentlicht wurde. Obwohl 
drei Songs darauf von Ross Robinson produziert 
wurden, konnte ihr Label sie glücklicherweise 
nicht auf der damals gerade explodierenden New 
Metal-Welle bewerben und verheizen, denn dazu 
war der Sound der Band einfach zu weit entfernt 
von Korn & Co. So blieb der große Instant-Erfolg 
zwar aus, aber dafür sollte man eher dankbar sein, 
denn die Worte Hype und JUD passen einfach 
nicht zusammen. Erste begeisterte Reviews 
machten dennoch so manchen neugierig, und auf 
der anschließenden Tour spielte sich das Trio in 
jedem zweiten Jugendheim Deutschlands den 
Arsch ab. Die erstaunliche Dichte und Tiefe der 
Songs, die dort von nur drei Leuten (neben Dave 
noch Steve Cordrey am Bass und Drummer David 
,.Hoss“ Wright) auf die Bühne gebracht wurden, 
brachte ihnen sofort eine solide Fanbase in ganz 
Deutschland ein. 

Doch schon mit dem nächsten Album überraschten 
JUD und bewiesen Mut, denn auf „Innermission“ 
(1997) gab es plötzlich keine lauten Gitarren mehr, 
statt dessen schufen sphärische Samples, 
Streichinstrumente, Piano, Mundharmonika und 
Slide-Gitarre mindestens genauso intensive 
Momente wie auf dem Debüt. Gleichzeitig 
erwiesen sie mit dem Cover „Send His Love To 
Me“ PJ Harvey Referenz und verbeugten sich mit 
„King Of Doses“ tief vor Grateful Deads damals 
gerade verstorbenem Oberhippie Jerry' Garcia, 
ohne dass der Song auch nur ansatzweise nach 
Friede, Freude und Blumen im Haar klang. Von 
der während zweier Tage Tourpause in 
Deutschland en passant eingespielten Sammlung 
zumeist älterer Stücke ließ sich ein Kritiker gar 
zum Vergleich mit „Pink Floyd in ihrer besten 
Phase“ hinreißen. Wieder wurde ganz Deutschland 
unsicher gemacht, und 1998 gab‘s schon wieder 
Manna für die dürstende Gemeinde 


Der dritte Longplayer „Chasing California“ 
brachte die Rückkehr zum Wall Of Noise, ohne die 
Soundentwicklungen des Vorgängers zu verneinen. 
In Kombination mit Daves wie immer düsteren 
Texten fühlte ich mich wie schon beim Erstling 
stellenweise sehr angenehm an die anderen Götter 
aus LA - Tool - erinnert. Wiederum gab es einige 
euphorische Rezensionen und einem Schreiber fiel 
gar keine andere Kategorie mehr für JUDs Musik 
ein als „Real Music“, was Dave Clemmons sehr 
freute. Auf der folgenden Deutschlandtour bewies 
die Band erneut Basisnähe, indem sie sich 
mancherorts zum dritten Mal in Folge im selben 
Winzvenue austobte. Während dieser Tour 
verteilte Dave auch die ersten Demo-Tapes von the 
fuilbliss. Hier zeigte sich seine Musik nun 
endgültig im bedrohlich-ruhigen Gewand, und 
wiederum war eine richtungsweisende 
Coverversion enthalten: Diesmal wurde Nick 
Caves „Henry Lee“ kongenial interpretiert, mit 
dem allerdings sämtliche Eigenkompositionen des 
Demos qualitativ locker mithalten konnten. 

Und nun, nicht einmal zwei Jahre später, kann er 
mit dieser Band ebenfalls schon drei Releases 
vorweisen. Das Internet macht 4 s möglich, denn 
sämtliche fuilbliss-Veröffentlichungen („The 
Bedroom Session“, „Hank Lee For Now“ und 
„Tires Don’t Care“) sind bisher exklusiv über 
http://arti sts. mp3 s.com/ artists/66/fiillbii ss.htm l 

erhältlich. Doch nun genug des Vorgeplänkels und 
rein ins Interview, das er mir vor kurzem per Mail 
gab: 

Wie kommt es eigentlich, dass JUD auf einem 
deutschen Label gesignt sind? Hattet Ihr schon 
irgendeine Verbindung zu Deutschland, bevor Ihr 
den Vertrag bei Nois-O-Lution bekommen habt? 
„Nein, keifte wirkliche Verbindung. Ich war 
lediglich Anfang der 90er mit meiner Melalband 
Damn The Machine ein wenig im Vorprogramm 
von Dream Theater durch Europa getourt. Mit 
Arne von Nois-O-Lution sind wir von einem 
Produzenten bekanntgemacht worden. “ 


Im Opener „Buffalo“ des ersten JUD-Albums 
„Something Better“ singst Du: „Music industry / 
The big fat money tree /1 know what you need / 



















You want a piece of me“. Welche Erfahrung hat zu 
diesen Zeilen geführt? 

Weniger eine konkrete Erfahrung als ein Gefühl: 
Ich habe Verständnis für all die Leute, die im 
Musikbusmess ihr Geld verdienen, aber es 
beeinflusst dich nun mal leider als Songwriter, zu 
wissen, dass jemand deine Arbeit unter den 
Gesichtspunkten ,.Massenmarkt ‘ und 
, Verkaufserwartungen ‘ bewerten wird. Ich kann 
das nicht nachvollziehen, so denke ich nicht. Wenn 
ich die Gitarre nach 1979 klingen lassen will. 
Wenn ich mir anhöre was immer ich mag ist es mir 
egal, wie groß die Band ist. “ 



Wie kommst Du mit Deinen Bands denn in den 
USA an? 

„In unserer Heimatstadt Los Angeles sind wir eine 
recht populäre , Underground Old School Rock 
Band\ Auch in New York City und in Richmond, 
Virginia, wo wir ursprünglich Herkommen, haben 
wir eine große Fanbase. Wir sind kreuz und quer 
durch die Staaten getourt und haben vor allem in 
den großen Städten eine Menge Fans gewonnen, 
die uns andauernd schreiben, wir sollen wieder 
dorthin kommen. “ 

Seht Ihr Euch selbst als Teil einer Los Angeles- 
Szene 9 Gibt es irgendwelche Verbindungen oder 
Freundschaften mit anderen Bands aus der Ecke? 

„Ja, ich habe dort einige Freunde: Ross Robinson 
auf jeden Fall, und ich bin auch gut befreundet mit 
Dino von Fear Factory und Dave McClain von 
Machine Head. Wir haben vor einigen Jahren mal 
mit Ross in einer Band gespielt. 

Dino ist ein sehr cooler und ehrlicher Typ. Ich bin 
sehr froh, ihn zu kennen, auch wenn wir uns nicht 
oft sehen. Ich habe das Glück, die Wege vieler 
mittlerweile erfolgreicher Musiker und 
Produzenten gekreuzt zu haben. Ich werde 
mittlerweile auch von Joey Gold gemanagt, der 
ziemlich gute Verbindungen hat. 

I Im Allgemeinen sind wir ganz gut eingebunden, 
aber da unsere Musik nicht so ein normales Rock- 


Moshpit-Ding ist, bleiben wir doch eher in 
unserem eigenen Bereich. Ich habe kein Problem 
damit, denn ich schlafe nachts besser, wenn ich 
das Gefühl habe, etwas Besonderes getan zu 
haben, und JUD und the fullbliss geben mir dieses 
Gefühl. 

Also, ja, wir sind Teil der IA-Szene, und unsere 
Fans sind verdammt treu und engagiert... " 

Apropos the fullbliss: Wer ist eigentlich Janice 
Mautner, die the fullbliss zusammen mit Dir 
gegründet hat? Was hat sie vor the fullbliss 
gemacht? 

„ Sie hat in einer LA-Band namens Little Rooms 
gespielt, sehr Tom Waits-mäßig.. KennengelertU 
haben wir uns, als ich sie für mein Solo-Demo , The 
Bedroom Session' brauchte. Daraus ist dann 
ziemlich bald die Band the fullbliss geworden. Das 
Ganze ist förmlich explodiert und hätte mich fast 
gezwungen, JUD zu verlassen, aber irgendwie 
habe ich es hingekriegt, mir meine Zeit so 
einzuteilen, dass ich beides nebeneinander machen 
kann, und jetzt läuft es sehr gut. Auf der letzten 
JUD-CD ,Chasing California ‘ hat Janice auch 
schon auf vier Tracks milgespielt. “ 

Habt Ihr eigentlich versucht, mit the fullbliss einen 
konventionellen Plattenvertrag zu bekommen, oder 
wolltet Ihr von Anfang an via Internet 
veröffentlichen? Seid Ihr zufrieden mit Eurer 
Zusammenarbeit mit mp3 .com oder sucht Ihr noch 
nach einem normalen Platten vertrag? - 
„ Wir haben ein paar kleinere Angebote, aber da es 
heutzutage so einfach ist, Musik zu veröffentlichen, 
warten wir noch auf das richtige Angebot ." 

Im mp3.com artist profile zu the fullbliss wird als 
Einfluss unter anderem die norwegische Band 
Seigmen genannt, die ich absolut verehre. Wie bist 
Du an die geraten? 

„Mein Gott, mein Gott, ich bin so froh, diese Band 
ge funden zu haben. Das rechne ich meiner guten 
Freundin Janine Winkler aus Ronneburg 
(Weisbach) hoch an, die mir als erste Seigmen 
vorgespielt hat. Dann habe ich herausgefunden, 
dass mein guter Freund Lucas Fester aus Berlin 
auch ein großer Fern dieser Band ist, und er hat 
mir ein paar tolle Tapes gemacht... So fucking 
cool! 

Ich bin auch ein Fan von Motorpsycho. Ich liebe 
diesen düsteren Old School Rock, lt makes my 
heart come alive..." 

Was hältst Du vom Internet als Medium der 
Zukunft, über das vor allem junge/unbekannte 
Bands ihre Musik verbreiten können 0 Kennst Du 
Far bzw. deren Sänger Jonah Sonz Matranga? Er 
vertreibt seine Solo-EPs über seine Homepage 
www.onelinedrawing.com . und zwar auf ziemlich 
coole Art und Weise, wie ich finde Natürlich 
bedeutet dies einiges an Arbeit, aber auf diese Art 
schart man wirklich enthusiastische und treue Fans 
um sich. Generell ist es einfacher geworden, seine 
Fans auf der ganzen Weit direkt zu erreichen. Was 
hältst Du von all dem? 

„Ich hasse Computer, und ich hasse Fernseher, 
aber ich liehe Kunst. And the fucked up thing is 
that art got fucked up, weil die Konzerne so 







verdammt groß geworden sind\ und jetzt muss 
irgendwas passieren... Sieht so aus, als oh sich die 
Technologie und das Big Business wunderbar 
ergänzen... 

Ich habe für mich entschieden, es zu akzeptieren 
und irgendwie das Beste daraus zu machen. Ich 
halte das Internet fiir eine Art neue Version des 
Telefons, und das hilft mir, damit umzugehen. 

Was Far angeht: Ich würde Jonah wirklich gerne 
kennenlernen. Ich liebe seine Stimme und hoffe, 
eines Tages so singen zu können. Ich finde ihre 
Platten großartig und höre sie mir oft an. Wit¬ 
wer den manchmal mit Far verglichen, und ich 
werte dies als großes Kompliment: “ 

Seit kurzem gibt es nun auch eine gemeinsame 
Website fiir JUD und the fullbliss unter 
www.fullbliss.com . Einige Bereiche sind zwar 
noch „under deconstruction“, aber optisch macht 
das Ganze schon was her (meine 
Laienmeinung und die fulibliss-CDs kann man 
dort auch bestellen. Die JUD-CDs 
sollte man hingegen in jedem halbwegs 
brauchbaren Plattenladen finden, oder man kann 
sie beim Flight 13-Mailorder bestellen. Aber 
zurück zum Interview: 

Aus welcher Motivation heraus schreibst Du Deine 
Musik und Texte? Schreibst Du auch 
Kurzgeschichten, Gedichte oder anderes? Hast Du 
irgendwelche Ambitionen in anderen Künsten. z.B. 
Filmen oder Fotografie? 

„ Wenn man mir die Chance gäbe, einen Film zu 
machen, wäre ich sofort dabei. Ich liebe es, aber 
mit meiner Musik kann ich mir mühelos Szenen 
und Situationen vorstetten. Ich sehe in jedem Song 
Farben, Leute, Charaktere wie in einem Film. 
Manchmal treibt das die anderen Bandmitglieder 
in den Wahnsinn, weil ich etwas auf ganz 
bestimmte Weise hören muss, und wenn es nicht 
genau so klingt, kann ich den Song nicht spielen, 
weil es einfach keinen Sinn fiir mich macht. So als 
hätte ich den falschen Schauspieler in meinem 
Film. 

Ich würde unheimlich gerne Kinderbücher 
schreiben, aus irgendeinem verrückten Grund. Ich 
liebe Reime und alberne Geschichten ohne tiefere 
Bedeutung. 

Außerdem würde mich die Kunst der Beleuchtung 
interessieren. Ich liebe es, bei den JUD- und the 
fullbliss-ShoM’s Einfluss auf die Beleuchtung zu 
haben. “ 

Hast Du noch immer keinen Fernseher? Womit 
füllst Du Deine Freizeit, außer mit Musik? 
Vielleicht Literatur? Kannst Du irgendwelche 
Autoren oder Bücher empfehlen? Bist Du eher ein 
Naturfreak oder doch mehr ein Stadtmensch? 

„ Kein Naturfreak, auf keinen Fall, obwohl ich aus 
Virginia, vom Lande, stamme und einen schönen 
Frühlingstag durchaus zu schätzen weiß. Aber ich 
bin zum Reisen gemacht, und das ist schon OK so. 
Ich habe mittlerweile einen Fernseher, aber der 
läuft vielleicht ein oder zw>ei Stunden im Monat. So 
viel Freizeit habe ich eh nicht, aber wenn, dann 
gehe ich ganz gerne in die Berge, baue Dinge aus 
Holz oder repariere Sachen. . Und ich liebe 
Kaffee , und Wein, Unmengen Wein! Ich lese leider 
nicht viel, weil es mir schw er fällt, so lange still zu 


sitzen. Ich hatte schon immer ein Problem mit 
Geduld. Jetzt, wo ich ein wenig älter hin, geht es, 
aber jetzt finde ich kaum noch Zeit zum Lesen... 
Ich weiß, dass das nicht gut ist. Ich habe ein paar 
Bücher, die ich noch dieses Jahr lesen will, also 
frag mich beim nächsten Mal noch mal, dann sage 
ich Dir, wie ich sie fand. " 


Was genau war eigentlich Damn The Machine? Ich 
weiß nur, dass das eine ehemalige Band von Dir 
war. Was war Deine Aufgabe bei DTM und wer 
war noch dabei? Habt Ihr irgendwas 
veröffentlicht? 

„DTM war eine Band mit mir als Sänger und 
Gitarrist und Chris Poland, dem ursprünglichen 
Megadeth-Gitarristen. Wir hatten einen Vertrag 
mit A&lS/I, aber ich war noch ein Anfänger und 
musste eine Menge lernen .. Wir haben eine 
veniiekte Platte aufgenommen, von der ein 
Exemplar in Moskau verkau ft worden ist, und dann 
haben Sie uns gedroppt. Wir sind ziemlich viel 
getourt und hatten auch eine solide Fanbase, aber 
die Band gibt es nicht mehr, und das Label auch 
nicht mehr, und die Sache ist vorbei... Wer weiß, 
vielleicht packe ich die Platte irgendwann auf 
meine Website, auch wenn ich dann rechtlichen 
Ärger bekomme, scheiß drauf!“ 

Und was ist oder war der „Hogs Ass Club“? Im 
Booklet Eurer ersten Platte habt Ihr Eure Fans 
aufgefordert, Nacktfotos von sich selbst und ihren 
Haustieren an diesen Club zu schicken. Braucht Ihr 
immer noch welche oder habt Ihr mittlerweile 
genug? 

„Alles Nackte ist willkommen! Der ,HAC‘ ist nur 
ein Scherz: Die Mutter unseres Drummers Hoss 
scherzt immer, sie werde Schweinearsch mit 
Zwiebeln zum Abendessen machen, und wir haben 
einfach den Spruch geklaut.. “ 

Kennst Du eigentlich Eure Labelmates 
Scumbucket aus Koblenz? Und die andere Band 
Ihres Masterminds, Blackmail? Was hältst Du von 
Ihnen? 







„Ich mag die Bands, und Kurt ist cool. Die beste 
Beziehung haben w ir allerdings zum ehemaligen 
Scum bucke t-Bassisten Dylan Kennedy ■>, den ich 
auch mag. Hoffentlich sehen wir sie auf unserer 
nächsten Deutschland-Tour. “ 

Wo wir gerade bei Labelmates sind: Bottom 12 
haben sich vor einiger Zeit aufgelöst, und Pumpo 
The Clown ist jetzt Mitglied von the fiillbliss Wie 
haut das denn hin 9 Bottom 12 und thc fullbliss sind 
ja nun mal musikalisch völlig verschieden.. 

‘Ryan liebt alle Arten von Musik und ist wirklich 
wertvoll fiir the fullbliss. Es gab die Band schon , 
bevor er dazu kam, aber ich bin sehr froh, ihn 
dabei zu haben, wegen der guten Energie und für 
den Spaß auf der Bühne!!!“ 



Womit verbringen Hoss und Steve von JUD 
eigentlich ihre Zeit, wenn Du mit the fullbliss 
beschäftigt bist? Haben Sie auch noch andere 
Bands 9 Und habt Ihr alle noch „normale“ Jobs 
oder könnt Ihr schon von der Musik leben? 
„Nein, wir haben alle irgendwelche dämlichen 
Jobs, aber um in LA zu leben braucht man 
verdammt viel Kohle.. Hoss und Steve haben 
keine anderen erwähnenswerten Bands, sie 
entspannen einfach und haben Zeit für ihre 
Freunde!“ 


Trennst Du strikt zwischen the fullbliss und JUD 
oder wird es da in Zukunft eine Zusammenarbeit 
oder sogar Vermischung geben? Wie wäre es denn 
mit einer gemeinsamen Tour? In Deutschland, 
wenn's geht... 

„Im Moment sind es noch zwei sehr voneinander 
getrennte Bands, ohne Verbindungen live oder im 
Studio, aber wir spielen mit the fiillbliss zwei JUD- 


Songs live (, Psychotic Lost And Twisted 1 und 
,Süchtig Ute Life Out OfMe'). 

Und ich träume dcn>on . eines Tages eine 
Riesenproduktion zu fahren, eine Show, die sehr 
ruhig anfängt und im großen psychotischen Chaos 
endet.. “ 

Wann dürfen wir denn das vierte JUD-Album 
erwarten? Wer wird es produzieren? Kannst Du 
schon irgendwelche Einzelheiten verraten? Wird 
Dave Lee wieder so stark involviert sein wie auf 
„Chasing California“, und wer ist er eigentlich? 

Wir wollen im Juni in Berlin eine neue Platte 
aufnehmen, mit Audi Jung, der schon 
, Innermission * produziert und auch mit 
Scumbucket gearbeitet hat Vorher kommen wir 
aber bei Euch auf Tour, vom 22. Mai bis zum 15. 
Juni. Die Songs sind schon fitst komplett. 

Dave Lee wird nichts mit der neuen Platte zu tun 
haben. Ich habe ihn letzte Woche auf einem the 
fullbliss-Konzert zum ersten Mal seit einem Jahr 
oder so wieder gesehen. Er trommelt bei der LA- 
Band Eleven Dollar Strong und hat uns auf 
,Chasing California ausgeholfen. Die restlichen 
Drumtracks hat damals Jim Schmidt aus Siegen 
gespielt, den wir bei den ersten JUD-Touren in 
Deutschland getroffen haben. Hoss hat zu der Zeit 
mit einer anderen Band aufgenommen und hatte 
JUD eigentlich schon verlassen, aber dann hat er 
gemerkt . wie cool wir sind und ist heulend 
zurückgekommen... Ich liebe es, die Interviews zu 
geben, weil ich alles sagen kann, was ich will!!! “ 

Und im Juni hatte er dazu dann auch wieder live in 
Europa Gelegenheit. Dabei sprang neben der 
eigenen, dreiwöchigen Tour auch noch ein 
kurzfristiger Support-Gig für die Queens Of The 
Stone Age heraus, die JUD gerüchteweise gerne 
noch öfter als Support hätten. 

Bei ihrem eigenen Headliner-Konzert im Aachener 
„Musikbunker“ ließen sich JUD von den Kölnern 
Sunbomb Supporten. Deren Auftritt stand unter 
keinem guten Stern, denn als die vier Domstädter 
recht spät auf die Bühne kamen, befanden sich 
noch keine 20 Leute (inklusive Clubpersonal und 
Bandanhang) im Raum. Die Band ließ sich nicht 
beirren und spielte ein vierzigminütiges Set, in 
dem sie mehr als einmal an Korn oder Limp Bizkit 
erinnerte. Trotz der deutlich hörbaren Vorbilder 
machte ihr Auftritt den wenigen Anwesenden 
Spaß, was nicht zuletzt am wirklich guten Sound 
im Musikbunker lag. Und zumindest beim letzten 
Song „U Must B Confiised“ konnten sie sich dann 
auch ein wenig freischwimmen und gewannen ein 
eigenes Profil (siehe CD-Kritik). Die Umbaupause 
kam und mit ihr auch plötzlich die Leute. Keine 
Ahnung, ob sie alle beim Fußballspiel der 
Lokalmatadoren Alemania Aachen oder bis dahin 
nur durch die zahllosen Gänge des alten Bunkers 
geirrt waren (würde mich nicht wundem, wenn die 
Manie Street Preachers den letzten Gig vor dem 
Verschwinden ihres Gitarristen in Aachen gespielt 
hätten..Jedenfalls wirkte der Raum plötzlich 
halbwegs gefüllt, so dass beim JUD-Gig von 
Anfang an Stimmung aufkam. 






























Dafür sorgten nicht zuletzt die Akteure auf der 
Bühne: Spielfreudig bis zum Anschlag, bekam 
Sänger/Gitarrist Dave Clemmons das Grinsen 
überhaupt nicht mehr aus dem Gesicht. Man 
glaubte ihm jedes Wort, wenn er betonte, wie froh 
er sei, wieder in Europa zu touren. Die Hälfte der 
Anwesenden schien er denn auch irgendwie zu 
kennen. Das Trio spielte wie immer fuckin’ tight 
zusammen und quer durchs Repertoire der ersten 
drei Alben, wobei die ruhigeren Momente eher 
selten waren, dafür aber um so effektiver 



Zwischendurch streuten Dave, Steve und Hoss 
zahlreiche neue Songs ins Programm ein, die sich 
nahtlos ins bisherige Schaffen einfugten, wie Sau 
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rockten - was auch nicht anders zu erwarten war - 
und der Stimmung keinerlei Abbruch taten. Dazu 
die „Hits“: „Buffalo“, „American Boy“, 
.,Deadosphere“, „Act 7“, „Chasing California“, 
„The Hands“... You name ii, thev played it. Als 
JUD nach fast zwei Stunden ohne Pause Black 
Sabbath’s „War Pigs“ als letzten Song anstimmten, 
„outeten“ sich die Anwesenden fast ausnahmslos 
als textsichere Biack-Sabbath-(oder-Faith-No- 
More?)-Fans, denn der Chor war ebenso gewaltig 
wie der abschließende Jubel. 

Ich habe JUD bisher viermal live erlebt, und sie 
waren immer jeden Pfennig Eintritt wert, aber an 
diesem Abend haben sie ihre eigenen 
Bestleistungen noch mal locker in den Schatten 
gestellt. Das kommende Album „The Perfect Life“ 
kann jeder JUD- oder auch einfach Rock-Fan 
getrost blind kaufen. Glaubt’s nur! 
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KORPERWELTEN Die Faszination des 
Echten 

Prof. Günther von Hägens Ausstellung 
von menschlichen "Plastinaten" 

Weder die Politik noch die Kunst lebt von Vorurteilen 
alleine dachten wir uns und wollten dem nachgehen, 
um uns ein eigenes Bild zu schaffen. 

Olli, der tapfere ehemalige Zivi, dem in jener Zeit 
alles menschliche unterkam und entsprechend spontan 
dem Besuch von Körperwelten zustimmte, als ich ihn 
fragte, und ich, die in ihrer künstlerischen Laufbahn 
auch mit Ochsenblut gearbeitet, ja im wahrsten Sinne 
des Wortes geaast hatte - damals der unbewußte letzte 
Schritt zum Vegetarismus. Nichts Ekeliges war uns 
fremd. 

Natürlich war uns klar, daß gerade in der politischen 
Szene, in der wir uns bewegen, besonders diese 
Ausstellung als unkorrekt gilt, aber nach unseren 
Expo-Erfahrungen hatten wir uns ja vorgenommen, 
den Vorurteilen oder den Urteilen anderer selber auf 
den Grund zu gehen, ehe wir sie in irgendeiner Form 
verbreiten würden. 

Im Mainstream, wie Olli sagen würde, wird die 
Ausstellung als künstlerisch wertvoll und für die 
Erzielung, die Massen an medizinische Fakten 
heranzuführen, als geradezu hervorragend bewertet 
Zudem soll die Plastinationstechnik die beste 
Mumifizierungstechnik seit 3000 Jahren sein und alles 
wäre ganz wunderbar ästhetisch für Kind und Kegel 
geeignet. 

Also nichts wie rein. 

Nach reichlich Wartezeit, es dürften um die zwei 
Stunden gewesen sein, in der Olli mich mit seinen 
launigen Sprüchen unterhielt und auf diese Weise 
davon abhielt, die leicht schwankende erste Etage des 
Körperweltenzeltes allzu genau wahrzunehmen, 
durften wir ins Allerheiligste. Hübsch arrangiert mit 
viel Grünzeug wie ein kleiner Garten angelegt Sehr 
viele Menschen, die mit überdimensionalen Handys 
hantierten. Mittels dieser Handys war es möglich, die 
Plastinate auch noch auditiv zu erfassen. Doch wir 
wollten uns akustisch unbelastet, nur mit dem kleinen 
Katalog und unseren Augen bewaffnet, in die 
Ausstellung stürzen. 

Ein plastiniertes Skelett zur rechten, ein paar 
Schaukästen zur linken. Naja, nichts Ungewöhn¬ 
liches. Das Skelett war zwar nicht so fein säuberlich 
präpariert, wie ich es aus dem Anatomieunterricht 
während meiner künstlerischen Ausbildung kannte, 
aber mit der Plastinationstechnik ist es ja möglich, 
die Knochen statt mittels Schrauben, durch Knorpel, 
Gelenkkapseln und Gelenkbänder zusammen zu 
halten... 

In den Schaukästen lagen Stücke 
von Menschen, fein säuberlich 
heraus getrennt und plastiniert, 
unter Glas, unprätentiös, unspektakulär. 





Langsam aber sicher wurden die Plastinate in Form 
von ganzen Köperregionen, Organen oder 
Schnittscheiben persönlicher, intimer, aber noch 
immer weit weg davon, als wirklich menschlich 
wahrgenommen zu werden. Meine Güte, ja, es steckte 
in der Ratio, daß es Schnitte durch menschliche 
Körper waren und daß der unglaublich 

verbogene Torso einem Menschen gehörte, 
den höchstwahrscheinlich sein Leben 
lang unendlich starke körperliche 
Schmerzen begleiteten. Die 
größeren Plastinate am Rand 
zeigten auch schon mal, daß es 
sich tatsächlich um vollständige 
- «i ÄÄgsw menschliche Körper handelte, 

- rfev 1 a ^ er * r 8 en< ^ w ‘ e a ^ es halb so wild. 

• Gerade die Exponate in den 

' Schaukästen vermittelten eher den 
■m »Eindruck von Metzgerei - es fehlte 
eigentlich nur noch das ein oder andere appetitliche 
Petersil iensträußchen. 

Die Technik fiel allerdings schon ins Auge. Besonders 
wenn es um feinste Abformungen von Adergeflechte 
größerer Körperabschnitte oder gar ganzer Körper 
ging. In den noch kompletten Körper oder in separier¬ 
te Körperteile werden den Gefäßen ein farbiger Kunst¬ 
stoff injiziert und nach der Aushärtung von dem 
umliegenden Gewebe chemisch befreit. Übrig bleibt 
der Abguß, der so organisch wirkt, daß es zweifellos 
schon etwas faszinierendes an sich hat, trotz der 
schreiend roten Farbe des Kunststoffes... 

Es war etwas mühselig, sich die Exponate anzusehen, 
weil die Halle mit Neugierigen jeder Altersklasse 
relativ gut gefüllt wurde. Es schienen Menschen mit 
den unterschiedlichsten Interessen sich diese 
Ausstellung anzusehen. Besonders auffallend wer die 
hohe Anzahl derer, die sich pseudowissenschaftlich 
gaben und mit hoch intellektuellem Gesichtsausdruck 
jeden Millimeter des Plastinats vor ihnen untersuchten 
und zeitgleich fast bewegungslos den Texten aus den 
überdimensionalen Handy lauschten und die Sicht 
rigoros versperrten. 

Aber auch die sehr hohe Anzahl der Kinder fiel auf. 

Sie tobten rum, schauten sich alles interessiert an und 
stellten in Frage, ob das nun wirklich echt sei. Sie 
hatten schon recht - vieles wirkte alles andere als echt. 
Eher wie Kunststoff pur. Ein Embry o durch die 
Nabelschnur mit der neben liegenden Gebärmutter 
verbunden, wirkte eher wie ein Plastikkinderspielzeug 
aus den 50er Jahren, wenn es denn damals sowas in 
dieser Form gegeben hätte. .. 

Ein aufgeklapptes Herz war so schlecht bemalt, daß es 
wahrhaft schwer fiel, darunter etwas Echtes zu 
vermuten. Wie bei vielen anderen 
Ausstellungsstücken mußte auch hier sehr genau 
hingeschaut werden, um sich von der Echtheit zu 
überzeugen. 

Die Frage tauchte auf, ob die Echtheit wirklich so 
wichtig sei. Für die auch anwesenden 
Medizinstudenten schien es wirklich wichtig zu sein. 
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Sie rannten mit medizinischer Fachliteratur umher, 
machten sich eifrig Notizen und fachsimpelten mit 
ihren Kommilitonen. Naja, zumindest werden sie in 
der Pathologie nicht vollkommen unbedarft den ersten 
Schnitt setzen... 

Es begann zu langweilen, dabei war nicht mal die 
Hälfte geschafft. Für DM 22,- Eintritt pro Person und 
weil der Weg nach draußen sowieso durch den Rest 
der Ausstellung führte, betrachteten wir uns das 
Trauerspiel weiter. 

Am Scheitelpunkt der Ausstellung, direkt am Bistro, 
aus dem es nach Verwesung, pardon, sicherlich nur 
nach Siedewürstchen roch, stand er - ein feister alter 
Mann. Bleich, tot, in dicke Serienscheiben 
zerschnitten. Längst, in "sagittaler" Schnittrichtung . 
Mit Haut und Haar und allem was darin verpackt war. 
Das Gesicht, wenn auch in Scheiben geschnitten, 
eindeutig zu erkennen. Es war sehr gut, zu gut, zu 
erkennen. 

Der Gestank aus dem Bistro verleitete mich zu sagen, 
es sei schwierig zu glauben, daß der Geruch aus der 
Küche käme und nicht von dem Plastinat des alten 
Mannes. Eine junge Frau wand sich zu mir um und 
grinste mich an. In ihren Augen war leicht zu lesen, 
daß sie exakt das selbe gedacht hatte. Ich drehte mich 
zu Olli um und merkte, daß er bleich geworden ist. 

Und still. 

So ein Gesicht an einem Körper, der trotz seiner 
unwirklichen Schnittflächen plötzlich 
mit einem Schicksal verbunden 
scheint, viel eher als all die 
anderen Ausstellungsstücke, 
das kann schon auch so eine 
Sabbeltasche wie Olli stiller werden lassen. 

Kurz darauf kamen wir in das "Gruselkabinett". Ein 
kleiner Raum, an dessen Eingang daraufhingewiesen 
wurde, daß dieser Teil der Ausstellung die Gefühle 
verletzen könnte. 

Eine runde sich drehende Vitrine zeigte Babies. In 
jedem Alter bis zum eigentlichen Geburtstermin. 
Vollständige kleine Menschen. Ebenso tot und bleich 
wie der alte Mann da draußen. Sie saßen einfach 
Lieblich, vollständig, unzerschnitten, nur mit kleinen 
Schildern versehen, in welcher 
Schwangerschaftswoche die Entwicklung aufgehört 
hat - der Todeszeitpunkt. Wie kleine Püppchen saßen 
sie da, und hier wirklich lebensecht wirkend, wenn 
man mal davon absieht, daß kein Kind in dem Alter 
schon sitzen könnte. Drum herum, in Zweier- und 
Dreierreihen, die neugierigen Lebendigen, mit ihren 
glotzenden und starrenden Augen die kleinsten Details 
in sich aufnehmend. Ich stand dabei und wußte nichts 
mehr. Ich schaute nur noch Wie alle anderen. Nach 
den verschiedenen Entwicklungsstadien kommen 
noch, den wissenschaftlichen Anspruch fortführend, 
ein paar Föten mit Mißbildungen. Auch diese Babies 
so klein und zart, luden eher dazu ein, sie aus dem 
Schaukasten rauszuholen und in den Arm zu nehmen. 
Vollkommen unvorstellbar, daß sie schon lange tot 
sind, oft jahrelang eingelegt und nun plastiniert. 

Da gab es noch ein Gesicht. Die Vorderseite dezent 
mit Goldfolie wie eine Maske überzogen, die 



Rückseite eine andere Ansicht des menschlichen 
Gesichts Doch die geschlossenen Augen, die zarten 
Fältchen, die hellen Wimpern Es muß das Gesicht 
einer hübschen jungen Frau gewesen sein 
Olli schaute gar nicht mehr hin. Er las die Erklärungen 
und wartete darauf, daß ich mich losriß 
Dann die Ganzkörperplastinate. Hier sollte es doch 
möglich sein, den viel propagierten künstlerischen 
Anspruch zu entdecken 
Lässig standen, saßen oder lagen sie da, die 
kompletten Körper, fein säuberlich von der Haut oder 
zumindest von Teilen der Haut befreit. Ein Skelett 
wurde von den Muskeln getrennt und hintereinander 
wie zwei unabhängige Körper aufgestellt. Ein Läufer 
schien so schnell zu rennen, daß seine Muskeln vom 
Skelett davon flogen. Der "Orthopädische Körper" 
zeigte Prothesen, künstliche Gelenke, Herzschritt¬ 
macher etc. und der Chirurgische Körper" "operative 
Standardzugänge"... 




Es gab auch einen Fechter, einen Schachspieler, 
jemanden, der seine "Haut zu Markte trug", teil oder 
ganz expandierte Körper, die aussahen, als wäre 
mitten in einer Explosion ein Standbild erstellt worden 
und wunderbarerweise wurden nur die Verbindungen, 
nicht aber die Organe selber aus-einander gerissen, 
Verschiebungen von durchtrennten Körperhälften zu 
den Innereien, ein Skelett, das seine Organe incl. Haut 
wie einen Ringelanzug trägt, ein "Schubladen- 
Plastinat", mit dem wahrscheinlich Dali gehuldigt 
werden sollte.. Und immer mal wieder schwangere 
Frauen, die Körper geöffnet und den Blick auf das 
Kind freigegeben, lasziv räkelnd oder präsentierend 
stehend, und Embryos in jeder Alters-stufe. Aber ich 
will nicht ausschließen, daß sich mein Blick darauf 
fokussiert hatte, denn objektiv betrach-tet, waren 
sicherlich sehr viel mehr Männer unter den Plastinaten 
als schwangere Frauen. 

Olli wurde im Laufe der restlichen Ausstellung immer 
stiller und bleicher, stellte nur noch scharf-sinnig fest, 
daß die Beschreibungstafeln bei den Exponaten 
grundsätzlich wie Rechtfertigungen, teilweise wie 
Entschuldigungen klingen würden, in Bezug darauf, 
wie die Körper auf die gezeigte Weise plaziert 
wurden. 

Er fragte, wie es kommen könnte, daß eine gesunde 
schwangere Frau, die das Leben an sich repräsentiert, 
mit dem Tod rechnet und dementsprechend eine 
Genehmigung unterzeichnen könnte, die etwas 
derartiges zu machen mit ihrem Körper nach dem Tod 
gestatten würde. 
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Die Erklärung findet sich auf den letzten Seiten des 
Ausstellungskataloges: 

"Die Ausstellung echter menschlicher Präparate ist 
ganz besonders das Verdienst zahlreicher 
Körper Spender, die zu Lebzeiten verfügt haben, daß 
ihr Körper nach dem Tod für die Plastination zur 
Ausbildung von Ärzten und medizinischen Laien zur 
Verfügung stehen soll. Sie verzichten ausdrücklich 
auf eine Beerdigung. Das Institut für Plastination 
nimmt auch Körperspender entgegen, die dem 
Institut durch Angehörige anvertraut werden. Auch 
kann es herrenlose (!) Leichen von Behörden wie 
das Sozialamt erhalten. [...]" Also die 
Angehörigen, oder die Sozialämter. .. Ja, dachte 
ich, es ist schon gut, auch in jungen Jahren klipp 
und klar fest zu stellen, was mit dem Körper nach 
dem Sterben geschehen soll. Olli und ich sind da 
einer Meinung: verbrennen und ab ins Meer. Aber 
bloß nicht auf eine solche Weise ausgestellt 
werden! 

, "Die Körper werden zur Verfügung gestellt fiir die. 
i Ausbildung von Ärzten und medizinischen Laien..." 
in dem Gedränge der Besucher und in den 
Positionen der Leichen konnten wir das nicht 
nachvollziehen, vielleicht fehlt uns aber auch der 
medizinische Blick. 

Den vielbeschworenen künstlerischen Anspruch 
habe ich gesucht und beim besten Willen nicht 
gefunden. Jede Darstellung wirkt eher wie gewollt 
und technisch vielleicht gekonnt, aber 
künstlerisch... nein, das nun wirklich nicht! "Es 
stinkt nicht und ist auch kein Gruselkabinett." Diese 
Aussage, die ich so oder so ähnlich oft zuvor in 
Interviews mit Prof, von Hagen gehört hatte, kann 
ich so auch nicht nachvollziehen. 

Ästhetisch soll es sein. Nun, die kleine 
Gartenanlage, in die die Ausstellung gebettet ist, 
wirkt schon ansprechend. Das war es aber auch 
schon. 

"Die Faszination des Echten." Was soll ich dazu 
noch sagen? Eine perfide Art der Faszination - 
vielleicht. Eher doch die Faszination des echten 
Grusels? 

Ist das womöglich das Erfolgskonzept? Sind die 
Körper nur deswegen auf diese spektakuläre Art 
| positioniert, weil der Kitzel, den eine Geisterbahn 
I in unseren aufgeklärten Zeiten schon lange nicht 
| mehr bieten kann, extrem viele Besucher anlockt? 

5 Und damit das Geld?! 

Nein, ich kann nicht nachvollziehen, wieso so viele 
Menschen absolut begeistert aus dieser Ausstellung, 
zu der soviel versprochen und so wenig gehalten 
I wurde, kamen und sich begeistert im Gästebuch 
l verewigten. 

S Nein, nicht der Tod hat mich erschüttert, denn ich 
I hatte schon als Teeny das Motto, daß wir das Leben 
nicht so ernst nehmen sollten, denn es kam noch nie 
jemand lebend davon. Ich war im Laufe der letzten 
Jahre auch verhältnismäßig oft ganz direkt und 
auch emotional dicht mit dem Tod konfrontiert, und 
wie gesagt, ich habe auch schon weit Ekeligeres im 


Namen der Kunst gemacht, als mir so eine 
Ausstellung anzusehen. 

Als wir die Ausstellung verließen, konnten wir es 
nicht in Worte fassen, was uns so abstieß. Nicht 
mal dem wortgewaltigen Olli, der ja ohnehin schon 
länger für seine Verhältnisse extrem wortkarg war, 
gelang eine vernünftige Aussage. 

Mittlerweile denke ich, es war die unterschwellige 
sensationslüsterne Darstellungsweise, die uns bis 
ins Mark getroffen hat. 

Sylvia 


Wenn ich auch nicht mehr viel kann, weil es vier 
Uhr nachts ist und ich müde bin, so kann ich 
dennoch schnell einmal bestätigen, was Sylvia 
geschrieben hat. Die Ausstellung ist das Allerletzte, 
eine sensationsgeile Herabwertung des Menschen 
auf sein „Material“ die Art, wie die Leute 
ausgestellt wurden, ist beschämend und 
beängstigend und ich muss sagen, dass ich selten 
eine derartige Beklemmung und Abscheu fühlte wie 
in diesen Hallen. Ich kann nicht verstehen, wie die 
Leute ihre Kinder mitbringen können, wenn ich 
schon als Erwachsener arge Probleme habe, das zu 
verpacken. 

Das Prinzip, den Menschen zum gut ziehenden 
Marktfaktor auch noch nach dem Tod zu machen, 
ist weniger schockierend (da erwartbar in unserer 
profitgeilen Gesellschaft) als die kalte, bedrücken¬ 
de und tief beißende „Ästhetik“ der Ausstellung. 

Ich meine es todernst, wenn ich sage - ich will dies 
nur so schnell wie möglich verdrängen. 

Olli 





_ '> 1,ebe Freunde, jetzt er- 
| zähle ich euch mal was 
Wisst ihr, wo ich Samstag 
(27.Mai) war? Könnt ihr gar 
nicht, also sag' ich’s euch 
m der Westfalenhalle Und 

wisst ihr was da los war’ Da 
haben die Hosen gespielt 
jawoll! Und ich schäme ’ 
mich nicht, wenn ich sage 
dass ich für die Karte 42 
DM bezahlt habe. Ich schä¬ 
me mich für überhaupt ear 
nichts mehr 



^ n ^h hier in Bochum 

wohne, kriege ich ständig 
gesagt, wie uncredible das 
doch ist, zuzugeben mit 
Begeisterung die Ärzte und IT , • . C \ c u ‘ 

die Hosen zu hören Aber Und eS suld auf keulen Fa " & 
seit Samstag ist mir das 
wieder scheißegal gewor¬ 
den. Denn ich muß keinen 
von euch von den Hosen 
überzeugen, aber ich habe 
dank dieses Fanzines die 
Gelegenheit euch mitzutei¬ 
len, wie geil die Hosen im- 


Groupies, die sich das anse- 
hen, ich persönlich habe nur jF 
ein einziges Pressemäuschen M 
gesehen. Ansonsten waren f -M*’ 1 
da fast nur die uralten Fans/ * .*m 

die immer da waren Das fe V'J&i 
waren auch die, die alle 
Texte auswendig kannten, 
mit denen zusammen man 





mer noch sind Es ist größer j 7 7 

geworden, das stimmt Es ist 7*" ' md ^ *°T\ 
„„„u_i_..., Das waren ebenfalls die, die 


auch massenkompatibler 
geworden, auch das ist 
wahr. Aber die Hosen sind 
noch genauso laut wie seit 
17 Jahren, sie geben immer 


minutenlang „Wöl-li, Wöl- 
li, Wöl-li...“ geschrien haben 
(ihr wisst ja, Wölli hatte 
einen Autounfall, so richtig 


Ge -ie 


ST 

Sowieso schien dieses Kon¬ 
zert wie eine Art Rückblick 
zu sein - passend zur neue¬ 
sten CD. Von fast allen Al¬ 
ben - halt - von ALLEN 
Alben der Hosen wurde 
mindestens ein Lied ge¬ 
spielt, die meisten jedoch 
stammten von der Horror¬ 
schau, der Kauf Mich, der 
Opium fürs Volk und eben 
der Unsterblich. Campino 
brauchte nicht lange, um die 
Leute zum Mitsingen zu 
bewegen: das erste Lied, 
Wünsch Dir Was, fing er 
gewohnt ohne Gitarre und 
Schlagzeug an. „Es kommt 
die Zeit!“, war das erste, 
was man aus seiner Kehle 
hörte. Und die Fans grölten 
direkt mit. Keine Aufwärm¬ 
phase, noch nicht mal eins- 
zwei-drei-vier, sondern di¬ 
rekt in medias res. 
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noch richtig Gas und sorgen 

immer noch dafür, dass auch * Intensivs tation und was 
ihre Fans alles geben so zu g e hört). Eine Fahne 

vor - mittlerweile - Vom 
Richies Schlagzeug mit der 
Aufschrift „Wölli“ verriet, ^ 
dass auch die Hosen selbst 
ihren alten Schlagwerk '<? 


Und so ging das dann auch 
weiter. Nur sehr kurze An¬ 
sagen sorgten für eme Ru¬ 
hepause der fünf, die sich 
absolut verausgabten Cam- 
pis Sprung vom Lautspre¬ 
cherturm direkt am Anfang 
verriet, dass er noch lange 
nicht als alter Mann be- 
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zeichnet werden kann. Und 
auch die anderen hatten 
mehr Schwung als ein paar 
meiner nur knapp über 
20jährigen Leute hier in 
Bochum Vom Richie be¬ 
eindruckte durch hochwerti¬ 
ge Schlagzeugkunst, der hat 
aas richtig gelernt, Leute 
Der spielt mit seinen 17 
Jahren (muß man sich mal 
vorstellen den gibt’s so 


lange wie die Hosen selbst») 
besser als Tnni und Wölli 
(die ja zusammen schon 
über 100 Jahre alt sind) und 
auch besser als so manch 
anderer Punkrock-Schlager 
(kommt jetzt bitte nicht mit. 
ist das noch Punkrock?; mir 
egal) Sem Stil hat mich em 
bißchen an Bela B erinnert; 
aus dem wird noch mal was! 
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Bis halb zwölf verging die 
Zeit dann sehr schnell Ich 
habe jedes Lied der Hosen 
mitgeschrien, richtig hyste¬ 
risch bin ich geworden. Ich 
habe so laut gebrüllt, dass 
ich fast kotzen mußte. Die 
ganze Zeit habe ich getanzt, 
gepogt und geschrien, und 
ich hätte auch noch weiter- 
gemacht. Aber auf einmal 
war das Ding vorbei, und 
ich konnte es nicht fassen. 
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; Hamburg i m Jui,! 2 die 

Hosen spielen Weihnachten 
n| Düsseldorf und 3 am 23 
neue 


,, / ^ 

*cn zog mich wieder an 

(denn ,ch hatte mir vor lau¬ 
er Freude die Kleider vom 
Leib gerissen) und wartete 
auf meme Kumpels, die ich 
irgendwo verloren hatte 
Dann ging’s „ ach Hause 

wstmal ab unter die Dusche c<? - 
und dann pennen ^ 


es eigentlich stilistisch 
gesehen gut oder schlecht, 
das Schlechte am Ende eines 
solchen Textes zu bringen? 
Ich weiß es nicht, aber eines 
muß noch erwähnt werden. 
Vor der Halle hat sich vorm 
Konzert noch was ziemlich 
Blödes ereignet da hat ein 
Security-Affe einen ganz 
„normalen“ Besoffenen 
verprügelt, weil der ihm den 


^ Inhalt seines Stoffbeutels 
®nicht zeigen wollte; man 




5% S b ?n kommt d,e ' neue 

^ "f^f5 D *»ns (und dann 






gibt’s von denen auchwle- 
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Und als ich da so lag und 
(»mit einem Lächeln im 
Gesicht“) kurz vorm Ein¬ 
knacken war, da fielen mir 
drei Sachen ein: 1. du hast 
schon eine Hosen-Karte für 


der ,ne Tour) Das Leben ist 
manchmal doch gar kein so 
großes Arschloch... 

ftl/V s>;. 
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konnte sehen, dass da ,ne 
. c Pulle drin war. 

Jetzt frage ich euch: ist es 
gerechtfertigt, mitten auf 
c * einem Platz einem Passant 
die Nase zu brechen, der 
eine Schnapspulle mit sich 
rumträgt und den Schnaps 
alleine trinken will 9 Ich 
finde nein, und ich habe 
auch eine ganz ernste Be¬ 
schwerde-Mail an die Ban 
geschrieben Die leiten da 
hoffentlich weiter. 


Die ganze Halle war eine 
einzige Party, und es tat mal 
wieder richtig gut, zusam¬ 
men zu feiern 150 Minuten 
geballte Hosen-Ladung wie 
eh und je, Pogerei wie eh 
und je, und das Klingeln in 
den Ohren am nächsten Tag 
- auch wie eh und je. 


Ungefahr ,ne Dreiviertel¬ 
stunde haben die gespielt 
(was ja auch schon recht 
lang ist). Als die fertig wa¬ 
ren, war ich nassgeschwitzt, 
weil ich schon bei denen so 
mitgegangen bin, dass ich 
dachte, ich würde bei den 
Hosen kraftlos umkippen. 
Beatsteaks hatten super 
Ohrwurmmelodien und auch 
von der Bühnenshow her 
waren die toll - so richtig 
sportlich. ,Danke an die 
Hosen, danke an Dortmund, 
danke an Berlin 4 , mit den 

Worten verabschiedeten sie 
sich - von mir nicht für 

immer. Ich sehe mir die 
bestimmt noch mal an, als 




Jau, und bevor wir’s verges¬ 
sen es gab ja auch noch 
eine Vorband: die 
Beatsteaks aus Berlin. Das 
ist die einzige Vorband der 
Hosen, die ich bisher so 
richtig gut fand. Green Day 
habe ich leider nicht erleben 
dürfen damals. Und anson¬ 
sten ist mir nur ein Name im 
Gedächtnis geblieben Jingo 
de Lunch - 1994 war das. 
Die waren aber scheiße, 
haben überhaupt keinen 
umgehauen. Aber 
Beatsteaks, die haben ganz 
schön einen rausgehauen. 
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Sie sind eine der besten melodischen Punkrockbands des Landes, gute Freunde 
der Kalkas und ihre Texte sind offen genug, um ihnen noch viele Fragen zu Szene, 
Musik und Politik zu stellen.ein E-Mail-Interview von OLLI 


Ihr seid sicherlich ein ziemlich typischer 
Vertreter des ominösen Genres "Melodycore . 

Was bedeutet diese Musik für Euch? Bloss Fun 
und schöne Melodien? Melancholie? Emo(tion)? 

Da stellt sich doch zuallererst die Frage, was ist 
eigentlich Melodycore. Bei einem breiten 
Verständniss des Begriffs, sind wir sicherlich eine 
Melodycore-Band. Durch den Hype um einige 
Bands in den letzten Jahren hat sich der Begriff 
allerdings sehr stark verengt und besitzt für uns 
dadurch mittlerweile einen sehr negativen 
Beigeschmack. Das kann man vielleicht mit 
Crossover vergleichen, was sich irgendwann von 
einer Bezeichnung für genreübergreifende Musik 
zum Synonym für Dumpfbacken-Hüpf-Orgien 
gewandelt hat. Und in diesem engen Sinn sind wir 
definitiv kein typischer Vertreter von Melodycore. 
Dazu ist die Bandbreite innerhalb der Band, was 
Musikgeschmack und Persönlichkeit betrifft, doch 
zu unterschiedlich. Wir sind auf jedenfall eine 
Punkrockband und haben das Rad nicht neu 
erfünden, allerdings liegt uns viel daran eigene 
Ideen und vor allem Empfindungen zu entwickeln 
und umzusetzen. Die Songs besitzen daher neben I 
positiver Kraft auch eine melancholisch-gefühlvolle 
Seite und wir hoffen, dass, wer bereit ist sich dem 
zu öffnen, das auch erlebt. 

Ihr habt einen ziemlich bitteren, tragischen 
Touch in Euren Harmonien, manchmal erinnert 
einen das gar an kirchliche Harmonien. Woher 
kommt das? 

Wir sind alle regelmäßige Kirchgänger und kennen 
uns schon seit unserer Zeit als Messdiener. Sowas 
prägt! 

Ok, mal im Emst: Die Songs und die Gefühle die 
mit ihnen transportiert werden sind eher 
melancholisch. Ich glaube in kirchlicher Musik 
werden ähnlich ergreifende Moll-Harmonien 
verwendet. Woher das kommt? Naja, das ist halt die 
Umsetzung des Gefühlszustands in Töne, viele 
Gedanken haben wir uns nicht darüber gemacht. 
Aber vielleicht taucht ja einer unserer Songs auf 
dem nächsten Vatikan-Sampler auf. 




Erzählt mal was zum Charakter Eurer Texte. 
Wie würdet Ihr sie beschreiben? 

Die meisten Texten sagen etwas über 
Beobachtungen aus, die wir gemacht 

haben. Also z. B. der Song "Mr. Mouth" erzählt 
über einen Dummschwätzer, und 
da gibt's ja genug. Solche Leute hat wohl jeder 
schon einmal getroffen. Der 
Song "Small" handelt von der Ohnmacht, im 
großen Rahmen etwas verändern zu 
können. "Won't say it's so" greift dagegen 
Miesepetrigkeit auf und wendet sich gegen so was, 
und ist damit genauso positiv wie "Surrender". 
Zusammenfassend gesagt sind unsere Texte 
persönlich, aber mit Aussage und stehen damit auch 
in der Punktradition, nur eben nicht mit 
Allgemeinplätzen und platten Parolen vollgestopft. 

Wie seht Ihr die ursprüngliche Punk-Idee - also 
DIY, linksradikaler Widerstand, Aktivismus, 
Iros, Crustpunk, Hausbesetzer, Keine Macht für 
niemand? Habt oder hattet Ihr mit dieser Szene 
je zu tun? 

Grundsätzlich kann man da wohl nicht von nur 
einer Szene sprechen. Vor ein paar Jahren war das 
noch etwas anders Zwar hatten die Leute auch da 
schon unter-schiedliche Ansichten und Ausgangs¬ 
punkte, jedoch war die Abgrenzung untereinander 
nicht so streng. Wir haben desöfteren in besetzten 
Häusern gespielt und das Publikum war wesentlich 
gemischter als heute. Das hat sich leider geändert 
Auch das Level der Gleich-gültigkeit und 
Resignation ist höher geworden. Die wirklich 
Aktiven werden immer weniger und beschäftigen 
sich meist nur noch mit sich selbst. Einen Ansatz 
$ w ie der von Chumbawamba finde ich daher recht 
interessant Killrays waren noch nie eine 
Politpunkband im ursprünglichen Sinne. Für 
irgendwelche „Bewegungen“ haben wir uns nie 
fünktionalisieren lassen, die Menschen und das 
wofür sie stehen standen bei uns immer im 
Mittelpunkt. Wenn das dann mit unseren 
Vorstellungen übereinstimmt unterstützen wir das. 


Was sind Eure musikalischen 

Einflüsse/V orbilder? 

Dass es uns überhaupt gibt liegt sicher an Bands 
wie Bad Religion, Ramones, usw. 

Vorbilder, also Gruppen an denen man sich stark 
orientiert, besitzen wir im musikalischen Sinn 
allerdings keine. Die Einflüsse sind sehr 
vielschichtig. Jeder von uns hört andere Musik. Das 
reicht von Hardcore und Punk zu Independent- 
Musik jeglicher Art. Das macht das Songschreiben 
sowohl schwierig als auch interessant 


Wie ist Euer Verhältnis zu den Kafkas, die ja 
doch weitaus politischer und "verbissener” 

(nicht negativ gemeint) drauf sind als Ihr? 

Wir kennen die Kafkas seit 3 Jahren und haben 
schon super viele Gigs zusammen gespielt. In der 
Zeit hat sich ein sehr freundschaftliches Verhältnis 
aufgebaut Der unterschiedliche Musikstil und auch 
die verschiedenen politischen Ambitionen waren 
aber nie ein Streitthema für uns. Letztendlich liegen 
wir, politisch jedenfalls, gar nicht so weit 
auseinander. 








Die Kafkas sind eng mit der 
Tierrechtsbewegung verbunden und wer ihre Texte 
liest dem ist das auch sofort klar. Unsere Texte 
orientieren sich größtenteils an unseren eigenen 
Erlebnissen, Erfahrungen und Gefühlen und wir 
wollen auch unsere politischen Statements und 
gesellschaftliche Kritik aus dieser Perspektive den 
Leuten vermitteln. Das geschieht halt nur nicht 
vordergründig und mit den Vorschlaghammer. 
Diejenigen die sich mit unseren Texten 
beschäftigen, werden dies bestimmt genau so sehen. 
Beispielsweise unser Albumtitel "Dependence 

Day": Abhängigkeiten verändern sich. Dabei ist die 
politische Zugehörigkeit eher unwichtig geworden 
und Abhängigkeiten von Konsum und Technik 
nehmen ungeahnte Dimensionen an. Genforschung 
und die Folgen daraus. Klonen, menschliche 
Ersatzteillager mit der Folge eines ewigen Lebens 
durch Organaustausch etc. spielen zukünftig eine 
große Rolle. Viele Menschen stellen sich solche 
hochsensiblen Fragen erst gar nicht oder sind damit 
überfordert. Auch in der linken Szene sind die 
Leute eher der Vergangenheit verhaftet und durch 
das unglaubliche Tempo der Veränderung von einer 
sinnbringenden Diskussion aktueller Geschehnisse 
weit entfernt. Demonstrationen wie zur WTO- 
Konferenz in Seattle sind da dann seltene 
Lichtblicke. Wobei ich aber denke, dass man mit 
Gewalt nicht weiter kommt. Es müsste mehr über 
die Verbreitung von Gedankengut nachgedacht 
werden, über Wege die nicht im immergleichen 
Inzest der Szene steckenbleiben. 

Was hat sich von den Anfängen bis zu 
"Dependence Day M verändert? Haltet Ihr es für 
Euer bestes Album? 

Für uns ist unsere Musik nichts statisches. Wir 
versuchen nicht bei jeder neuen Platte das alte neu j 
zu verpacken sondern wollen das wiedergeben was 
unserer persönlichen Entwicklung und somit auch 
der Entwicklung der Band entspricht. So ist die 
neue Scheibe "Dependence Day" auch ein Spiegel 
unseres derzeitigen Entwicklungs-Standes. Die 
größte Veränderung seit der Gründung derKillrays 
haben sicherlich einerseits die personellen 
Veränderungen 1997, mit dem Einstieg von Basser 
Ulli und Drummer Marcus und andererseits unsere 
Erfahrungen mit der letzten Scheibe „On Common 
Ground“ hervorgerufen. Letzteres hat uns in 
unserem Drang bestärkt radikal unser eigenes Ding 
zu machen: musikalisch sowieso aber nun auch was 
den ganzen Business und Promo Bereich angeht. 

Das hatte die Gründung von Still Smiling Records 
zur Folge. 

Musikalisch halten wir Dependence Day für das 
reifste und facettenreichste Album. Wir haben uns 
für die Songs diesmal viel mehr Zeit genommen 
und haben so lange daran gearbeitet bis wir damit 
wirklich zufrieden waren. Auch der Sound ist 
diesmal wirklich gut geworden, hat uns auch ne 
Menge Zeit und Geld gekostet. 


Ein paar Worte zu Still Smiling Records, 
welches ja ein ganz neues Label ist? Was geht da 
demnächst musikalisch und konzeptionell ab? 

„Still Smiling Records“ haben wir zu allererst ins 
Leben gerufen um die Veröffentlichung von 
„Dependence Day“ diesmal in unserer eigenen 
Regie und Verantwortung zu machen. Die Arbeit 
macht Spaß und durch unsere guten Kontakte fällt 
vieles einfacher. Wir sind schon sehr daran 
interessiert weitere Bands aufzunehmen, doch steht 
momentan der Killrays-Release im Vordergrund. 
Was die Zukunft bringt wird sich zeigen. Wir sind 
für alles offen. 


Ihr habt in Eurer Laufbahn viele Genre-Größen 
kennengelernt; erzählt mal Eure Eindrücke aus 
persönlichen Begegnungen mit Bad Religion, 
NFAA, Millencolin & Co. 

Die Konzerte mit Millencolin, R.A.T.M usw. waren 
schon tolle Erlebnisse. Schon allein wegen der 
Menschenmassen und der Atmosphäre bei den 
Gigs. Meistens aber beschränkt sich der Kontakt 
auf zwei, drei Konzerte und das war’s. Richtig 
\ kennenlernen kann man da niemanden. Ist aber 
immer nett, bekannte Musiker zu treffen, um zu 
prüfen, ob das Bild, das man von diesen Personen 
hat, auch stimmt. Wir haben letztens mit Marky 
Ramone, also einer absoluten Legende, 
zusammengespielt Der Typ ist mittlerweile ja 
schon steinalt, zieht aber immer sein Punkrock- 
* Ding durch. Das hat uns schon schwer beeindruckt. 


Interessieren Euch auch andere musikalische 
Shitlll Ansätze a'la Jazz, Hiphop, Elektronik etc..? 
the Mit Jazz und Hiphop können wir recht wenig 



anfangen. Mehr schon mit Independent und 
KlLLRAYSlü elektronischer Musik Das können Bands wie 
Motorpsycho, Red Snapper, Can, NMA, Soul 
Coughing oder Break Beat und Drum n Bass 
Sachen sein. Je nach Laune und Wetter. 

Gibt es eine außergewöhnliche Konzert- 
Anekdote? 

Das witzigste Erlebnis ist schon eine Weile her. Es 
passierte auf der Europa Tour mit "The Freeze". 
Wir hatten damals einen Gig in einem ziemlich 
abgefahrenen Club in Schweden. Wir spielten 
gerade eine viertel Stunde als unser ehemaliger 
Gitarrist DEGE durch die Bühne brach und er nur 
noch mit dem Kopf und dem Gitarrenhals zu sehen 
war. DEGE hat die Situation natürlich gemeistert; 
wir mußten ihn dann allerdings auf Diät setzen. 
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Teil 1.) - Umweltzerstörung durch Fleischproduktion 
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weS Wohlstandsdaseins, 

in zwei Bereiche auf die allerdina^m?** S ' Ch grundsat2| ich 

allerdings miteinander verflochten sind. 


1 ,)Die Tierwirtschaft und 2.) Die Pflanzenproduktion . 

Dieser erste Aufsatz dreht sich um die Tierwirtschaft. 

Die Umweltproblematik der Tierwirtschaft 

läßt sich wiederum in folgende Hauptproblemfelder aufteilen: 

1.1) Tierernährunq und 1.21 Tierfäkalien fKacke und Urin). 
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A) Ernährung über Getreide und Co. 


In der industriellen Tierproduktion erfolgt diese Ernährung ' __ 

zu einem großen Teil über hochwertige, 

pflanzliche Nahrungsmittel wie Weizen und Soja. rt 

Nun sind diese Nutztiere meist aber ke.ne guten Futterverwerter. 
Ein Schwein muß Drei Weizenkalonen man £*f"' 
um daraus eine Kalorie an Körpermasse aufzubauen. 

Ein Huhn muß sogar 12 Weizenkalorien vernasche , 
um eine Kalorie Hühnerfleisch „herzustellen !!! 

Solche Pflanzenkalorien könnte Mensch auch direkt, 

übenden verlustreiche* Umweg Tie, zu »ch nehmen 
Damit ließe sich der Gesamtverbrauch von pflanzlicher 
Nahrung enorm verringern. .... 



Kalorienumsatz von Weizen 
bei Verwendung für: 




Brot 

Direkte Nahrung 


1:1 


1 


Hühner¬ 

fleisch 

12:1 


Ä 


Eier 

4:1 




Schweine¬ 

fleisch 

3:1 




Rindfleisch 

10:1 


ÖÜ 


Milch 

5:1 


nach FAO/Heierl 


Dies hätte zur Folge, das mehr Menschen mit Nahrung 
versorgt - und Teile der Anbauflächen 
wieder für andere Zwecke verwendet 
werden könnten (z.B. Wiederaufforstung). 

Auf die Problematik der Pflanzenproduktion 
werde ich im zweiten Teil der Reihe näher eingehen. 


B) Ernährung durch die „grüne Wiese“ 

Einige Tierarten wie z.B. Rinder und Ziegen, werden 
in manchen Gebieten auf Weideflächen gehalten. 

Je nach Klima passiert das ganzjährig, 
oder nur im Sommer. So decken die Viecher 
ihren Nahrungsbedarf ganz, oder teilweise mit Pflanzen 
die der Mensch nicht verdauen kann. 

Trotzdem ist auch diese Weidewirtschaft oft nicht ohne Probleme. 
In Lateinamerika wurden allein zwischen 1970 und 1990 
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ca. 20 Millionen Hektar Regenwald in Weideland für Rinder umge¬ 
wandelt (also abgehackt)! Wie viele Tier- und Pflanzenarten 
damit ausgerottet wurden, kann niemand genau sagen. 

Solche Rodungen verstärken den so genannten 
„Treibhauseffekt“. Die gefällten Pflanzen, egal, ob sie 
verbrannt werden oder mensch sie einfach vergammeln läßt, 
geben Kohlendioxid an die Luft ab. Dieses läßt in der Atmosphäre 
zwar die Sonnenstrahlen durch, hält die Hitze aber in ihr zurück. 
Somit trägt es zur weiteren Erderwärmung bei. 

Im oben genannten Zeitraum wurden dadurch in Lateinamerika 
ca. 1.4 Milliarden Tonnen Kohlendioxid in die Luft gebracht! 

Die so gewonnenen Weideflächen sind meist nicht länger 
als ein Jahrzehnt brauchbar. 

Der Regenwaldboden ist nicht sehr fruchtbar, und hat nur eine 
sehr dünne Humußschicht,die sich dank der fehlenden Bewaldung 
auch nicht mehr erneuert. Leider schmecken den Tierchen 
auch noch die Pflanzen am besten, welche den Boden noch 
am ehesten festhalten können. So wird die halbwegs 
fruchtbare Bodenschicht schnell von Wind und Regen 
abgetragen. Auch der industrielle Pflanzenanbau 
sorgt für fette Bodenerrosion, deshalb gehe ich auf dieses Thema 
im zweiten Aufsatz noch mal ein. 


Wie auch immer die Tiere aber ernährt werden, 
was sie Vorne futtern kommt Hinten (zum Teil) 
wieder heraus !! 

Damit sind wir bei m nächsten Problem der Viewirtschaft. 


1.21Tierfäkalien: Allein durch Furzen und Rülpsen setzen 
unsere Nutztiere jährlich ca. 80 Millionen Tonnen Methangas 
in die Atmosphäre. (Das ist kein Scherz!) 

Methan ist eines der schlimmsten Treibhausgase. 

Lagert mensch den Mist in Betonwannen oder auf Misthäufen, 
ist er schlecht mit Sauerstoff durchsetzt, und es kann 
wiederum Methan gebildet werden. 

Das Vieh bedingt so allein 15 bis 20 % der weltweiten 
Methangasemmissionen! 

Die in Kot und Urin der Tiere enthaltenen Substanzen 
wie z.B. Phosphate und Stickstoffe (die übrigens auch 
im Kunstdünger stecken) können in Bäche, Flüsse, Seen 
etc. gelangen. Sowas geschieht durch Regenfälle, 
die Güllebestandteile von gedüngten Äckern wegschwemmen. 
Das passiert auch bei nicht ausreichenden Filter- und 
Kläranlagen und einer Einleitung in's Abwasser. 

In den Gewässern ensteht dadurch ein Überangebot an 
Nährstoffen für die Wasserpflanzen. 
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• „ Alan B. und Broua». 
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- Clements, Kathrin: 

Vegan 
Echo Verlag 

Zum Teil typischer Vegan- Ethik-Blah, 

aber sonst echt informativ. 






















PLATTEN-BBHS 


MOHNOTON 

Analog 

Vitaminepillen Records 

Diese Band sollte sofort einen „Attention Extreme 
Punk Ohrwürmer!“ auf dem Cover plazieren, denn 
alle 12 Songs dieses Albums verklebten bereits 
nach dem ersten Hören meine Ohren, ob ich sie nun 
mochte oder nicht. Sehr hinterhältig, Jungs! Diese 
Band vereint wirklich alle Mitgröhl-Ohrwurm- 
Elemente, die Punkrock je hervorgebracht hat. Die 
Hosen stecken da ebenso drin wie die alten Bad 
Religion, ein kleines bißchen Rock’n’Roll und jede 
Art von Deutschpunk, zu dem mensch je mit der 
Pulle in der Hand „Ohhohoooohooo“ machen 
konnte. Die Produktion stimmt, das Songwriting 
auch und die Texte in englisch und deutsch sind 
einfach, bodenständig und symphatisch. Zwar gibt 
es auch hier diesen Touch von etwas prollig-simpel 
formulierten Klischees wie in „Alltag“, aber Hooks 
wie „Ich brauche kein Asyl in Eurer schönen neuen 
Welt“ oder Songs wie „Handkrampf 4 machen das 
alles wieder wett. Es sind halt diese kleinen, 
persönlichen und allgemein formulierten Texte über 
unsere bemühten Versuche, diese beschissene Welt 
irgendwie ertragen zu können, die nie direkt 
politisch-phrasenhaft werden und es gerade deshalb 
so gut ausdrücken. Bodenständige Mucke von 
gutherzigen Leuten mit den richtigen Meinungen, 
einfacher Ehrlichkeit und einem verdammten 
Händchen ftir catchige Hooks und das ausgewogene 
Maß von Pop und Punk. Am 13.09. mit ihren 
Kumpels von Tinnitus im Kölner MTC live zu 
begutachten. Sehen wir uns? 

Olli 
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TINNITUS 

Auf dem Weg 

(Wolverine Records, Kaiscrswerther Str.166,40474 
; DüsseldorO 

Tinnitus sind jung, kommen aus einem kleinen Kaff 
(Rheinbrohl) und sind Kumpels von Mohnoton. 
Ebenso wie diese bewegen sich Tinnitus 
musikalisch wie textlich in der Grauzone zwischen 
angepisstem Punkrock und fluffigem Poppunk 
Songs wie „Was soll ich noch sagen“ oder „Was 
wollt ihr hören“ charakterisieren diese Band ganz 
gut Die Jungs scheißen auf Deutschland, 
Kapitalisten, Faschos und ihre benachbarten 
5 Spießer und erst recht auf die derzeit überall von 
geifernden, genmanipulierten „New Media“- 
Schlipsträgern propagierte „Zukunft“: „zu unserer 
Lage fällt mir nur ein, wir werden niemals 
glücklich sein, wenn wir uns nicht endlich wehren. “ 
Wirklich phrasenhaft wirken die Songs nie, denn 
die Jungs betten alle ihre Songs in eine 
symphatisch-bodenständige Mischung aus 
Ratlosigkeit, Ironie, Frust und Lebensnähe 
Im Vergleich zu den im Info angedeuteten 
Referenzen Hosen oder Wohlstandskinder wählen 
Tinnitus den eher aggressiveren Weg, der Sound 

ßooking: Ron: 02635/920060 


bollert ziemlich dmckvoll und wirkliche 

noc^T ^ geSäh ' Was dieser Bond 

noch fehlt sind derart penetrante Ohrwürmer wie 

sie etwa Ihre KoHegen von Mohnoton hinkriegen 
oder vielleicht ein etwas markanterer Sänger So 
wirk, das alles noch ein bißchen gesichtslos, aber 
nichtsdestotrotz sehr symphatisch 
Eine solide Platte zwischen Rotz und Melodie 



MANGEL 

Bugs Off 

Vitaminepillen Records 


Ihre bisherige Bilanz spricht für sich - vier 
7“inches und ein Album (auch als weißes Vinyl) 
gibt es von Mangel und ich kann Euch sagen - 
diese Holländer haben Punk im Blut! Diese Platte 
gefällt mir mit jedem Hören besser, vereint sie doch 
alles, was an Punk Spaß macht. Stellt Euch einen 
netten, versifften Probraum in Amsterdam vor. Viel 
zu trinken, viel zu kiffen. Ihr macht eine 
Zeitmaschine und - zack - stehen sie alle mit 
Instrumenten im Raum. Bad Religion zu 
„Suffer/No Control“-Zeiten, die Ramones, ein paar 
verdammt wütende Crustpunker und ein paar 
angepisste Rock’n’Roller mit stinkenden Hosen. 
Und dann bolzen sie los. Einfach drauflos. Wut, 
Spaß, Hass, Ekstase. Eine richtig geile Session. Die 
ersten Scherben. Die Nachbarn kommen von 
nebenan, schnappen sich ein Bier und gröhlen 
prollige Ohhz&Ahhz. Diese Scheibe macht einfach 
Bock. Wütende Knüppler treffen muntere 
Rock’n‘Roll-Nummem, über die Basis alter Bad 
Religion-Riffs kotzt, rotzt und keift der Sänger, 
dass es eine Wonne ist. Der Gesamteindruck ist 
herrlich angepisst, aber bevor das Dauergebolze 
zuviel wird, gibt es wieder ein kleines Flimmern 
der Gitarre oder einen Hauch von Pop Eine geile, 
aufrich-tige, bodenständige Band, die es im letzten 
Song mit witzigem Holland-Deutsch auf den Punkt 
bringt. 

„Heut nennt man’s Hardcore, Emo, Crust oder 
Straight Edge, man werdet gegeneinander 
aufgehetzt, es heißt Punk und gar nichts anders!“ 
Jawoll! 

Olli 








BRESHNEV 

North America Sucks 
Vitaminepillcn Records 


Falls ihr in dieser Ausgabe die authentischste 
Punkrock-Band sucht, solltet Ihr weiterlesen, denn 
in Breshnev habt Ihr sie gefunden. Dieses Album 
atmet, schwitzt und rotzt den alten Spirit aus jeder 
Pore Wütender, peitschender, bierspritzender Old 
School-Sound mit hochrotem Kopf und aggressiver 
Lust vorgetragen. 

Musik, die in schmierigen Proberäumen, kleinen 
Punkclubs und autonomen Zentren am Besten 
funktioniert, 

in denen alte sifTige Plakate an der Wand hängen 
und AC/DC, Motörhead und die Sex Pistols als 
Bar-Gedudel laufen. Rohe, pure Energie im Sinne 
alter Legenden wie DOA Expioited, Circle Jerks 
und hunderten von Combos aus der Old School- 
Ecke. Ein Sänger, der sich die Wut zwischen den 
gefletschten Zähnen rausquetscht, 
böses Riffing aus der Punkhölle und ein flinker 
Drummer. „Suicide Suit“ erzählt im treibenden 
Rock’n’Roll-Punk-Stil von 16jährigen Kämpfern in 
heiligen Kriegen, „Big“ formt eine kleine betörende 
Gitarrenmelodei wie ein ferner Ruf aus 
Amsterdamer Hinterhöfen und der Titeltrack 
„North America Sucks“ hat das Zeug zum kleinen 
Punkrockklassiker. Breshnev haben alle 
Punkrockhausaufgaben brav gemacht und wissen, 
dass Schnelligkeit nicht alles, aber einiges ist, denn 
in vielen Nummern galoppiert der Drummer 
knüppelnd durch einen klassischen Hardcorepunk- 
Highspeed-Teppich. Konzept, Mucke und Texte 
gehen demnach aile völlig ok und diese Platte 
macht als Lektion klassischen, alten Punks wirklich 
Spaß. Lediglich macho-mäßig prollige Töne 
wie in „Stitched Up“ gehen mir politisch korrektem 
Langweiler ziemlich auf den Sack - aber das ist bei 
„original punkrock“ bekanntlich fast nie zu 
vermeiden. Also, Leute auf der Suche nach dem 
„Real Thing“ ohne Pop und dafür mit viel Schweiß, 
Wut und Bierlachen sollten sich dieses Album 
schleunigst zulegen. 

Olli 


ANFALL 

Feuer, Eis und Energie 
Century Media 
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Imgrunde ist das hier lupenreiner Rock, der auf 
,nem Biker-Treffen wohl auch funktionieren würde 
* der aber rein strukturell auf der simplen 
- Deutschpunkbasis aufbaut. Eine Platte, bei der 
nichts hängenbleibt und bei der mensch sich fragt, 
wieviele gottverdammte belanglose Songs sich 
noch aus den paar Akkorden formen lassen. Einige 
Songs erinnern an typischen, bierseligen 
Rumpelpunk, während andere Rockklischees 
auffahren, die selbst die Altherrencoverband am 
Bierzelt verbraten würde Die angeblich 
klischeefreien Texte sind nicht allzu gut zu 
verstehen und selbstverständlich dem Info nicht 
beigelegt. Was ich aber raushören konnte waren 
völlig neue Slogans wie „Schluss mit dem Gerede“, 
„hat dich das Leben in den Arsch gekniffen“ und 
irgendwas von Spießern. Und was mir am meisten 
auf den Sack geht, sind diese typischen 
Deutschpunksänger. Die klingen immer so 
belanglos und halbherzig. Ich will entweder einen 
richtigen Sänger wie bei Melodypunk, einen derben 
Schreihals wie bei Hardcore, einen 
melancholischen Zyniker wie bei ßut Alive oder 
einen Sänger, bei dem es wirklich aia Slime nach 
Aggression klingt und nicht nach einer 
unmotivierten Gröhlvorlage für das Punkfest in 
Buxtehude. Tut mir leid, aber die Platte klingt so, 
als wolle mann es vom Motorradclub bis zum 
Streetpunk allen Recht machen und versumpft 
dabei im belanglosen Mittelmaß 
Da hilft auch ein Mega-Vertrieb nichts mehr 
Olli 
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akoasma 

macht Mucke 

(für 9DM+Porto bei Manuel Seiwald, Laerholzstr.3, 
44801 Bochum) 

Diese Demo-EP ist zwar von 1998, aber es 
gibt immer noch zahlreiche Gründe, sie sich 
zuzulegen. 

Voraussetzung für den Genuß dieser Platte 
ist eine ausgeprägte Vorliebe für Bands wie 
die Wohlstandskinder, die Ärzte oder die 
Hosen. Wer also melodischen Punk mit 
Ohrwurmcharakter mag, der einen ständig 
dazu anregt, laute Ohhhz und Ahhhz durch 
das Treppenhaus zu gröhlen, der liegt hier ^ 
richtig. „Anarchie“ und „Ein Tag im April 
sind dabei textlich wie musikalisch die 
Highlights des Demos - großartige 
Punkrocksongs mit ernstem Kern, ironischer 
Hülle und höllisch catchigen Melodien. 
Ehrlich Leute, diese zwei Nummern sind 
besser als vieles, was die Hosen oder Ärzte 
bislang verbrochen haben. Bis auf die 
gesanglich völlig verbockte Ballade „Letzten 
Sommer“ gibt es auch sonst nicht so viel zu 
meckern. Die Produktion ist ein bißchen 
flach und die Band sollte sich noch ein 
bißchen stärker von diesem Hosen-Hooks- 
Virus lösen, der jede Nachwuchs-Band 
irgendwie überkommt, aber alles in allem 
haben Akoasma es verdient, dass ihr sie für 
Euer nächstes Konzi im AZ bucht - denn 
live bringt’s das hier wirklich richtig! 

Olli 


MUFF POTTER 

Bordsteinkantengeschichlen 
(Nagel, Tiefe Str. 2,48431 Rheine, 05971-54079) 

Diese Platte hat mich wirklich 
gepackt So richtig. An den 
eingefrorenen, zerrütteten, 
stillgelegten Dingen der Seele, die ^ ff 

j man Gefühle nennt. Muff Potter Jl* t 

spielen nicht einfach nur Punkrock 
und wenn doch, bedeutet dieses Wort 
doch wieder mehr als nur ein leeres F sljV 
Etikett einer riesigen Schublade. Ihre 
Gitarren bratzen nicht bierselig, 
sondern flimmern gefühlvoll und 
schrammein melancholisch, ohne 
dabei irgendwie an Druck und Rotz 
zu verlieren. Nagels Stimme klingt 
wie eine Mischung aus Rio Reiser 
und Chuck von Hot Water Music und 
vor allem - sie ist das pure, echte, 
ungefilterte Gefühl. Gerade, weil er 
mehr reibt und röhrt als zu singen. 

Überhaupt ist es eine ganz grosse 
Eigenart dieser Platte, dass überall 
ein Übermaß an melancholischen 
Gänsehaut-Harmonien vorhanden ist, 


das aber nie gänzlich ausgespielt 
wird Ständig ertappt man sich, wie 
man Melodien weitersingt, wo Nagel 
das Maul hält und Strophen und Ohh- 
Ahh-Chöre dazudichtet, wo auf der 
Platte nur stimmlos geschrammelt 
wird. Diese Songs sind wie ein 
übervolles Angebot an Melodie, was 
aber nicht selber durchgezogen wird 
und gerade das macht den intensiven, j 
rauhen, spröde-griffigen Charme der 
Platte aus. Die Texte sind unheimlich 
gute, persönliche, emotionale 
Gedanken und selbst da, wo es mal 
direkt politisch wird, bleibt es völlig 
treffend und geil. Zitat gefällig? „was 
ist nur mit mir los, was hat mich so 
gemacht! Warum liehe ich diesen 
Bordstein und diese raitenkalte 
Nacht? und meine kleine Rolle als 
Fliege auf dem Scheißhau fen dieser 
Stadt zwischen tanzenden 
Tamagotchis und den Kumpels von 
Olli Klatt. “ Yeah, yeah, das tut so 
gut. Mein persönlicher Favorit ist 
„Western von Gestern“, ein Song 
zum Schreien, Heulen und 
Verzweifeln und wenn eine solche 
Band einen 6-Minuten-Song machen 
kann, von dem keine Minute zu lang 
ist und der die reinste Katharsis ist, 
dann ist diese Band groooß. Ihr habt 
die Schnauze voll von dieser 
hirntoten Kommerz-Gesellschaft, von 
gescheiterten Beziehungen, von 
Politik, von einfach allem, aber Ihr 
wollt keinen stumpfen Punk, sondern , 
Emotion, Rumschreien, Loslassen - 
holt Euch dieses Album, support 
Muff Potter!!!! Glückwunsch, 
Jungens! 









FOR SALE 

dto 

(für 15DM + 3DM Porto bei Horror Busmess 
Records, c/o David Zolda, Im Dnibbel 6. 

Sorry, aber für sowas bin ich der absolut 
falsche Ansprechpartner. New Metal kann 
ja manchmal ganz lustig, tight und zum 
Austoben geeignet sein, aber die 
Ernsthaftigkeit, mit der hier vorgegangen 
wird, bringt mich leider zum Lachen. For 
Sale sind eine dreiste Korn-Kopie, körnig 
wie vom Reißbrett und mit einer Menge 
Sample-Elektronik und deutschem Rap 
ausgestattet Der ist so holzig und derart 
ohne Flow, dass ich mich stellenweise an so 
Pseudo-Raps aus Sparkassen-Werbespots 
erinnert fühle und zu ailem Elend geht es 
auch hier wieder um die Korn-üblichen 
Psycho-Themen Ganz im Emst - wenn 
Euch das wirklich passiert ist, was ihr da 
besingt, dann entschuldige ich mich für die 
ganze Rezi, aber ich kaufe all den Korn- 
Kopisten ihre Psycho-Schwierigkeiten nicht 
mehr ab. Wie die ganze Platte ist das 
Stereotyp, plump, ausgelutscht und hier 
noch nichtmal irgendwie druckvoll oder 
groovig gemacht. Heiße Luft im Hals der 
Bong. Schon mal Sevendust oder HedPe 
gehört? Nee, nee, immerhin ist im 
Hintergrund des Backcovers ein besetztes 
Haus abgebildet, da bin ich ja wenigstens 
beruhigt, dass die Musiker privat doch eher 
anderen Beschäftigungen nachgehen, als 
Millionenverträge mit Adidas 
abzuschließen.... 

Olli 


KROMBACHERKELLERK1NDER 

A udinehardcorekintme 

(für 15DM + 3DM Porto bei Horror Business 

Records, c/o David Zolda. Im Drubbel 6. 

44534 Lünen, www.horroifei2.de ) 

Die Kellerkinder fahren auf ihrem 
zweiten Album einen verdammt tighten, 
arschtretenden Stil und ballern einem 
ohne Luft zu holen 22 Skatepunk-Knaller 
um die Ohren. Skatepunk bezeichnet 
hierbei Old School, denn diese Band hat 
mit Klamottenkatalogen, Fashion-Glitter 
und neumodischen Steuerfachgehilfinnen- 
Scootem aber nun gar nix zu tun. Hier 
wird noch gebolzt und gehechelt, dass die 
Kimme kracht. Die Texte machen 
deutlich, wo man her kommt und nicht 
hinwill, hier featured jemand die Szene 
und die Bodenhaftung. Die Band ist ganz 
gut eingespielt und der atemlose Stop- 
And-Go-Skatecore erinnert stellenweise 
an die Satanic Surfers ohne deren catchige 
Gesangsmelodien Bestimmte Songs 
hervorzuheben ist müßig, denn solche 
Platten sind irgendwie wie House-Maxis 
oder Underground-Hiphop - es stört 
nicht, dass alles gleich klingt, denn es 
kommt von der Basis und somit von 
Herzen. Roughe Musik wie ein altes, 
dreckiges, mit Gaffa-Tape geflicktes 
Skateboard, dass immer noch jede 
Belastung aushält. Empfehlenswert. 

Olli 





NOT ENOIIGH 

Beer Edge 

(für 10DM + 3DM Porto bei Horrorbiz) 

Solche Platten machen es einem einfach. 
Klar zu kategorisieren, Blaupausen eines 
Stils. Dieser Stil heißt Hardcore und findet 
hier 14 mal in 21 Minuten statt. Angry 
Young Men erzählen von ihrem elenden 
Leben als unverstandene Heiden, die „Side 
By Side“ den Kampf aufnehmen. Ein 
Kampf gegen die Fakes, die keine Ahnung 
von echter „Unity“ haben, gegen 
materialistische 

BWLer und die ganze restliche Welt, die sie 
nicht sein lässt, wie sie sein wollen. 
Musikalisch geht das ganze in ebenso 
klischeehafte Kerben. Schneller, klassisch- 
knüppeliger Haidcore mit einzelnen 
Moshparts und Vocals zwischen Agnostic 
Front-Geröhre und dem üblichen Gekeife 
frisch aus der Nebenhöhlen-Entzündung. 
„Kill With Power“ kommt mit bierseligen 
Hooligan-Ohh-Ahh-Gegröhle und in 
„Emptynesslonyless“ wird einem klar, dass 
sie sogar ihre Ex-Freun-dinnen in tiefem 
Hass verlassen. Sagt mal, Jungs, macht das 
eigentlich Spaß, so viel Hass von morgens 
bis Abends? Ist das eigentlich wirklich alles 
so ernst gemeint im Hardcore mit Euch 
unverstandenen Märtyrern der einzig 
wahren Unity im Kampf gegen wen oder 
was auch immer? Also ich kämpfe 
gelegentlich gegen Faschos, Atomkraft, die 
Expo oder die WTO ..wie sieht denn der 
Kampf gegen BWLer und HC-Fakes aus, 
haut mann denen auf die Mütze? Brauchbar 
für ein unwissendes Weichei wie mich sind 
an dieser Platte nur „Bastard“, weil man so 
eine allgemein formulierte Hasstirade auf 
jeden beliebigen Feind anwenden kann und 
„Beer Edge“, womit ihnen wirklich so 
etwas wie ein Party-Ohrwurm gelungen ist. 
Alle Leute, die „bierernsten“ Hardcore in 
guter Produktion zu günstigen Konditionen 
brauchen, können zugreifen. Mit meiner 
Welt hat das allerdings nichts zu tun, hört 
Euch mal ULMe oder Craving an, da spürt 
man noch, wie es klingt, wenn jemand 
wirklich kaputt zu sein scheint. Hier klingt 
der Hass so gewohnheitsmäßig wie das 
Scheißen am Morgen. 

Olli 












HASS 
Endstation 
Hass - Produktion 

Gehört zu den Alben, die man entweder hasst 
oder liebt. Ich zum Beispiel finde die Hälfte der 
Lieder ziemlich öde. Die andere Hälfte aber ist 
so geil, dass ich gesagt hab: Olli, darf ich das 
Teil behalten? Olli: jo, jo. Schön ist, dass ich 
die guten Lieder gar nicht suchen muß Denn 
sie sind direkt hintereinander. Angefangen mit 
'Endstation', einem Lied über Sackgassen, die 
einem das Leben vermiesen. Dann weiter 'So 
wie die werde ich nie'. Eine traurige Geschichte 
über gescheiterte Existenzen. 'Mein Nachbar’, 
ebenfalls sehr traurig, Nazi-Nachbarn kennt ja 
jeder. 'Wann' - ganz nett, eine Aufforderung 
zum Handeln; aber dann kommt der Hit auf 
dem Album: 'Ich weiß nichts' mit der Aussage: 
fickt euch alle ins Knie, ihr wisst auch nicht 
mehr als ich. 'Weil sonst nichts bliebe' ist auch 
sehr schön, eine Liebeserklärung, etwas anders 
als gewohnt. Ab 'Totengräber' (wir malen den 
Teufel an die Wand und imitiern dabei den Stil 
von Manowar) nervt mich die Musik, da die 
Mucke dann zu abgedroschen und langweilig 
wird. Ne runde Schrammeln, 'nen 
sozialkritischen Text dazwischen und dann 
wieder Schrammeln. Für ein Unternehmen, das 
es schon länger gibt, nicht so toll. Musikmäßig 
ist das Album ja eh auf dem normalen 
Punkrock-Dampfer, der mich persönlich gar 
nicht mehr so richtig umhaut. Ich weiß nicht, 
wie HASS live ist, aber so finde ich's eher 
mittelmäßig. Dennoch, ein oder zwei Lieder 
rocken richtig und dann freut sich mein Gemüt 
auch wieder. 

Björn 



PLANLOS 

Verraten und Verkauft 
Day-Glo Records 

Hey, weiß jemand, ob es von denen noch mehr gibt? Wenn ich das mal so 
ohne Beweise in den Raum stellen darf: wir dürften es hier mit extremen 
Hosen-Hörem zu tun haben, denn bei den meisten Songs auf dieser Scheibe 
handelt es sich um eine wirklich gute Kopie des Hosen-Stils - falls es diesen 
gibt. Der Typ am Mikrofon - Moment, ich guck' mal eben wie der heißt - 
Pino, warum heißt denn der wohl Pino? Vielleicht weil der eine sehr ähnliche 
Stimme hat wie der Meister (Cam-Pino)? Wahrscheinlich. Vielleicht ist er 
das ja sogar, was ich aber nicht glaube, denn ich erkenne mein Idol, 
außerdem sind ja auch Fotos im Cover abgedruckt und nein, das ist er nicht 
Ja, und auch die Gitarren und der Bass haben soundmäßig auch nicht gerade 
wenig Ähnlichkeit mit dem meiner beiden Düsseldorfschen Peter Bursch - 
Schülern, die es trotz Peter Bursch bis an die Spitze des deutschen 
Rockgeschäftes gebracht haben. Was sich auffällig unterscheidet, ist das 
Schlagzeug. Das erinnert gar nicht an den üblichen Wölli-Beat (duff-dak; 
duff-duff-dak), ist vielleicht sogar ein bißchen einfallsreicher. Wer mich 
äußerst nervt ist der Background-Sänger, wer auch immer das ist. Der hat 'ne 
ziemlich üble Stimme, die mich nicht so besonders antömt; das nimmt mir 
ein bißchen die Freude an den neuen Hosen-Liedem Hätten sie Pino auch 
selbst singen lassen können, denn singen kann der ja wirklich Aber 
manchmal, auch das muß man festhalten, sind auch andere Elemente dabei. 
Z.B. bei 'Ganz allein' habe ich direkt gedacht: das könnten auch die Kafkas 
sein. Insgesamt finde ich die CD sehr schön. Sie hat genau die Melancholie, 
die mir seit Ewigkeiten bei den Hosen so gefällt. Melancholie ist geil - wenn 
sie nicht Überhand nimmt. Ich glaube, man muß einfach nur vergessen, dass 
Planlos den Hosen so ähneln; dass sich zwei Bands ähneln, das hat man ja 
schon oft gehabt in der Musikwelt. Aber hört euch das am besten mal selbst 
an. 

Björn 


V.A. 

Arschmusik III 

(für 5DM +3DM Porto bei Horror Business Records, c/o David Zolda, Im Drubbel 6, 
44534 Lünen, www.honrorbiz.de ) 

Der Titel wird meiner Reaktion auf das Teil ziemlich gerecht, denn imgrunde 
geht mir dieser Sampler gepflegt am Arsch vorbei Das mag aber daran 
liegen, dass ich mit schepprigem Gebolze von ungesignten, lokal bekannten 
JUZ-Bands nun mal nicht viel anfangen kann und will. Ist ja alles eine nette 
Sache so ein Sampler, bietet vielen kleinen Bands ein Forum für spaßige 
Konzerte im JUZ nebenan, aber was nützt das alles, wenn die 30 (!!!) Songs 
von 30 Bands an mir vorbeirauschen wie das Geflimmer des Testbildes vom 
ZDF? Aus der Masse des immergleichen, dumpfen Gebolzes, Geschrummels 
und Gebölkes ragen nur ein paar Bands heraus. Zum einen die 
WOHLSTANDSKINDER, die ja schon längst in höhere Pop-Gefilde 
abheben, WEEKLY CAROUSE's lustiges spanischer-Torero-HC-Ulkstück, 
ein schönes DeutschpunkROCK-Stück von den BAD MOTHERS, der nette 
Poppunk von AM I JESUS und guter Melodycore von HEMP, 

VMZT und MTNDMELT. Bemerkenswert auch der „Song" „Schreien“ von 
WERTLOS, wo mensch zu Politiker Zitaten eben lediglich das tut, was der 
Titel sagt - mit allem, was Felle und Stimme hergeben. Der Rest ist 
belangloses dicke-Hose-Hardcore-Tough-Guy-Gebolze, welches mir sowas 
von auf den Sack geht, dass es zum Himmel stinkt! Geht zu Mami, ihr harten 
Socken! 

Olli 








A PERFECT CIRCLE 

Mer de Noms 
Virgin 

Jaaa, endlich!!! Die Stimme ist 
zurückgekehrt... 

Tool sind mit daran schuld, dass ich so ein 
böser, böser Zyniker geworden bin.. Ihr 
96er Album „vEnima“ war und ist einer der 
kraftvollsten musikalischen Trips, die ich 
jemals erlebt habe, und auf der 
anschließenden Europa-Tour haben sie mich 
endgültig weggeblasen Mit heftigen 
Nebenwirkungen: Meine Weitsicht wurde 
ordentlich durcheinander gewirbelt und des 
Nachts lief ich durchs Dorf und sang/brüllte 
laut, dass der ganze Scheiß um mich rum 
von mir aus gerne untergehen könne. . Mehr 
als dreieinhalb Jahre sind seitdem 
vergangen, und „vEnima“ steht nicht nur in 
meiner Wertschätzung immer noch ganz 
weit oben. Monat für Monat durchforstete 
ich die einschlägigen Magazine nach einem 
Lebenszeichen, einem Ausweg aus dem 
Prozess, der Tool davon abhielt, neue 
geniale Platten auf die Menschheit 
loszulassen. Über drei Jahre low signal to 
none, und jetzt geht’s plötzlich Schlag auf 
Schlag: Tool auf dem aktuellen Melvins- 
Album (und angeblich auch endlich wieder 
im Studio), Maynard James Keenan auf dem 
Deftones-Album, und als Krönung: A 
Perfect Circle! Und die sind wirklich die 
beste Ersatzdroge, die sich der Tool-Addict 
wünschen kann. MJK ist einer dieser Sänger, 
dessen Werke ich mir auch noch kaufen 
würde, wenn er auf die Idee käme, nur noch 
Telefonbucheinträge und Kassenbons 
vorzulesen. So weit sind wir aber 
glücklicherweise noch nicht, auch seine 
aktuellen Texte, die historische, biblische 
und Märchenfiguren mit persönlichen 
Bekannten verbinden („Judith“, 
„Magdalena“, „Orestes“, „Thomas“, 
„Sleeping Beauty“ etc ), sind wie immer viel 
zu komplex und philosophisch durchdacht, 
um im Rahmen einer Rezi zu ihrem Recht zu 
kommen. Aber A Perfect Circle ist 
glücklicherweise noch mehr als nur MJK mit 
Musikern oder Tool, V 2.0. Klar, die Musik 
klingt stellenweise schon „tooly“, geht auch 
gar nicht anders, mit diesem Sänger. 
Dennoch sind APC mehr als eine Nuance 
heller, offener, weniger aggressiv, ohne dass 
die Welt jetzt deswegen direkt rosa 
eingefärbt werden muss. 


Freunde der Nine 

Inch Nails oder der Smashing Pumpkins 
könnten sicherlich auch ihren Spaß mit APC 
haben. Mit all diesen Bands ist 
Hauptsongwriter Billy Howerdel schon als 
Roadie in der Welt unterwegs gewesen, und 
sie alle haben ihre Spuren in APCs Musik 


hinterlassen Klingt nach unoriginellen 
Kopisten? Mal langsam: Zum einen wissen 
APC durchaus bereits, ihre eigenen Akzente 
zu setzen (beispielsweise durch den Einsatz 
von Flöte, Violine und anderen Schönklang- 
Instrumenten), zum anderen erwartet man 
von anderen Debütbands ja auch nicht, dass 
sie die Rockmusik direkt neu erfinden, sonst 
wären Creed und andere nie so groß 
geworden... Einem hübschen Kind hübscher 
Eltern wirft ja auch niemand vor, es sei nur 
ein billiger Abklatsch seiner Erzeuger. A 
propos hübsch: Dass MJK mit seiner 
Langhaarperücke nicht die hübscheste Frau 
im perfekten Kreis ist, macht die Sache auch 
nicht gerade uninteressanter Nennt mich 
Chauvi, aber die argentinische 
Bassistin/Violinistin Paz Lenchantin hellt 
den Kreis seltsamer Männer (in dem sich 
noch Vandals-Drummer Josh Freese und Ex- 
Failure-Gitarrist Troy van Leeuwen 
bewegen) nicht nur musikalisch auf. 
markus 
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ASTREAM 

Good Times Bad Times 
Bad Taste Rec. 

Das ist wieder so eine Platte von vier Mittzwan¬ 
zigern, die man gar nicht unsymphatisch finden 
kann. Astream spielen soliden melodischen 
Punkrock, in dem sie herzerfrischende Eingän¬ 
gigkeit mit dem richtigen Maß an matschig- 
schrammeliger Rotzigkeit mischen. 

Sie sind keine intellektuellen Linken, keine stolzen 
Iro-Punks und sie wollen das Rad nicht neu 
erfinden. Sie sind bloß vier Junge Leute in der 
MidYouth-Crisis, die in der Schule mit genau den 
Freunden nicht klarkamen, die dann später zu den 
kalten Karrieristen-Idioten wurden, von denen „A 
Child Inside“ handelt Sie stellen fest, dass die 
Menschen bloß eine elende Krankheit unseres 
Planeten sind („we’re just a bürden tearing on her 
soul . “) und immer wieder flattert hier diese 
Melancholie durch die Songs, die sich entgegen 
des „immer happy“-Vorurteils bei so vielen 
Melodypunk-Bands findet.(,,“I don’t remember 
how to smile...25 and feeling older in my youth 
stuck with the same old blues“). Nichts ist an 
diesem Album neu, nichts, was nicht schon mal 
gesagt wurde. Lediglich wieder eine Vertonung 
des Gefühls, ein junger Mensch zu sein, der nicht 
allzuviel von dieser Welt hält, ab und an arg 
melancholisch wird, aber im Grunde doch ein 
bißchen das Leben genießen will. Positiver 
Punkrock mit enttäuscht-melancholischen Texten. 
Wer sowas rundum mag, kann eigentlich kein 
schlechter Mensch sein, oder? 

OHi 






DAZERDOREAL 

Hard Disc To Hell 

+ 

BLACKMAIL 

Do Robots Dream Of Eleclric Sheep? 
beide Nois-O-Lution/EFA 

Koblenz kommt! Und zwar gewaltig. 

Um es kurz zu machen: Mir fällt gerade keine 
(größtenteils) elektronische Platte aus deutschen 
Landen ein, die es mit dem Dazerdoreal-Debüt 
aufnehmen könnte. Und auch international steht 
„Hard Disc To Hell“ ziemlich einsam da, 

Vergleiche fallen schwer. Denn dieses Album ist so 
eigenständig, wie es nicht mit gängigen Kategorien 
zu fassen ist. Es zirpt und fiepst, ohne House, 

Techno (oder wie das alles heißt) zu sein. Der Bass 
wummert stellenweise mehr als amtlich, aber 
plakativer BigBeat ist es auch nicht Die Gitarren 
fräsen sich ab und zu fast fies in den Vordergrund, 
aber Crossover kann man das hier mit Sicherheit 
auch nicht nennen - von Rockstrukturen weit und 
breit keine Spur. Und Aydo Abay singt mit einer 
der charakteristischsten und ausdruckstärksten 
Stimmen, die sich hierzulande finden, kleine 
Geschichten, die aus mehr als zwei oder drei ewig 
wiederholten Phrasen bestehen. Trotzdem hat das 
Ergebnis mit sprödem Singer/Songwritertum nix 
am Hut: Im Gegenteil, es ist abwechselnd 
hypnotisierend oder animiert zu seltsamen 
rhythmischen Zuckungen. Was ist das denn nun? 
Scheißegal, Namen sind Schall und Rauch, also 
nennen wir es doch einfach faszinierende 

intensiveeingängigeinteressanteschönetendenzielldüst 

ereMusikohneGrenzen, die sich einfach bei allem 
bedient, was den Song irgendwie weiterbringt, ohne 
jemals ihr eigenes Gesicht zu verlieren, die sich mit 
jedem Hören mehr ins Ohr bohrt und mit Widerhaken, 
die nicht schmerzen, dort hängen bleibt, die auch beim 
20. oder 50. Hören noch mit neuen Details zu 
begeistern weiß (Benutzt Kopfhörer!). Einzelne Songs 
heraus zu heben, verbietet sich eigentlich, aber wenn s 
denn sein muss. Wer „Bugwhipping Cream“ gehört 
hat, das sich in knapp acht Minuten zur Vertonung 
eines treibenden Großstadtpulses hochschraubt 
(Augen zu, eigenen Film drehen!), wird wissen, was 
ich meine.. .Und kaum haben sie dieses Meisterwerk 
veröffentlicht, beweisen Aydo und Drummer Mario 
Matthias mit ihrer älteren Band Blackmail, dass auch 
dieser ein elektronischeres Gewand sehr gut steht. 
„Science Fiction“, die letzte Noiserock-Großtat der 
Rheinstädter, die durch Kurt und Carlos Ebelhäuser an 
Gitarre und Bass komplettiert werden, ist zwar im 
Prinzip nicht verbesserbar, aber auf dem Remix- 
Album „Do Robots Dream Of Electric Sheep?“ 
beweisen elf eher semi-bekannte Acts aus der 
elektronischen Ecke, dass sie sich zu den „Science 
Fiction“-Songs zumindest wirklich interessante 
Gegenentwürfe vorstellen können. Im Gegensatz zu so 
vielen, oft prominent besetzten Remix- Alben finden 
sich hier kaum langweilige Bearbeitungen nach dem 
Schema „Ursprungssong + ein bißchen Beat - 
Remix“. Statt dessen enthält die Platte fast nur Songs, 
die auch ohne Kenntnis des Originallieds Sinn machen 
- und Spaß! Mit wenigen Ausnahmen: Bei Regie 48s 
„Feeble Bee“-Remix wollen Gesang und Rhythmus 
auch beim zehnten Hören tempomäßig noch nicht 
richtig zusammenpassen, und „Soon Too Far Gone 
Far“ hat durch Weltraumbruders hinzugefiigte 
Geräusche auch nicht wirklich gewonnen. 


Positiv 

herausragend dagegen Jean Michels knackige und 
verfrickelte Bearbeitung von „Gone Too Soon Too 
Far“ sowie beide Remixes von „3.000.000 Light Years 
From Here“. Sowohl die recht sphärische Miranda- 
Version als auch der zehnminütige, hypnotische 
Remix der Dänen Amstrong wissen zu begeistern. 

Kein Wunder, bei dem Ausgangsmaterial. 

Ein wenig inzestuös geht es in Koblenz natürlich auch 
zu, folglich gibt s einen durchweg gelungenen „Dull - 
Remix von Dazerdoreal und eine Neuaufnahme, 
keinen Remix des Tracks „lodine“ von Scumbucket, 
der anderen Band der Ebelhäuser-Brüder, die übrigens 
auch mit einem neuen Album namens „Fimstra in 
den Startlöchem steht. Die Koblenz-Saga geht 
weiter, 
markus 
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FXNCE 

The Return Of Gerommo 
Nois-O-Lution/EFA 

43ie besten Belgier der Welt“? Nee. das nun wirklich 
nicht . a) lassen sich gÖTTER nicht so letch ans 
Bein pinkeln, und b) geht mir dieser Mm.-Belg.en- 
Ausverkauf langsam auf den Zeiger Klar, ich geh 
auch zu den Trotteln, die derzeit (fast) alles, was das 
Trademark „Made in Belgium“ trägt, haben müssen 
(abgesehen von Dioxin-Cola und Pommes in 
Tüten...), aber irgendwann is’ auch gut Dass dieser 
ganze kleine Hype eigentlich von Antwerpen ausgeht 
und einfach stillschweigend auf ganz Belgien 
ausgebreitet worden ist, interessiert eh keinen mehr, 
das Land ist ja auch kaum größer als Seattle, also 
wozu noch differenzieren 9 ' Nun gut, genug 

gemeckert. Denn schlecht ist das Fence-Debut 

deswegen ja noch lange nicht Ganz im Gegenteil Ja, 
es macht Spaß!!' Wenn der Waschzettel si^ ikess« 

Musik zum Mitsingen, auch wenn man de» Text nicht 
kennt, dann hat er zumindest an der Stelle 
Recht. Und jetzt alle „Yeah yeah yeah yeah!!! Aber 
wieso werden da die Beach Boys als Vorbilder 
genannt 9 Soll hier Authentizität durch Erwähnung 
möglichst alter lnspirationsquellen geschunden 
werden? Jungs, gebt doch einfach zu, dass die 
Weezer-Platten bei Euch bis heute auf Heavy Rotation 
laufen! Ist ja kein Verbrechen! Und das ihnen die 
Sonne aus dem Arsch scheint, ist auch absolut OfC 
Das qualifiziert „The Return Of Gerommo“ auf jeden 
Fall für die Wahl der Sommer-Rumhüpf-Mitgrohl- 
Platte des Jahres - wenn man nicht auf Melodycore 
steht. . Und ja, zugegeben, irgendwie „belgisch 
klingt’s dann auch wieder, so in Richtung der 
unterbewerteten Landsleute von MetalMolly 
angeschrägt, was dem Ganzen zusätzlichen Reiz gibt 
Das geht 13 Songs lang gut, und dann kommt kurz vo 
Toresschluss doch noch eine Überraschung „Bubba , 
das tatsächlich ziemlich nach dEUS klingt W as 
schlicht daran liegt, dass der Song recht nnverschamt 
an „Hotellounge (Be The Death Of Me) „angelehnt 
ist Macht aber auch nix, weil „Bubba auch ein 
schönes Stück ist und „The Return Of Gerommo 
insgesamt eine weitere schöne CD aus unserem 
kleinen, coolen Nachbarland Und jetzt noch mal alle 
,. Bab bab bab bada bada, shalalalala 
markus 
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fAbend, spreche ein paar Passanten an, um die 
\ Verdrehtheit dieser Seelen kennenzulernen und 
höre sich dann diese Aufnahme an. Entweder er 
landet danach in der Psychiatrischen oder er lernt es 
zu schätzen. So wie ich. 
the dude 


CORPSE DISGRACE 

His Masters Desaster 
(Sebastian LaUel/Lotzel? Pastor Meckelstr. 6 
46459 Rees) 

Der Niederrhein. Endlose Weiten (zumindest bis 
zur nächsten Baum- oder Häuserreihe), der Himmel | 
bleigrau verhangen, Bodennebel steigt auf, finster 
dröhnen die Kirchenglocken, in der Ferne heult ein 
einsamer Wolf den Mond an, der die ganze 
Szenerie, gefiltert durch die Wolkendecke, in ein 
gespenstisches Licht taucht... 

So oder so ähnlich sind die Erinnerungen an meine 
erste "Schniedelwutz-Rocknacht" in Wesel, ein 
Spektakel ungeheuren Ausmaßes. Wir stehen vor 
dem kleinen Anbau an die Kirche, der wohl sowas 
wie ein JuZ darstellt und besaufen uns. Aufgrund 
der seltsamen Gestalten, die unvermittelt aus dem 
Nebel auftauchen und mich in ihrem seltsamen 
Singsang ansprechen, mit einem Humor, den ich 
mich bemühe zu verstehen, bin ich etwas vorsichtig 
und versuche, ja nix falsches zu sagen. (Sonst 
kochen sie mich vielleicht zum Frühstück) Aber da 
eröffnen Corpse Disgrace traditionellerweise auch 
schon die Rocknacht und -erwartet habe ich eine 
Schüler-Deathmetalband -wie der Name suggeriert 
-ich bin baff! Was die Jungs da abliefem, 
unglaublich. Ich habe bis gerade eben nach einer 
Schublade gesucht, in der ich CD unterbringen 
kann, aber die muß ich wohl selbst erst mal 
zusammenschrauben: Stellt euch "einfach" mal 
einen wahnsinnig guten Gitarristen vor, der die 
ganze Zeit nur Hendrix- und Steve Vai-Soli nudelt, 
einen Keyboarder der mit seinem Apparillo jede 
Bontempi-Kinderorgel in den Schatten stellt, ein 
Schlagzeuger, der so lässig/verzweifelt nach dem 
Beat sucht, daß er ebendiesen schon wieder 
gefunden hat und ein Sänger, der mit tiefdüsterer 
Stimme und 3 kilo Schalk im Nacken noch 
tiefdüsterere Texte, die einem Gryphius gerecht 
würden, intoniert. Das alles wird mit einer 
Relaxtheit, die fast schon an Langeweile grenzt, 
vorgetragen, mit einer Selbstverständlichkeit, mit 
einer Selbstsicherheit, die klar macht, das es sich 
hier nicht um eine grausame Anfängerband handelt, 
sondern nur um die lokalen Dorfmusikanten. Und 
die wollen niemanden beeindrucken, nicht 
rumprotzen, auch nicht wild rumrocken und -posen. 
Nein, die wollen nur mit ihrer Skurrilität 
unterhalten, und das schaffen sie! Ich überlege die 
ganze Zeit, ob es das Erlebnis und die Atmosphäre 
dieser Rocknacht braucht, um diese bollerige 
Liveaufnahme genießen zu können, aber wer 
Master of the Universe von Hawkwind covert, bzw. 
eigentlich nur kurz anspielt (!), bzw in ein Medley 
mit Voodoo Chile von Jimi verwurstet, hat bei mir 
irgendwie schon gewonnen Wer also einen Hauch 
dieses historischen Ereignisses schmecken möchte, 
begebe sich nach Wesel an einem warmen 
(dennoch nicht zu sonnigen) und vorallem nebligen 


I KOM A 

Koma 

| (Dirk Mayer, Recser Landstr. 317,46487 Wesel, Tel.: 
0281-7 05 85, www.ins.de/Koma ) 

Seit einigen Jahren gehören Koma nun schon zum 
regionalen Inventar meiner wunderschönen 
niederrheinischen Heimatstadt und sind somit das, 
was man eine klassische Lokalband nennt. 

Einerseits flimmert schon ein gewisser 
Lokalcharme um die Band, andererseits hätten sie 
durchaus mehr Beachtung verdient, als ihnen bisher 
zukam. Sie spielen grundsoliden Rock in den 
Fußstapfen von Selig und wer schon bei diesem 
Namen zusammenzuckt, braucht gar nicht 
mehr weiterzulesen. Allen anderen sei gesagt, dass 
ein Großteil der Songs schön groovende 
Rocknummern sind, die sich in runder 
Geschlossenheit um all das drehen, was die junge 
Niederrheinerin am Mikro so bewegt - 
frustrierende Job-Mühlen-Monotonie, Männer 
verfuhren, von Männern betrogen werden und vor 
allem immer wieder Abkotzerei über all das 
spießige Macho-Angeber-Schwätzer-Volk, v/as vor 
allem unsere ländlichen Gegenden bevölkert. 

Trotz griffigen Harmonien und solider Inszenierung 
krankt die Platte aber an typischen Lokal¬ 
band-Krankheiten. Die Texte wirken zu bemüht 
und kitschig und die Stimme der Sängerin ist 
zwar nicht schlecht, aber sie wird nie richtig 
wütend, obwohl man merkt, dass sie es versucht. 
Mehr Rotz bitte gegen das Macho-Kroppzeug. 
Fürchterlich die gnadenlos schmalzige Ballade 
„Grünes Licht“., wahrscheinlich im authentischen 
Liebeskummer entstanden, indem man nie 
Gedichte oder Songs schreiben sollte, weil’s auf 
alle anderen außer einem selbst kitschig wirkt. 

Wer irgendwas mit seligem Rock in etwas naivem 
Amateurbandcharme anfangen kann, sollte 
das mal abchecken. Support your local scene, auch 
wenn sie mit Punkrock nix zu tun hat! Grüße 
an Axel S und das „Geheimstudio“., (jaja, wenn 
das der Bürger wüsste .) 

Oili 
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r ZSK / BLOWING FUSE 

Split EP 
Nasty Vinyl 


Ein sonniger Nachmittag am Kemnader See, 1 
ein Rucksack voll Bier und gute 
Freunde , der Wind zieht durch die Bäume, 
das Wasser kräuselt sich .alles könnte so 
schön sein. Wären da nicht all die Leute. 
Diese elenden, hirntoten Sklaven des 
•Kapitals. Fein gezogener Lidschatten, das 
teure Kookai-Shirt sitzt und anschmiegsam 
schleicht das zierliche Mode-Girl von heute 
an der starken Brust ihres Freundes, der 
schon mal aus der Ferne den Golf Cabrio 
zippend aufschließt. Noch ein Blick aufs 
Handy, oh, schnell nach Hause, gleich 
kommt Big Brother, der Endemol ist schon 
ein Genie, was der fiir Kohle macht, der 
BWL-Student bewundert sein Idol. In 
solchen Momenten muss diese EP in den 
Casi, um all das Nokia-Hochglanz- 
Wohlstands-Karriere-Elend dieser Welt 
zurückzuschlagen. ZSK spielen schnellen, 
rotzigen Skatepunk mit herrlichen Texten, 
die auch mal gegen das andere Extrem - den 
Modepennerpunk- schießen und versammeln 
hier fünf grundsymphatische Songs. 
Besonders „Wundervolle Welt“ wird der 
Sommerhit gegen die Business-Verblödung. 
Blowing Fuse gehen recht abwechslungs¬ 
reich zur Sache, mal Ska, mal hardcorig, mal 
melodisch und immer schön tight, sauer und 
dennoch mit einem Lachen auf den Lippen. 
Auf dem Cover prangt ein NICHT AUF 
FATWRECK-Sticker und es gibt Adressen 
der unabhängigen Presse, Antifa, 

Tierbefreier und ein Anarchie-A auf dem 
Skateboard. Richtig so! Zwar treten mir 
persönlich Lagwagon, Good Riddance oder 
NOFX immer noch mehr den Arsch und 
gehören für mich weiterhin zu meinem 
Soundtrack gegen Kookai-Mädchen und 
hirntote BWLer, aber das muss ja jeder 
selber wissen. Insgesamt jedenfalls schöne 
EP und ein paar Leute mehr, die man in 
dieser bescheuerten Zeit auf der richtigen 
Seite weiß. 

Olli 



V.A. 

Cheap Shots IV 
Buming Heart 


Obwohl die Sampler-Reihen der 
Punkrock-Riesen Epitaph, Fat Wreck 
und Burning Heart nichts mit 
irgendeinem sinnvollen Konzept im 
Sinne von Benefiz, Soli, Nachwuchs 
oder Fun-Idee a’la „norwegische 
Black Metal covern GameBoy- 
Melodien“ zu tun haben, sind sie mir 
dennoch ans Herz gewachsen. 
Begleiten sie doch mein Leben wie 
gute Freunde Mit jedem Cheap 
Shots-Sampler verbinden sich 
Erinnerungen und als Teil 1 dieser 
Compilation erschien, war ich noch 
auf der Schule, hörte zum ersten Mal 
diesen Sound und hätte nie gedacht, 
mit Teil 4 im Casi in Duisburg ein 
Gelände zu besetzen (Global Action 
Day), während die schwedische 
Family auf meinem Rücken aus den 
Boxen brettert. An Abwechslung und 
Vielfalt ist dieses Teil kaum zu 
überbieten. Es gibt derben Hardcore 
verschiedenster Ausrichtung von 
SECTION 8, RAISED FIST oder 
BREACH, munteren Ska von 
LIBERATOR und den unterschätzten 
CHICKENPOX, herrlich geile 
Streetpunkhymnen von THE. 
BUSINESS, VOICE OF A 
GENERATION, 59TTP oder THE 
PRODUCTS, melancholisch-positive 
Vibes von NO FUN AT ALL, 
MILLENCOLIN und S AMI AM. 
coolen Rock’n'Roll von THE 
PEEPSHOWS oder THE HIVES, den 
REFUSED-Klassiker „New Noise“, 
BOMBSHELL ROCKS oder 



Geheimtips wie MONSTER oder 



THE INTERNATIONAL NOISE 
CONSPIRACY. Wer diesen Sampler 
hat, braucht keine aufwendigen Mix- 
Tapes mehr. Es ist wirklich 
unglaublich, w-ie sehr wir Menschen 
von Kontrasten leben Melodycore, 
Streetpunk, Ska, Noise, Hardcore - 
all das ist 75 Minuten am Stück kaum 
zu ertragen, aber wenn Streetpunk auf 
Melodycore, Ska auf Hardcore, 
Hymne auf Brüllerei, Melodie auf 
Rotz, Speed auf Entspanntheit folgt, 
dann ist dieses Wechselbad das 
Beste, was es gibt. Und das alles nur 
fur’n Zehner. Pflicht, Pflicht, Pflicht, 
Pflicht!!!!! 

Olli 
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3*° GENERATION NATION #19 

(A4,70S., 4DM-rporto, Ralf Hüncbcck. Mühicnfcld 59, 
45472 Mülheim, RealShockgaoI.com ) 
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Das Zine hätte eigentlich der Dude rezensieren 
sollen, denn hier geht es um die des Rock’n'Roll, 
des Old School-Punk, Whiskey um vier Uhr 
morgens und Kneipenschiägereien. Gefeaturet 
werden außschliesslich Bands, die dem 
Punk&Rock ’ n ’ Roll-Reinheitsgebot bis 77 
entsprechen und mit “the” anfangen. THE 
NOTHINGS, THE BACKOFFS, THE GERMS, 

THE NUMBERS, THE RUTS und auch FREDDY 
LYNX oder JOE STRUMMER. Einige Bands 
existieren gar nicht mehr und tauchen in Form einer 
History auf, andere Bands haben noch gar keinen 
Release, kloppen sich aber schon zünftig und posen 
wie der junge Mike Ness. Die Kolumnen sind 
klasse, das Layout ist sehr professionell und 
übersichtlich und die Platten werden sogar 
punktemäßig bewertet. Tja, watt soll ich sagen - 
solides, routiniertes Zine, dass die Marktlücke als 
Identi-fikations-Zine für “echte” Rock’n’Roller undjTpütingeste: 
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Punks, die trotzdem mal ein Heft ohne 
Schnipsellayout wollen, eigentlich ganz prächtig 
schließt. 

Olli 

4P ONLINE FANZINE 

(www.4p-faRzinc.dc) 


Sehr nettes Online-Fanzine mit Schwerpunkt auf all 
die bunten, trendigen, poppigen oder emotionalen 
Seiten von Punk und Harccore. Sprich : Ein Haufen 
Rezis zu Melodycore/Hardcore/Emo-Bands, wöbe 
die Platten-Rezis allesamt nett, solide und griffig 
geschrieben sind und auch die Konzertberichte 
einen guten Eindruck vermitteln. Die Interviews 
sind teilweise richtig klasse, es gibt viele Tourdater 
eine Menge Links, Forum, Chat und Gästebuch. 
Schade ist nur, dass die Musikauswahl mal wieder 
ihrem Klischee gerecht wird, mit der Szene-Basis 
nicht viel zu tun zu haben. Unter Zine-Reviews 
findet mensch nur den dicken Mainstream von 
Visions bis Plastic Bomb, lediglich ein einziges 
kleines Fanzine findet sich. Oder beruht das ganze 
auf Intoleranz von Szene-Seite aus, die ihre 
Fanzines keinem bunten Online-Zine schicken 
wollen, dass auch noch Interviews mit Poppunk- 
Bands führt? Aufgefordert, ihr Zeugs zu schicken, 
sind schließlich alle. However, seperation keeps 
going und die Homepage ist einen Blick wert. 

OUi 

ANTIPUNK #6 

(A5, ca. 70 Seiten, 3DM, Antipunk Bonn, c/o Thorsten 
Krüger, Gartcnstr. 59,53229 Bonn) 

Ich weiß es nicht, liebe Freunde, von wann diese 
Ausgabe ist. Es steht nirgendwo ein Datum, nur 
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herausfinden. Da steht z. B. irgendwo: Andis Hits 
‘98. Wir gehen also von ‘98 aus. Hiermit ist schon 
ende Vors e j n Punkt angesprochen, der mir überhaupt nicht 
gefällt: Unübersichtlichkeit. Egal wo du das Ding 
aufschlägst, überall wirst du erschlagen von 
verschiedensten Schriftgrößen, -Typen und allerlei 
.er (SPD) v« Schnipselzeugs. Du kommst nicht drauf, wo ein 
/erdächtigi ß e n C ht anfangt, bevor du nicht mindestens eine 
ohHCDU) Minute die Seite studiert hast. Das finde ich schon 
mzleramt v< etwas nervig. Andi Kuttner (ein Mitschreiberling) 
•ung Kohl l sagte letztens noch zu mir: euer Open End ist 
.ktexiverniet i r g en( jwie zu weiß, wie ‘ne Schülerzeitung. Stimmt, 
m^in 6 Münc ich * nde Antipunk ist zu durcheinander, 
es keine Anf unübersichtlich und einfach anstrengend zu lesen. 

Vom Inhalt her kann man nicht meckern. Da wird 
alles aufgetischt, was irgendwie mit Punkrock zu 
tun hat: Musik, andere Fanzines, Konzertberichte 
und auch ein Haufen politischer Statements. Aber 
nicht so abgehoben und theoretisch, wie ich es bei 
anderen oft feststelle, sondern sympathisch normal 
geschrieben. So, dass es jeder verstehen kann - auch 
ich, bei dem im Gehirn sehr schnell die Schutz¬ 
schaltungen reinspringen, wenn irgendwelche 
größeren Zusammenhänge zu verstehen sind. Aus’m 
Leben eben. „Es ist Zeit wieder glücklich zu sein” 
sagt Sigi Pop auf Seite 20, und das ist einer von 
mehreren schönen Sätzen in diesem Heft. Insgesamt 
finde ich das Teil eher interessant, weil der Andi K. 
in dieser Ausgabe zum letzten Mal mitschreibt; und 
da .Andi und mich mehr verbindet als der Punkrock 
(nämlich auch unsere lahme Zunge), ist es für mich 
eine Pflicht, seine Sachen zu lesen. 

Björn 


BROKEN SILENCE 

(v> Awv.brokcnsllcncc.de) 

Eine ziemlich mächtige .Ansammlung von Rezis, 
Interviews, Live-Berichten, englischen Band- 
Features und all dem üblichen Kram findet sich hier. 
Erfreulich ist die große musikalische Bandbreite, die 
auch Indie, Hiphop und Elektronik mit einschließt 
und eine Rubrik, in der alternative Radiosendungen 
vorgestellt werden. Welch Rezi, Interview oder Info 
über welche Band auch immer ihr gerade sucht - 
hier werdet ihr fündig. Weiteres Merkmal ist die 
immense Zahl an Autoren und die Tatsache, dass 
hier jeder mitmachen kann und die Jungs sich prima 
um ihre Autoren kümmern, einem Interviews am 
laufenden Band anbieten und ziemlich professionell 
arbeiten. Wer also mal für ein Mag schreiben will, 
bei dem er sich gut umsorgt fühlen kann, sobald er 
zu den Mitarbeiterinnen zählt, sollte Broken Silence 
bei der ohnehin zu erwartenden Expansion helfen. 
Scheiße ist allerdings auch hier, dass keine Fanzines 
besprochen werden. 

Olli 
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ner Haftentlassung Ende 
März diesen Jahres, so die 
Erkenntnisse der Kripo, 
muss der 18-Jährige wieder 
auf Tour gegangen sein. Da¬ 
bei muss er im Jugendknast 


mal volljährig - und auf 
sein Konto gehen min¬ 
destens 330 Straftaten. 

Allein oder mit Komplizen 
stieg der rekordverdächtige 
Serientäter : - 

BUT FANZINE #6 

(A4, 200(!!)S., 6DM+porto, Tanja Klcistcrbcrg. Kölner 
Str. 254,45481 Mülheim, but.fan/.inc a einwcb.dc) 
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Kurz vor knapp erreichte uns noch die neue 
Nummer des BüT-Fanzines, welches drei markante 
Hauptmerkmale hat - es ist das einzige Fanzine, 
dass nur von Frauen gemacht wird, es ist das 
dickste Fanzine überhaupt und es dreht sich alles 
um Düsseldorf, die Hosen und den Rest. Begann 
das Heft früher als reines Hosen-Fanzine, so können 
die Mädels mittlerweile auf eine beachtliche Reihe 
von Interviews zuriickblicken - ja, es scheint 
wirklich, als habe frau bereits mit so gut wie jedem 
Punker geplaudert und gesoffen. In #6 waren es u.a. 
MENACE, DICKIES, ROCKO SCHAMONI, 
ARZTE oder SCOT FREE. Besonders amüsant ist 
zu lesen, wie die Fanzinerinnen den Rock'n’Roll 
leben - einmal fahren sie der Tour der PUBLIC 
TOYS hunderte von Kilometern hinterher, dann 
gehen sie zu Vera am Mittag, um dort zum Thema 
“jugendgefährdende Musik” die TERROR¬ 
GRUPPE zu begutachten und überhaupt scheinen 
sie nie zu schlafen. Ständig auf Tour, ständig auf 
Konzerten, immer rastlos. Die meisten Artikel sind 
voll persönlich und ein nicht gerade latenter Ego- 
Zine-Touch ist dem BUT nicht abzusprechen. Was 
aber bei so sexy Pimketten durchaus kein negativer 
Faktor ist..© Was mir auch gut gefeilt ist, dass sie 
einerseits mit ihren Interviewpartnem viel über 
Punk philosophieren, andererseits aber die “Sel- 
Ouf'-Hosen immer noch hemmungslos abfeiem. 

Und warum? Weil sie sie lieben, weil sie dazu 
stehen und weil sie ihnen immer noch ein Feeling 
geben, dass sie als Punk definieren. Richtig so! 
Selbstbewußtsein und Lebensfreude sprießen an 
jeder Ecke, auch wenn die Politik einfach fehlt und 
alles irgendie nicht “more than music” ist. So 
gesehen ist das BUT Rock'n’Roll - feuchtfröhlich, 
sexy, übermüdet, unpolitisch und manchmal 
ein bißchen naiv (oh ja, ich alter, weiser Mann ©..,) 
Für meinen Geschmack also nicht gerade das beste 
Zine, aber auf jeden Fall eins mit der persönlichsten 
Note und dem höchsten Wiedererkennungswert. 

Olli 

CHAOS TAGE SONDERHEFT 

(A3,32S. 5DM, Plastic Bomb, Postfach 100 205,47002 
Duisburg) 

Es ist ja eigentlich schon Frevel, so ein Blatt 
überhaupt zu besprechen. Schließlich ist das hier 
kein Fanzine, keine Platte, kein Produkt, sondern 
ein Manifest der Anarchie vom Archivar des 
Grauens - Karl Nagel. Edel ist es allerdings... 
Hammerformai, Hoch-glanzpapier und ein 
mordsmäßiges Layout. Extrem amüsant und 
kurzweilig werden hier die Chaostage und ihre 
Geschichte abgefeiert und es wird selbst dem 
Dümmsten deutlich, worum es dabei geht. Die 
elementare Freiheit, zu feiern und zu leben, wie 
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Bei strahlendem Sonnenschein lockten die Einzelhändler die Schnäppchen-Jäger mit Klei¬ 
derständern auf der Straße in ihre Geschäfte. Foto: Wiciok 


mensch will - ohne Sponsoren, Zäune und 
Institutionen. Punk halt. Gelebte Anarchie. Der 
Weg ist das Ziel. Ein geiles, ironisches, lustiges 
Manifest für den alljährlichen Chaos-Karneval. Und 
schon beeindruckend, wie die Punx dem System 
und den Medien mit ihren Fake-Flyern und einer 
genialen .Aktion wie dem Cannibal Home Channel 
auf der Nase herumtanzten. Allerdings sollte 
mensch auch dieser Inkarnation des puren Punks 
nicht alles glauben und auf den Altar heben. Ich 
war zwar nicht dabei, als einige Punx 1984 ein 
autonomes Zentrum in Hannover (ich glaub das 
“Korn”) zerstörten, aber nichtsdestotrotz ist sowas 
assige Scheiße und findet hier nur in einem 
Nebensatz Erwähnung, indem es heißt, dass dies 
“eine Distanzierung vieler Punks von der eigenen 
Szene zur Folge hatte und schließlich im Hardcore 
mündete.” Aha. Heißt das jetzt, dass es durchaus 
“Punk” ist, im Rausch ein JUZ zu plätten und die, 
die das Scheiße finden, halt mal schnell zum 
Hardcore abwandem sollen 0 Dort ist ja eh alles so 
verkrampft, was? Mag ja sein, dass die Ordnung 
nur mit Chaos zu bekämpfen ist, aber ich will 
eigentlich eher den Kapitalismus bekämpfen Oder 
hilft es den von diesem Ficksystem ausgebeuteten 
Menschen in aller Welt auch nur ein Stück, wenn 
Ihr Eure Riesenpart.' ohne Sponsoren abhaltet und 
allen Eure Unabhängigkeit beweist 0 Oder sind die 
Euch egal, wenn Ihr Euch in Eurer Orgie gegen die 
Ordnung suhlt, die in sich Selbstzweck ist 0 Ach 
Scheiße, ich bin ja eh nur ein linksradikaler Student, 
der sich auf Anti-Expo-Treffen rumtreibt und kann 
Punk demnach sowieso nicht verstehen. Trotzdem 
hoffe ich, dass die diesjährigen Chaostage dem 
beschissen grinsenden Intemet-Meckes-Hochglanz- 
System mal wieder kräftig zu schaffen machen. 

Olli 

EXPOSE ZINE #4 

(A5. 70S., 3DM-Porto. Luitwin Fritz. 

Martinusstr. 28.54455 Scmg. 
exposezine 'ä aoi.com ) 

Auf die Gefahr hin. dass ich mich wiederhole - das 
Expose Zine ist und bleibt eines der besten und 
erfrischendsten Fanzines überhaupt 1 Die Mischung 
der Themen stimmt perfekt, es gibt keinen Leerlauf 
und das klassisch-schnipselige Layout hat Charme. 
Politisches wird auch diesmal wieder groß 
geschrieben - es gibt Artikel zu Mumia .Abu Jamal, 
McDonald's, Ar.ti-Expo, dem Nazi Studio $8 und 
sogar einen sehr guten .Artikel über zwei wichtige 
Anarchisten der Arbeiterbewegung in den 20er 
Jahren - Sacco&Vancetti. Dass die Artikel hier und 
da von anderen subser-siven Organen geklaut sind, 
tut der Sache keinen Abbruch, denn wer an der 
Ambition und dem Herz dieses Zines zweifelt, wird 
sofort in den See geschmissen 1 Hier will mensch 
noch mehr als nur Saufen und Pogo, so muss es 
sein! Und was sehe ich ca bei den Bücher-Rezis? 

Umsatz im Vergleich zum er¬ 
sten Verkaufstag im Vorjahr 
rechnet Maik Simann. Ge- 
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licht nur den Kontakt zum 
Unternehmen und zum 
Auktionator. Außerdem 
dürfen die Bieter keine Mo- 
biitelefone benutzen. 

Pro Bietergruppe ist je¬ 
weils ein Laptop und ein 
'*■* welche 
.tlich 


4FP 


Frankfurt (rtr) - Bei der Ver¬ 
steigerung neuer Mobil- 
funklizenzen in Deutsch¬ 
land will die Regulierungs¬ 
behörde für Telekommuni¬ 
kation und Post (RegTP) Ab¬ 
sprachen zwischen den Bie- 
tergp'- 

st" James Joll’s “Die Anar-chisten” - Mensch, mit 
' diesem alten Schinken hat bei mir alles angefangen. 
J Mit 16 für 10 Pfennig(!) auf m 
] Kirchentrödelmarkt(!) gekauft und da war’ s um 
' i mich gescheh-en....ach ja. Wie auch immer, Leute, 

: wenn Ihr von diesen Seiten hier nur ein Zine kauft, 
kauft Interpol Times. Wenn Ihr zwei Zines kauft, 
kauft das Expose. 

Olli 

GEGENDRUCK #14 

: (A5,20S. umsonst-*-1.10 Porto. Junge Linke 
! Wesel, Hcrzogcnring 4.46483 Wesel) 


Werktag, uie Zusammen¬ 
setzung der Bieterteams ist 
den Unternehmen aller¬ 
dings - 
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den T Heft wie der mysteriöse Knotenpunkt, an dem 
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Vielleicht haben es manche noch nicht 
mitbekommen, aber eigentlich komme ich 
nicht aus dem Ruhrpott, sondern aus der 
niederrheinischen Kleinstadt Wesel. Von 
deren “junger Linken” kommt dieses sehr 
gelungene Heft, was jetzt mal Gelegenheit 
gibt, einen ganz dicken Gruß und much 
respect an die Weseler Antifas zu schicken, 
die mit relativ wenigen Leuten doch sehr viel 
auf die Reihe kriegen. So berichtet dieses 
Heft über den stetigen Kampf gegen die 
Faschos aus der Umgebung (Hamminkeln, 

Mehrhoog), über die Kriminalisierung 
Weseler Antifas wegen deren Solidarität mit 
Kurdistan, über Aktionen gegen das 
unsägliche Bundeswehrgelöbnis und und 
und...außerdem beteiligte mensch sich auch 
noch am Expo-Widerstand. Hochachtung für 
soviel Energie und Aktionismus' Das Teii ist 
gut geschrieben und vermittelt einem durch 
die zahlreichen verschiedenen Erlebnis¬ 
berichte von den Aktionen mal wieder den 
Eindruck, dass der deutsche Staat und dessen 
grüne Schergen jede Art linken “Gegen- r Versteigerung 

drucks” in massiver John Wayne-Manier 
bekämpfen, was ja nicht oft genug gesagt 
werden kann, auch wenn der Scheiß-Bürger 
lieber jedem geistigen Dünnschiß der Blöd- 
Zeitung glaubt. Außerdem wird mal wieder 
deutlich, dass mensch im Kampf gegen die 
praktischen Vollstrecker des verbreiteten 
faschistischen Volkswillens ziemlich alleine 
dasteht. Nochmal einen fetten solidarischen 
Gruß aus dem Ruhrpott und weiter so!!!!! 

OUi 

INTERPOL TIMES #14 

(A4,100S., 4DM-rporto, DPM. Auf dem 
Stefansberg 58,53340 Meckenheim) 
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Das Times ist eine Co-Produktion von DPM aus 
Köln und EA aus Surbiton und so geheimnisvoll 
diese Synonyme klingen, so ist auch das Heft. Das 
Times ist komplett in Englisch gehalten und nahezu 
auf der ganzen W'elt erhältlich und wer auch nur 
halbwegs des Englischen mächtig ist, sollte sich das 
Teil mal angesehen haben. Irgendwie erscheint das 


sämtliche Hardcore-Fäden der Welt 
zusammenlaufen. Es gibt Berichte über engagierte 
Bands wie AVAIL, AT THE DRIVE IX, BOY 
SETS FIRE, PRIDEBOWL oder SOIA, Szene- 
Reportagen aus Moskau, Argentinien und 
Neuseeland, eine Art Zine im Zine von der Straight 
Edge-Gruppe xAbstinencex, Skateboarding,ton- 
nenweise Reviews und Kolumnen. Leitthema dieser 
Nummer sind “Massenmörder^’ und der lange, gut 
recherchierte und faszinierende Bericht darüber 
gehört zum Besten, was ich jemals in einem 
Fanzine gelesen habe. Hier wird genau das richtige 
Maß zwischen fundierter Information, der dunklen 
Faszination und einer klaren Absage an einen Mass- 
Murderer-Kult gehalten. Aber auch der Rest ist 
nahezu ausnahmlos gut, geistreich, substanziell und 
unterhaltsam geschrieben. Das Einzige, was stört 
ist der Touch von ver-kniffenem Hardcore-Pride, 
der durch die Straight Edge-Gruppe reinkommt. Es 
kommt selten vor, aber dieses Fanzine hat eine 
ei eene Stimmung, mensch kann in der Lektüre 
versinken und das ist ein großes Kompliment. 
Abgerundet wird das ganze stilsicher durch eine 
Verschwörungstheorie von DPM. Wow! 

Oili 

OX #39 

(A4.155S., 7.50-Porto, Joachim Hiller, PF 143 
445.45264 Essen) 

Das Ox ist einfach zu groß, um aus dem Wust von 
Interviews und Rezis mehr herauszufihem als die 
allgemeine Phrase, es mit gutem Stoff zu tun zu 
haben. Eine große Stärke des Ox sind für mich eh 
eher Rubriken wie Film, Buch oder Comic, da 
mensch so gute Geheimtips und Rezis in kaum 
einem anderen Blatt zu lesen bekommt. Interviews 
gibt es unter anderem mit den NEW BOMB 
TURKS, AT THE DRIVE IN, EA80, RASTA 
KNAST, NEW MODEL ARMY, UK SUBS, 
SHELTER, NO FUN AT ALL und noch 240 
anderen Bands, die sämtlichen Ausrichtungen des 
Konstruktes “Punk” gerecht werden. Was ist aber 
nun das Besondere, der Knaiier, der ausgerechnet 
den Kauf der #39 rechtfertigen würde? Nun, da 
wäre rum einen ein Meisterwerk zeit-genössischer 
Literatur in den Fußstapfen Bukowskis - Tom’s 
grosses Gigium, der letzte Teil seines 
Tourtagebuchs mit den Wonderfools. Was habe ich 
gelacht, was für ein schriftstellerisches Juwel 
verbirgt sich da hinter den Mauermn des Ox und 
schindet seinen alten Körper auf eingeweichten 
Matrazen in zerstörten Backstageräumen!!! 

Zweites großes Ding der Ausgabe ist die 
Geschichte von Brian Deneke, einem Punk 
aus Texas, der dort von einem “anständigen, 
jungen Amerikaner” umgebracht wurde. Wer 
jemals in Amerika war oder Freunde dort hat. 
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kann bestätigen, dass es in diesem Scheißland nterneh- 

und Ge¬ 
rätehersteller noch einen rie¬ 
sigen Aufwand bewältigen", 
sagte Herresthal. 
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■ J m mi möglich ist, einen Punk zu töten, ohne 

SCQ1 © fl verurteilt zu werden und dabei auch noch bieten zent im Schnitt der sechs Jah- 
aufmuntemdes Schulterklopfen der Scheiß- gute 
lo- Ford geht d Bürger zu bekommen. Letztes Jüwelchen ist 
;ri- de 2002 be wi e immer “Peter Pank in Avignon”. Lohnt 
sich mal wieder. 

Olli 
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PERSONA NON GRATA #45 

(A4,100S.. 4DM+Porto, Jörg Nicolaus, 
Hdnickcstr.6,04129 Leipzig, nimrodftgng; 
oniinc.dc ) 
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Im letzten Open End hat der Dude kaum ein 
gutes Haar am pe.en.ge gelassen und das mag 
uuutu- /.mr daran liegen, dass er ein Kulturbanause ist. 
GoseHschaß Doch jetzt fiel mir die neue "Spex cte 
Wingcast fi Ostens” in die Hand und ich zeige mien 
Dienste zur begeistert. Das pe.en.ge. ist wirklich eine Art 
fahrern in d gp ex ^ Fanzines, denn hier wird sehr 

nachdenklich, reflektierend und studentisch 
^—- g esc hrieben. Das Layout und die Auf- 

machung sind fordernde-Hochglanz-Hoch- 
kultur - es gibt etwa kaum Überschriften 
über den Artikeln, so dass mensch schon zur 
Aufmerksam-keit gezwungen ist, um zu 
sehen, um welche Band es geht. Das musika¬ 
lische Spektruum ist sehr breit und folgt der 
Suche nach Musik, die noch pop-oder sub¬ 
kulturelle Bedeutung haben kann. Ja, hier 
geht viel über Reflexion, aber wo mensch bei 
der Spex oft den Eindruck, dass die Autor¬ 
innen vor lauter Pop-Theorie schon ver¬ 
gessen haben, dass Musik was mit Emotion 
zu tun hat, da gibt es hier die richtige 
Mischung aus Kopf und Bauch. Und 
deswegen ist es immer noch ein Fanzine. 

Viele Artikel handeln mehr von ihren Autoren 
als von der Band. Der Artikel über Ben Folds 
Five etwa - da hat der Schreiberling sein 
Diktier-gerät vergessen und sagt zu den 
Musikern: “Ich schreib dann eben wieder 
irgendwelchen selbstreflexiven Scheiß und 
setze dann nur Euren Namen in die 
Überschrift ” Und das macht er - einen sein- 
amüsanten Ego-Artikel. Ansonsten geht s um 
OASIS, MUSE, PRIMAL SCREAM, 
SXAPCASE, MOTORPSYCHO oder 
TIED&T1CKLED TRIO. Zu große Namen. 
Ok, dazu gibt es sieben fette Seiten O-Töne 
zu den Anti-WTO-Protesten in Seattle und 
mal eben sechs Seiten mit vier Seiten DIN 
A3-Fotos von einer Lokalband namens 
MALORY. Innovativ, geistreich, 
unberechenbar, charmant und immer auf der 
Suche nach Pop von Bedeutung und das 
OHNE zu verkopft zu wirken. Irgendwo im ^ 
Heft heißt es “emotionally intelligent writing” 
— und es stimmt! Das hier ist ein Fanzine, 
Leute. Freiheit in Konzept und Optik und 
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Hirnschmalz mit Hose. Auf seine Art eines 
der besten Zines überhaupt!!! 

Olli 
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PLASnC BOMB #31 

(A4,115S.. 5DM-Porto, Plastic Bomb. Postfach 100 
205,47002 Duisburg) 

Absoluter Höhepunkt dieser Bombe ist Opa Knacks 
Story über seine Reise nach Kuba, wo er in der 
Dusche der Edel-Entzugs-Anstalt dem guten Diego 
Maradonna auflauert, um ihn mit einem halben Kilo 
Koks für ein Interview zu ködern. Der Mann 
schreibt fast so geil wie Tom vom Ox - mit den 
beiden haben wir zwei waschechte Bukowskis im 
Lande - bitte, schreibt sofort einen Roman!:: Der 
Reisebericht über Vietnam ist allerdings auch nicht 
ohne - persönliche Eindrücke ohne abstrakte 
Politik, anschaulich und toll zu lesen. Den 
hoffnungsvollen Nachwuchs fordert mensch durch 
gute Interviews mit PSYCHO GAMBOLA und 
CONCORD und die Routineers von PENNYWISE 
dürfen nochmal klarstellen, dass sie das Herz am 
richtigen Fleck haben. Das Interview- mit den 
TOTEN HOSEN ist wohl das beste, was mensch 
machen kann - die Jungens werden ganz solide in 
die Mangel genommen und zu Punk und Politik 
ausgequetscht, wobei die Antw orten jeder für sich 
auslegen sollte. Ansonsten gibt es eine deftige 
Nachhilfestunde in Sachen DIY mit großen 
Berichten zur isrealischen Punkszene um DIR 
YASSIN und einem Tourbericht von Y, die sich 
extra aus hiesigen Gefilden nach Israel begaben, um 
dort lautstark die Szene zu Supporten. Respekt! 
Besonders gefreut hat mich, dass hier über den 
Global Action Day und die Antifa-Demo in Essen 
berichtet wird, da könnte sich das Ox mal ein 
Scheiblein von abschneiden. Eins verstehe ich 
jedoch nicht - da interviewt man die Oi-Band 
PRESSURE POINT, nur um am Ende mal wieder 
zu dem Schluss zu kommen, dass die Ansichten 
amerikanischer Oi-Combos zu Patriotismus sehr 
merkwürdig sind bla bla...hey, Leute, warum 
kümmert ihr Euch eigentlich um diese stumpf¬ 
prolligen, wir-sind-die-super-Proietarier-Macho- 
Kacker 0 Meine Güte, die Welt ändert sich schon 
durch die guten Punkbands kein Bißchen, warum \ 
muss man dann auch noch darüber diskutieren, wie 
die ach so bedeutsamen politischen Ansichten 
bescheuerter Oi-Skins zu bewerten sind? 0 ? Lohnt j 
doch die Zeit und Tinte nicht, darüber auch noch zu J 
diskutieren. Aber gut, wenigstens wird schließlich * 
noch Klartext zum Label Punkcore gesprochen, die jX 
in Sachen rinks und lechts auch gerne mal was Hl 
verwechseln.. .gute Bombe 1 

_ - 3332 &ZZ" 34j45 
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(fim) Sogar für Licht und La¬ 
ser gab es heim ...Starlieht 

SCHROTTPRESSE #0 ' 

ae (Antifc-Hildcn agrnx.dc ) 

T 

v Dieses Heftchen viel mir beim Global Action Day in 
1 die Hände und berichtet vom Kampf der Hildeoer 
c um ein autonomes Zentrum in der Stadt. Die Jungs 
' und Madels versuchten es mit Besetzungen, 

1 Reclaim-The-Streets-Parties, offiziellen .Anträgen 
und sie bauten sogar ein symbolisches AZ mitten in 
| die Fußgängerzone mit Sekt und veganen Kanapees 
‘ für die Bürgerinnen. Das alles war im Mai 99 und 
* wie es so ist, haben sie ihr AZ immer noch nicht 
c bekommen, wir wissen ja schließlich alle, wie sich 
^ unsere Scheiß-Städte gegen autonome Zentren 
ti wären, da baut man doch lieber einen McDonalds 
u auf den Platz und ein Multiplex noch gleich 
s daneben. Es gibt noch einen guten Bericht zu den 
p Verbrechern von Bayer und Antifa-Zeugs. Schöne 
w Sache sowas und noch viel Glück bei Eurem Kampf 
tf für ein AZ in Hilden!!! 
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TRUST #S2 

(Dolf Hcrmannstädtcr, Postfach 11 07 62,28087 Bremen, 
dol f £ ; is-bremen de) 

82 Ausgaben. Wow. Respekt. Die neue Ausgabe 
featured mal wieder eine Menge unbekannter 
Künstler wie den Maler MARK RYDEN, die 
schräge Biueserin SANDY DILLOX, den Cover- 
Künstler CHRIS PAPA, die Xoise-Coreler BOTCH 
und so Psycho-Powerviolence-Massenmörder-wir- 
meinen-das-ja-nicht-emst-Kacker namens 
COMBAT WOUNDED VETERAN. .Also alles 
Bands, deren Indie-Status unbestritten ist und die 
bestens dazu dienen, mit Namen aufzufahren, die 
niemand anderes kennt. .Allerdings traut mensch 
sich auch an populärere Verteter wie L7 und 
SNUFF. Dazu ein Haufen netter Kolumnen und 
viele Rezis und fertig ist ein Heft, dass mich 
zwiespältig hinteriässt. Einerseits bleibt das Trust 
eine verlässliche Stimme des “wahren” 
Undergrounds, andererseits finde ich diese Attitüde 
immer überschätzter. Sich als Fanzine um 
unbekannte Künstler zu kümmern und den 
Underground zu Supporten ist natürlich völlig 
richtig, aber sich von jeder Band zu verabschieden, 
sobald sie kommerzielle Wege geht (wie etwa 
Harmfül in den Rezis), kann ich immer noch nicht 
verstehen. Zu rechtfertigen ist das nur mit einem 
adomistischen Verständnis von einer notwendigen 
Opposition gegen die vereinnahmende 
kapitalistische Kulturindustrie. Politische DIY- 
Motivation. Und da frage ich mich immer noch, ob 
es dabei wirklich um Politik geht oder nicht doch 
eher um das Abstecken eines elitären 
Undergrounds, in dem mensch sich angenehm gegen 
den Rest abgrenzen kann. Nur hat die Sache einen 
Denkfehler. Es bleibt Opposition auf dem Gebiet 
der Musik, der Kultur. Und verdammt noch mal, die 
Revolution wird garantiert nicht durch eine 
konsequent durchgezogene Subkultur vorbereitet, 
sondern eher durch die stetige Arbeit zahlreicher 
Aktivistinnen in London, Seattle, Prag und 
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ab und zu wieder geschlos¬ 
sen werden mussten. 

Um Gedränge zu vermei¬ 
den. wurden fiir die Skate- 
und Technik-Show k«c*en- 
N 

anderswo. Und viele, die ich davon kenne, lieben 
Pink Floyd, Vivaldi oder ZZ Top - Subkultur ist 
und bleibt Kultur und nicht Politik. Und deswegen 
hasse ich es, wenn sie so gottverdammt emst¬ 
genommen werden soll. Den Slogan “It’s more than 
music” kann mensch in dieser Hinsicht auch ganz 
anders verstehen...dennoch bleibt das Trust eines 
der respektabelsten und besten Fanzines, aber das 
wissen ja sowieso alle. 

Olli 

WASTE OFMJND 

(\v\vw. wastcofmind.de’) 

Nettes Online-Fanzine für Punk-Emo-Hardcore mit 
Stories, News, Konzert-Reviews, guten Interviews 
und Plattenrezis mit Prozentwertungen, wie mensch 
sie aus Videospielmagazinen kennt. Was soll ich 
sagen - eine weitere gute Ressource, wenn mensch 
Infos und Eindrücke zu Bands sucht. Ist griffig 
aufgemacht und einen Klick wert. Was auch hier 
wieder stört, ist der bei vielen reinen Online- 
Fanzines vorherrschende Eindruck, es hier eher mit 
Musik-Magazin-Attitüde zu tun zu haben, da auch 
hier wieder Fanzine-Reviews oder Politisches 
außerhalb der musik-internen Politthemen außen 
vor gelassen werden. 

OUi 

ZÜNDSTOFF April & Mai 2000 

(A5,20$., umsonst. Zündstoff, c/o Fabrik, Grabcnstr. 20, 
47057 Duisburg, ^ucndsiofTduisburgggmx d^^ 


Das hier ist das Info-Blatt der Antifa-Duisburg und 
es ist das beste Argument gegen das grassierende 
Vorurteil, dass sich die Antifa “nur” um die Faschos 
kümmern und darüber alle anderen politischen 
Fragen vergessen würde. Hier gibt es Artikel zu 
Bayer, der Privatisierung öffentlichen Raums, 
People’s Global Action, Anti-Expo und natürlich 
eine Menge Infos in Sachen rechter Aktivität und 
staatlichem Rassismus. Sämtliche Artikel sind 
verdammt gut geschrieben, sehr informativ und 
griffig layoutet. Genauso muss ein Info-Heft 
aussehen und ich kann Euch wirklich nur empfehlen, 
in Eurer Stadt mal nach solchen Heften .Ausschau 
zu halten, um auf dem laufenden zu bleiben. Weiter 
so! 
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m ,.xote griff. Be¬ 

sonders gefeiert wurden die 
Stücke des neuen Albums 
..dial: Maceo“. In den zu¬ 
sammen mit Prince geschrie¬ 
benen Stücken überschritt die 
Band die Grenzen zu neuen 
Ufern des Soul und Pop. Der 
Gitarrist Bruno Speight be¬ 
wies beim Stück „baby 
knows“, dass er auch ein mei¬ 
sterhaftes Heavy Metal-Solo 
spielen kann. 


__ ~»cse 

überzeugende Show vor ei¬ 
nem Jahr im „Bahnhof“ schon 
einmal gesehen hatte. Über¬ 
raschungen fehlten leider. 
Trotzdem verwandelte Maceo 
und seine Band das Konzert 
mit unglaublichem musikali¬ 
schen Können und Witz in 
eine unvergessliche Party. 
Maceo Parker bleibt der legi¬ 
time Erbe von James Brown 
und derzeitiger Funk-Meister 
aller Klassen. 









GRUNDLAGENFORSCHUNG 

#3: 

"MOTÖRHEAD, REMEMBER ME, I'M 
MOTÖRHEAD - ALRIöHT!" 

Obiges Zitat, meine kleinen Schutz¬ 
befohlenen, die ihr wohl schon sehnsüchtig 
auf meine kleine Geschichtsstunde gewartet 
habt, stammt von einer der einflussreichs¬ 
ten Bands, die sich jemals in der Rockge¬ 
schichte getummelt haben und es heute noch 
unter Zuhilfenahme von Doppelherz™ tun: 
Die mächtigen Motörhead. 

Schon höre ich einige ignorante Querulanten 
aus der letzten Bank wieder maulen: "Boah 
Alta, was will der denn schon wieder mit 
seinen stinkigen Heavy Metal-Bands..." 

Euch sei gesagt: Motörhead waren nie Heavy 
Metal und werden es (hoffentlich) auch nie 
sein. Es gibt zwar jede Menge Parallelen, vor 
allem die Fans, trotzdem: Der klassische 
Einfluß des 50er Jahre-Rock'n'Rolls bei 
Motörhead war immer viel zu groß und mit 
der epischen Opernhaftigkeit, die Heavy 
Metal meistens eben aus-/ schlecht-macht, 
hatten LemmyACo noch nie besonders viel 
am Hut. Außerdem, so viele Punkrocker (und 
so wenige Metaller) geben die Engländer als 
Inspirationsquelle an, und Punk hat 
bekanntlich mehr mit R'n'R zu tun, als 
Metal... 

So, bevor ich euch aber noch mehr die 
Ohren zuheule, die Fakten: 

DER Kopf hinter Motörhead ist ja ein 
gewisser Lemmy Kilmister, einer der 
seltenen Charakterköpfe in diesem 
Geschäft, den erkennt sogar meine Oma auf 
nüchternen Magen an Stimme und 
Hackfresse. Der Mann ist praktisch die 
Verkörperung der letzten 35 Rockjahre. 
Angefangen hat er als Pfarrersöhnchen (das 
soziale Umfeld formt den Charakter...), hat 
sich dann bis zum Hendrix -Roadie 
emporgearbeitet und wurde dann auch ab 
1971 Bassist bei den göttlichen 


HAWKWIND (u.a. zu hören auf der 
endgeilen Livescheibe "Ridicule", 1973) 

1975 wurde er dann auf Tour an der 
kanadischen Grenze verhaftet, weil die 
oberdepperten Zöllner sein (legales) 
Amphetamin mit Koks verwechselten, und er 
flog aus der Band, weil die wohl keine Zeit 
hatten, um darauf zu warten bis er wieder 
aussem Knast war... 

Aber um zurück auf das Thema zu kommen: 
das war dann die Geburtsstunde von 
Motörhead (nachdem sein Manager Lemmy 
darauf hingewiesen hatte, das "Bastard", 
wohl kein so optimaler Name wäre, um 
Platten zu verkaufen...hihi). 



Das erste Album, On Parole, 1976, mit Larry 
Wallace an der Gitarre und Lucas Fox an den 
Trommeln, wollte die Plattenfirma nicht 
rausbringen, da es ihnen wohl zu schäbig 
klang. In der Presse wurden Motörhead auch 
als "the worst band of the world" verrissen, 
zu extrem waren sie in dieser "Vorpunkzeit" 
mit Lemmy's Stimme, die heiser von 
Rock'n'Roll-Lifestyle und viel zu viel Jack 
Daniels erzählt und dem pumpenden, alles 
plattwalzenden Gebolze der Musik. Chuck 
Berry auf ganz vielen schlechten Drogen, 
sozusagen. 

Die Band stand dann auch kurz vor der 
Auflösung, aber mit Fast Eddie Clarke (einer 
meiner Gitarren-Hausgöttern übrigens) und 
Philthy Anima! Taylor (wirklich ein Tier) 






stand ein für die erste (und geilste) Phase 
Motörheads stabiles Lineup, und '77 kam 
dann auch das "erste" Album: Motorhead. 



Alles klingt noch ein bisschen unfertig, aber 
es wird schon klar, was die drei von uns 
wollten. Eine heftige, schäbige, mit- 
reissende und großartige Interpretation vom 
klassischen Rock der 50er bollert sich da 
ihren Weg durch unsere Gehörgänge und 
verzichtet auf übermäßige Spielereien, die 
in den späten 70ern vielen Leuten den Spaß 
an der Musik vergällten (genannt seien hier 
so "Epiker" wie Led Zeppelin, Genesis, Yes, 
ELO etc) und so u.a. zum Entstehen des 
Punkrocks beitrugen. 

Es folgt ein Labeiwechsel von Chiswick zu 
Bronze und mit The Damned nahmen sie dann 
auch das Sweet-Cover Baliroom Blitz auf. 
Overkill, das zweite Album, kommt 1979 und 
enthält Klassiker wie Overkili eben, Stay 
Clean, X'II Be Your Sister, No Class, scheiße, 
ich zähl hier fast alle Lieder auf... 

Im gleichen Jahr erscheint Bomber, wieder 
so ’ne Hammerscheibe. Die erste Seite ist 
mir ein bisschen zu lahm, aber so Knaller wie 
Poison, Bomber, Stonedead Forever, 
undundund machen das Teil schon zum 
Pflichtaccessoire für den Rocker von heute. 
Die ganze Zeit tourten die Jungs wie blöd 
und in Finnland wurden sie dann auch 
konsequenterweise verhaftet, nach so 'ner 
kleinen unbedeutenden Zerstörungsorgie... 
Mit Ace Of Spades 1980 schafften sie auch 
#4 in den Charts! Muß man sich mal 
vorstellen, Motörhead und Charts...Ist auch 
ein großartiges Album, aber DIE Essenz, das 
Statement überhaupt, ist No Sleep ' Til 
Hammersmith im folgenden Jahr, eine der 
besten Liveplatten aller Zeiten! So 
konsequent bringen sie da die 
RockenundauchRoll-Madness rüber, alle ihre 
bisherigen Hits werden da in einer 


aufgedrehten und trotzdem wuchtigen 
Weise unters Volk gestreut, und wenn ihr 
noch nix von Motörhead habt, fangt mit 
dieser Platte an! Das Ding chartete dann 
auch von #0 auf #1! 



Vorher aber noch entstand zusammen mit 
Girlschool die St. Valentine’s Day Massacre 
EP, die ich nicht kenne, die aber auch "ganz 
nett" sein soll (hoffentlich läuft die mir mal 
übern Weg...). 

1982 erschien dann die angeblich etwas 
schwache "Iron Fist"-Platte (entzieht sich 
ebenso meiner Kenntnis), aber es wird auch 
schwer gewesen sein No Sleep... zu toppen. 
Auf jeden Fall ist es die letzte Aufnahme 
mit Eddie Clarke, der sich mit Lemmy wegen 
irgend nem Scheiß verkracht hatte (Ich 
glaube, Lemmy machte ihm zu viele Solo- 
Sachen, unter anderem mit der Ober- 
Punkette Wendy 0. Williams). 


* • , 


&öii 


Im Jahr darauf, Eddie wurde durch Brian 
Robertson ersetzt, kam Another Perfect 
Day raus, aber der Gitarrist, der gern tuntig 
rumlief und Artrockelemente miteinbringen 
wollte, entpuppte sich (ach was!) als 
Fehlbesetzung und flog dann auch gleich 
wieder raus. Er weigerte sich sogar, 
Motörhead-Hits zu spielen, so ein Ego 
möchte ich mal haben...tsts. 

1984 wurde er dann durch Phil Campeil und 
Wurzel (zum ersten Mal hatten M. zwei 
Gitarristen) ersetzt, auch Phil Taylor wurde 






durch Pete Gill ausgetauscht. Dazu kamen 
noch Probleme mit Bronze und sie wech¬ 
selten zu GWR, vorher gab's noch das 
Bestof-Album No Remorse mit vier neuen 
Tracks auf Bronze. Das neue Album '86 hieß 
Orgasmatron, und wer dieses Lied, bzw. den 
Text nicht kennt, ist schon 'ne arme Sau. 
DAS ultimative Statement zum verlogenen 
Wesen der Politik bzw. Religion (Zumindest 
für Motörhead, die ja nie direkt politisch 
waren/sind, trotzdem aber immer ihren 
Senf dazugaben). 



Als nächstes dann 1987 (wieder mit Philthy 
an Bord) wieder ein Album mit 99% 
Klassikern: "Rock ’n’ Roll", allein der 
Titelsong ist mir wie anderen die 
Bibel/Koran/wasweißichwas: "'Cosl'm in 
love with Rock'n'Roll, it satisfies my soul, If 
that’s how it has to be, I won't get mad, I 
got Rock'n'Roll, to save me from the cold, 
And if that's all there is, it ain't so bad!" 

Zu dem Album gibt's auch 'nen Film, Eat the 
Rieh, soll auch ein kleines Meisterwerk sein, 
ich glaub die Macher von Monty Python 
hatten da auch ihre Finger mit drin. Leider 
kenn ich denn noch nicht, Asche auf mein 
Haupt... 

1988 dann noch ein Live-Album, No Sleep At 
All, und bis 1991 passiert bei Motörhead 
nicht viel, Lemmy vertreibt sich die Zeit mit 
Solo-Aktivitäten und als Gastmusiker, bis 
eben 1916 erscheint. Ich habe die Platte 
lange nicht mehr gehört, aber als sie damals 
rauskam, fand ich sie ziemlich scheiße. 

Zuviel Metall, man hört, daß Lemmy langsam 
alt wird und irgendwie fehlt bei zuvielen 
Liedern einfach der zündende Funke. Aber 
das ist natürlich alles subjektiv. Es ist aber 
definitiv das Album, mit dem meine 
Generation Motörhead kennenlernte, und 
gerade in Metalkreisen wird das Album 
abgefeiert. Vielleicht hat mich das am 


meisten gestört, auf jeden Fall aber der 
Text des Titelsongs, in dem die Tragik der 
"Boys" in den Schützengräben des ersten 
WK glorifiziert wird. Nicht so meine Tasse 
Bier... 

Mit dem Album fängt bei mir auch die Phase 
der "neuen" Motörhead an, und mein 
Interesse daran hält sich in Grenzen. Der 
Sound ist mir viel zu glatt mittlerweile und 
Standards haben sich eingeschlichen, gutes 
Mittelmaß sozusagen, aber Begeisterungs¬ 
stürme ruft es halt nicht mehr hervor. 



Bis dato haben die Jungs um Lemmy dann 
folgende Alben veröffentlicht, die alle zwar 
ein anerkennendes Kopfnicken ausgelöst 
haben, aber das wars dann eben: 1992 
March ör Die, 1993 Bastards, 1994 
Sacrifice, 1996 Overnight Sensation, 1998 
Snake Bite Love, 1999 Everything Louder 
Than Everyone Else (Liveplatte) und jetzt 
kürzlich eben We Are Motörhead. Ich habe 
mit Grauen vernommen, daß sie God Save 
The Queen mit Johnny Lydon am Mikro 
gecovert haben - Aua, Aua, das kann doch 
nix werden. Hat denn niemand Mitleid? Einen 
alten Mann (Lemmy dürfte auf die 60! 
zumarschieren) so zu verarschen? Schämt 
Euch! Wer ihm das wohl wieder eingeredet 
hat... 

So dürftig und metallisch im Sound die 
letzten paar Alben dieser Truppe 
ausgefallen sein mögen, so viel Metaller¬ 
fuzzis sie im Gefolge haben mögen, 
Motörhead haben für mich Großes geleistet 
und sind immer noch (zumindest die alten 
Platten) ein Teil vom Soundtrack meines 
Lebens. Und auf Motorheadkonzis kann man 
immer noch gehen - Live sind sie immer noch 
DER Knaller (L-A-U-T vorallem, meine 
Fresse...). Danke Lemmy. Und ihr siffigen 
Deutschpunker da in der letzten Reihe: Zur 
Strafe für eure pausenlose Lästerei hab ich 




mir überlegt: wie wär's denn mit 3 Stunden 
nachsitzen bei Vollbeschallung mit Poison 
oder Aerosmith ...Hähähähä. 


Discographie (nochmal zur Übersicht): 

1977 Motörhead (Chiswick) 

1979 Overkill (Bronze) 

1979 Bomber (Bronze) 

1980 Ace Of Spades (Bronze) 

1981 No Sleep ' Til Hammersmith (Bronze) 

1982 Iron Fist (Bronze) 

1983 Another Perfect Day (Bronze) 

1984 No Remorse (Best Of) (Bronze) 

1986 Orgasmatron (GWR) 

1987 Rock'N’Roll (GWR) 

1988 No Sleep At All (6WR) 

1991 1916 (Epic) 

1992 March Ör Die (Epic) 

1993 Bastards (Eigenprod.) 

1995 Sacrifice (CMC) 

1996 Overnight Sensation (CMC) 

1998 Snake Bite Love (CMC) 

1999 Everything Louder Than Everyone Else 
(CMC) 

2000 We Are Motörhead (CMC) 

Daneben gibt es noch oben erwähnte 
"irreguläre" Sachen wie EP's (mit Singles 
will ich erst gar nicht anfangen) und eben On 
Parole 1979 (das eigentliche erste Album). 
Schaut einfach mal, was ihr so auf treiben 
könnt... 




Interviews with THE STRATFORD 
MERCENARIES (ex-CRASS & DIR!) 
& LEATHERFACE. Plus a feature 
on the men of TURBONEGRO. 
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ANNIVERSARY ISSUE celebrating 
a decado of PUNK SHOCKING and 
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ARGUMENTE GEGEN DEN 

KONSENS Noam Chomsky 


„Einem Geist zu begegnen, der unsere 
Wahrnehmung von der Welt radikal verändert, 
stellt eine der beun-ruhigendsten, aber zugleich 
auch eine der befreindsten Erfahrungen im Lehen 
dar. “ 

So heisst es in einem Vorwort zu einem der 
bedeudensten Denker unserer Zeit - Noam 
Chomsky. 

In Europa wurde er primär als Linguist für seine 
bahnbrechende „generative Grammatik“ bekannt, 
die bereits die Grundzüge seines Denkens 
offenbart. Man kann sie im Ganzen anzweifeln, 
aber in ihrem inneren Aufbau ist sie von 
bewundernswerter Logik und argumentativer 
Sorgfalt. Chomsky ist kein Dogmatiker, kein 
Prophet Er ist ein ruhiger, besonnener Mensch, der 
mit Argumenten arbeitet, wo andere nur Phrasen 
dreschen. Und deshalb soll hier auf sein politisches 
Werk aufmerksam gemacht werden, dass wirklich 
zu den durchschlagendsten Texten gezählt werden 
kann, die einem im Leben begegenen werden - 
vorausgesetzt, man hat ein Rest von Mißtrauen und 
Neugier in sich und schluckt nicht alles glücklich 
und dumm, was einem tagtäglich vorgekaut wird 

In seinen politischen Büchern beschäftigt sich 
Chomsky vor allem damit, „einen offiziell 
beglaubigten Mythos nach dem anderen“ zu 
zerstören und das „Offensichtliche“ sichtbar zu 
machen, das sich hinter der Propaganda der Politik 
und der Medien verbirgt. Er gehört zu den 
vehementesten Kritikern der US-Außenpolitik und 
be-teiligte sich theoretisch und praktisch an den 
Protesten gegen die Kriege in Vietnam, am Golf 
und im Kosovo. 


Er wendet sich gegen die inhumane Logik des 
Kapitalismus und seiner Ideologie Dabei sammelt 
er akribisch Beweise und Fakten, die seine Thesen 
untermauern, wirft ein Licht auf Zusammenhänge, 
die man so nie gesehen hätte und stellt Fragen, die 
man so nie gefragt hätte. Am Ende werden auch 
diejenigen Leser, die elementare Kapitalimsukritik 
bisher für utopischen Quatsch und paranoide 
Verschwörungstheorie gehalten haben, zugeben 
müssen, das ihre Sicht der Welt bislang etwas 
einseitig gewesen ist Und wodurch war diese Sicht 
geprägt - durch den Konsens. Und wer macht den 
Konsens? Die Medien, die Mächtigen 

Chomsky verwendet viel Mühe darauf, den Leuten 
klar zu machen, dass die Konzepte von 
„Demokratie“, „freier Meinungsäußerung“ und 
„freier Presse“ leere Luftblasen sind, die nur dazu 
dienen, die Menschen in einer Illusion zu halten, 
die ihnen suggeriert, frei zu sein Bei näherem 
Hinsehen wird deutlich, dass Macht & Medien 
gemeinsam einen „Konsens“ schaffen, der nur 
bestimmte Meinungen zulässt Die Zensur liegt in 

dem, was nicht gesagt wird. Die Gedankenkontrolle 
der Menschen liegt darin, dass man ihnen ein 
Weltbild präsentiert, indem der Kapitalismus als 
Prinzip nie angezweifelt wird Die Amerikaner - 
als Synonym des kapitalistischen Westens - sind 
immer „die Guten“. Ihre Kriege sind gerecht, ihre 
Politik der „bezahlten Armut“ durch Niedriglohn- 
Jobs ohne Sozialsysteme, ihre Ausbeutung der 
Südhalbkugel - all das ist Naturgesetz Der Starke 
siegt, so sei es. 



Noam Chomsky im Gespräch in einem Büro 








Die Medien sind ein Teil dieses Spiels, sie sind 
Werkzeug der Macht und nicht kritische 
Beobachter. Sie sind in den Händen mächtiger 
Konzerne. Sie kritteln hier, sie kritteln da. 
Manchmal wird ein Krieg auch als „tragischer 
Fehler“ bezeichnet, so als könne man nichts für die 
Fehler der eigenen Macht. Elementar kritische 
Positionen, die die innere Logik des Kapitalismus 
anzweifeln, haben keine Chance, aus ihren kleinen 
Kreisen in die Öffent-lichkeit zu dringen, da die 
grossen Medien nur denen gehören können, die das 
System tragen. 

Selbst Chomsky - der als weltberümter Professor 
am MIT (Massachusetts Institute Of Technology) 
lehrt und deren politische Vorträge in Amerika 
tausende von Leuten besuchen, wird von der 
Machtmaschinerie geschnitten und bekämpft. 

Selbst der liberale „Boston Globe“ bespricht keines 
seiner Bücher, setzt sie nicht mal auf die Liste der 
Neuerscheinungen und verweigert sogar 
Besprechungen aller Bücher des Chomsky-Verlages 
South End Press. Die Pressefreiheit ist da - die 
Bücher können erscheinen - aber die Maschinerie 
des kapitalistischen Konsens verhindert, zensiert 
und denunziert Leute wie Chomksy als 
„Extremisten“ Chomsky dazu : „Sicher, ich bin 
Extremist, weil ein Gemäßigter jeder ist, der die 
Macht des Westens unterstützt und ein Extremist 
jeder, der sich gegen sie wendet. “ 

Besonders enttäuscht ist Chomsky von den 
Intellektuellen dieser Welt, die er genauso wie die 
Journalisten als „ideologische Manager“ eines 
imperialen Systems bezeichnet. Genau wie die 
Medien tragen sie alle den Konsens - Kapitalismus 
und Amerikas dominante Willkür als gottgegebenes 
Naturgesetz. Auf den Vorwurf, die intellektuelle 
Tradition zu verraten, antwortete er : „Die 
intellektuelle Tradition ist eine Tradition der 
Dienst-barkeit gegenüber der Macht, und wenn ich 
sie nicht verraten würde, müsste ich mich meiner 
selbst schämen. “ 

Spätestens beim Lesen seiner Bücher und 
Kommentare über Vietnam, Ost-Timor, den 
Golfkrieg, den Kosovo-Krieg, die Dominanz der 
Konzerne, das CIA, das FBI, das Pentagon und die 
Medien, wird einem klar, dass der Konsens, mit 
dem uns die Medien tagtäglich futtern, eine 
gefilterte, gesteuerte Sicht der Welt ist, die nur dazu 
dient, elementare Zweifel zu verwischen. Eine 
perfide orwellsche „Wahrheit“, die deswegen so 


effektiv ist, weil sie innerhalb ihrer eigenen Logik 
viel Spielraum für Diskussionen lässt. Da geht es 
um Job-Politik, Kartell-Rechte, Börsen-Stories, 
Umweltschutz und Entwicklungshilfe, aber niemals 
wird dabei die Logik des Kapi-talismus an sich 
angezweifelt. Niemals erhält essentielle Kritik 
Einzug in die öffentliche Diskussion - sie könnte 
die Leute ja auf dumme Gedanken bringen, wäre 
sie so fundiert wie die eines Noam Chomksy. 

Die Freiheit der Meinung liegt innerhalb des 
kapitalistischen Konsens, sie ist die Wahl zwischen 
zwei Seiten derselben Medaille. Chomsky : Jn 
diesem System betrachtet man die Bevölkerung als 
Ganze lediglich als Ansammlung unwissender und 
lästiger Außenseiter, eine verwirrte Schaßierde. 
Und es sind die verantwortlichen 
Männer, die die Entscheidungen treffen und die 
Gesellschaft vor dem Stampfen und der Wut der 
Herde beschützen müssen. Da wir aber in 
Demokratien leben, erlaubt man den Leuten der 
verwirrten Herde - gelegentlich, ihr Gewicht 
zugunsten des einen oder anderen Mitglieds der 
verantwortlichen Klasse in die Waagschale zu 
werfen. Das nennt man dann Wahlen. “ 

Chomksy bezeichnet sich dabei zwar als einen 
„libertären Sozialitsen“, aber er hat nie einer 


bestimmten Strömung der Linken abgehört und 
immer sein ganz individuelles Ding durchgezogen. 
Dieser kleine Text kann nicht klar machen, wie 
beeindruckend dieses Ding ist - die wenigen Zitate 
sind nur Blaupausen seiner Einstellung und 
spiegeln in keinster Weise die 
Argumentationsfolgen und Belege seiner Bücher 
wieder. Diese aber muss man selber lesen. Und mit 
Verlaub - wer sich den Büchern Chomskys und den 
Anregungen und elementaren Denkansätzen seiner 
Schriften von vomeherein verschliesst, der hat nur 
Angst, aus seiner bequemen Lebens-Illusion 
aufzuwachen, in die er der „Konsens“ sanft und 
kuschelig gebettet hat. 

Einige Titel: 

Sprache und Politik 

Haben und Nichthaben (beide Philo Verlag 99) 

Die politische Ökonomie der Me tischenrechte 
(Trotzdem 99) 

Die Mächte und ihre Zukunft. Der Mensch in der 
globalen Ordnung (K Boer 99) 

Vom politischen Gebrauch der Waffen (Guthmann 
Peterson 87) 

Erkenntnis und Freiheit (Suhrkamp 73) 
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Leipzig (dpa) - „Down 
^ under** obenauf - mit dem 

$ FC Erzgebirge Aue fuhrt 

' *** ‘ 1 Cr >ieltagen in 

Srstaunlicherweise erreichte uns seit den Start dieser unbedeutenden *donalli°a 
Ansammlung von ungeschminkter Realität, Halbwahrheiten und 'üdlich- 

gnadenloser Recherche (—hicks*#'x), die ja auch erst 3 Ausgaben alt ist, Gaffel 
SÄCKEWEISE Fanpest!!! Wir konnten es kaum glauben, doch so mußte es sein: 

In der *Zineleserszene wie auch in der "normalen" Bevölkerung schien das , 

Cp er. End eingeschlagen zu haben, wie eine Bombe (leider wirkte sich das 
nicht sonderlich auf die Verkaufszahlen aus, wohl wieder polnische den 

Raubkopierer und albanische Fanzineschieber am Werk...). l s 2:0) 

Da gerade für ein Fanzine nicht nur der Kontakt zun Leser sehr wichtig ist, ^st und 
ja, geradezu die Grenze zwischen Lesern und Schreiberlingen als unerwünscht sn.stau¬ 
angesehen wird (von uns zumindest), freuen wir uns natürlich über ein iie wie 

solches Feedback, auch wenn es für uns Mehrarbeit, hauptsächlich in Form igbeim 
von Säckeschleppen und Erweiterung unseres Archivs, bedeutet. Aber das soll tenteiIs 
euch natürlich nicht davon abhalten, uns weiter zu schreiben. Zensur gibt U n S ’ 61 ^ 
es bei uns nicht, außer daß vielleicht die eine oder andere Zusendung um Weiser 
Zumd Unwesentliches gekürzt werden muß, um das Wesentliche auf den Punkt zu ^ 

ningr bringen, Platz zu sparen oder eben auch, um unseren minderjährigen Union 

Tippsklaven in Sri Lanka (ja, auch wir betreiben Outsourcing) die 2:1 in 

Möglichkeit zu geben, ihr Leben etwas menschenwürdiger führen zu können. sldar- 

Der Dialog mit unseren Lesern hat begonnen, führt ihn weiter, schreibt, was -ss der 

ihr auf dem Herzen habt, was ihr über uns denkt, was euch stört und chtung 

vielleicht auch das eine oder andere Lob, wir freuen uns über wirklich jede '' on . Er * 
Zuschrift, auch wenn wir im Moment doch etwas überlastet sind und nicht ^ 

jedem Schreiben den gebührenden Platz einräumen können. beim VfB 

Deshalb hier nun eine nur kleine, aber hoffentlich repräsentative Auswahl 

eurer 3riefe an die Redaktion. Danke, the dude Unicef r_ 

den deutschen Fußbäll-Mei- t- " ' '* —i 

ster aus MfmrW — -- Gen0SS innen und Genossen. — ‘ - A i 
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Die Faust zum Gruße, 
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_ 0 ., :si nanezu koxh- 
Am letzten Wochen- 
vor der Bekannt« 

.nes Aufgebots für die 1 
tie am 16. August in Han¬ 
nover gegen Spanien holten 
sich der Teamchef und sein 
Assistent Michael Skibbe 
beim Jubilänmstumier des 
FC Bayern München, beim 
on 3aver Lever¬ 
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IT Mit Freuden 

1 aufgenommen «*■^ ‘^ pu blikationen, deren > nic ht mit 

ausschließhch mrt F Erke nntnisse, die andeutem steuenwe^— auf Kapellen 

gesellschaftskrtische predigen. Wirt»«en, „.ce jochen Kien-z eade vor der Bekanntgabe 

Ti "" “Ä seines Aufgebots für dis Par- 

coriaiistischem Gruße p c d .) +er Alster kurz bevorsteht. 

Utre uormann Habrecht, auch so \P Der VfB Stuttgart siegte in 

gist a? «i der MLPD) ohm,--^ __ -u *schlid- Reutlingen mit 3:1 und ist für 

Woc Cv®Jr- Oftftin-Mitte _wOgar in Pleiten. das UI-Cup-Finale in Auxerre 

Start _VISt .JCL iv, tyolc . , •. rr r -.u gerüstet. Im letzten Test 

, ' .Inder zweiten Halbzeit ha- drängte sich der Rumäne Vio- . 

He ihr Deppen: • 

Boah, find ich euch scheiße- Wat soll dat ^ Tren Wucherpreis von 2 Mak 

Ihr habt sie doch nicht mehr alle! Da re,B ‘ c j drin . Nur Politikscheiße, völlig sinnloses 

fuffzisch zusammengeschnorrt kriege ^e Frechheit inne Fernen, dieser Dude! Der hat 

Gebrabbel von sennem Stctter-Hemz und danach d dabei! Un dann diese Hippiekacke. 

dTh null Plan, wat früher so abgelaufen ist d« ™ jTwÖ^unk noch echt war, nicht dies« 

Ja wo sind wir denn? Früher, ich sach euch, frulm , die Poppe rs und Hippies und wat 

Popkinderscheiße im Fehnsehn, da ha ™**U ”nich so wie ihr mit eurem Tolleranzgeschwafel, «mdem 

=::,r r—-,-r.rr;rr.“ »r~ 

mit derVierer^ KF 

, .. _ , SiecHei! 1 — —\T*° s.cnos kette ist gescheitert, wir kön- >v L 

Schlußpha: bie 5 MeiL «en die vier Sturmer-Tore für nen eg n f cbt/ * _ « ^ * 

Man ns chaf **'—"'»ister. dar nhtta ‘ . 

ub Stevens Ir dänkt wo!!, ir seit oberschlau, wa? Aba wir ham gennuch fon euch Zecken, auch wenn ir euch vermährt wie den .-liegen: 

Dortmunde wir wissen nähmlich, wo ir wonnti Ir seit auf unseren schwarze Liste, mit euch ;s es aus, ihr dreckiges I s:gäjrerges.rde.. 
hatte gute / Ba!d ^rt auc ^ 3ochum nazonal befreihte Zone sein, da könt ir sicher sein! Wir sint nicht mehr gewoit eure dreckiger Lügen 
einer beste: 2U erfra und ^ ZUS ähen, wie ir brafe Bürger und gesunde, aufrächte Deutsche gegen unsre gerächte Sache 
Bestbesetr aufwiegelt Euer schebbiger Anblick wirt nich mähr lange die Innenstätte Deutschlands verschandeln. Mit Asulanden- .a^nalmannschj 

war. Simpahtisannten wie euch und euren dreckigen Knoblaxhfresserfreunten machen wir balt kurzem Prozes _ 

Heil Hitler 

r (Siggi Zacke, Vors, der deutschen Skinhädfront, Ortsverein Kiein-Trepwitz) 

Bwccaahahahahahahahhaahoha.. .Björn, fass!!! 
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mit den Blutsaugern uom Finanzamt.. 


49,20 hinter Samoias &x- 
Weltmeister Samuel Matete. 
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den moralischen Beistand und die praktischen Ratschläge aus der Szene waren wir nie 

(Die Red.) . ~«n- Acnter über 1500 m. z.wei ia- te syaney-isomimerungsrun- 

^ ’__ -^dO es im Crystal ge nach der Nominierung der de am 22. August zu emp- 

% Palace drei weitere mit je- Olympiamannschaft blieb fehlen, konnte als Hürden- 
n^iiar belohnte Yvonne Teichmann (Magde- Dritter hinter Olympiasieger 

^ 3.35) mit sei- 
nicht 
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Hallo Janai „ . , . ... 

Schön das du uns “so toll" findest, besonders mich, aber...ähem. Naja, alies <5ute auf deinem Weg 
• “true" Punkrockerin, und probier das mit den grünen Haaren doch mal an Weihnachten aus oder 


£ koch' doch mal mit deiner Susi ein ieckeres Süppchen für deinen großen Bruder... hehe ^ sw4 . lincjuer Patrick Friesa- 
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Rad: Italienischer Triumph in Hamburg 

Zabel winkt Weltcup 


?:es, die sie noch nie bezwingen konnte, 
jmikowa 


Hamburg (dpa) - Erik Zabel 
kann zum Feiern rüsten, auch 
wenn er beim Weltcup-Ren¬ 
nen in Hamburg nicht auf das 
Podest kam. Der Telekom- 
Sprinter hat mit Platz vier bei 
den HEW-Cyclassics gestern 
in Hamburg sein Punktekonto 
im Weltcup deutlich aufge¬ 
stockt und die Führung vor 
Andrej Tschmil aus Belgien 
ausgebaut. Der Unnaer kann 
damit bereits vor den Olym¬ 
pischen Spielen in Sydney 
eine große Party vorbereiten, 
egal wie die Reise auf den 
Fünften Kontinent im Sep¬ 


tember ausgehen wird. Nach 
dem fünften Gewinn des Grü¬ 
nen Trikots bei der Tour de 
France hat er am 21. Oktober 
die Chance, bei der Lombar¬ 
dei-Rundfahrt als zweiter 
Deutscher einen Gesamtsieg 
im Weltcup erobern. 

Wie schon im Vorjahr über¬ 
raschte eine kleine Gruppe 
kurz vor dem Ziel die Favo¬ 
riten, und am Ende setzte sich 
erneut ein Italiener ins Szene. 
Der 30-jährige Gabriele Mis- 
saglia gewann das 251 km lan¬ 
ge Rennen vor seinem Lands¬ 
mann Francesco Casagrande. 


eher erstmals in seiner Kar¬ 
riere ein Formel-3-Rennen ge¬ 
wonnen. Der 19-Jährige hatte 
im Ziel der 24-Runden-Di- 
stanz nur einen Vorsprung 
von 0,262 Sekunden vor 
Alexander Müller. In der Mei¬ 
sterschaft konnte sich Panta- 
no mit 118 Punkten etwas ab¬ 
setzen. Den zweiten Rang be¬ 
legen punktgleich Andre Lot¬ 
terer (Bitburg) und Müller mit 
jeweils 94 Punkten. 

Zitter-Sieg 

Spa (sid) - Mit einer Tri¬ 
umphfahrt von Peugeot en¬ 
dete das 24-Stunden-Rennen 
in Spa. Bouvy/Defoumy/ 
Mollekens retteten mit großen 
Motorenproblemen einen 
Vorsprung von 1:55,238 Mi¬ 
nuten ins Ziel. 







LESERBRIEF DER AUSGABE 


EINIGE UNSERER SPITZFINDIGEN 
LESERINNEN. WERDEN BESTIMMT 
BEMERKT HABEN. DASS UNSERE 
LESERPOST EINER GEWISSEN - ÄHEM- 
KÜNSTLEIUSCHEN BEARBEITUNG 
UNTERLAG... .FOLGENDER LESERBRIEF IST 
JEDOCH ECHT UND ER IST SO GÖTTLICH. 

DASS WIR IHN IN VOLLER LÄNGE 
ABDRUCKEN...HERE WE GO.... 

Hallo Leute! 

Mitlerweile kriege ich das Kotzen, wenn ich mir 
angucke, das die Faschos wieder dermaßen auf dem 
Vormarsch sind wie sie es seit 1930 nich mehr waren, 
wie gleichzeitig der Faschissmus in diesem Lande - 
obwohl eigentlich eine strukturell antagonistische 
Ideologie hoch "modern" geworden ist und sogar 
ansatzweise die "richtigen" Themen, unsere 
Themen auf die Tagesordnung setzt (vgl. den 
antikapitalistischen Diskurs in der neuen Rechten) 
und gleichzeitig die Linke so tut als sei sie immer 
noch in den 80ern in ihrem Kreuzberger oder 
Hafenstraßen-Feuchtbiotop in dem sie nichts weiter 
tun muß als feiern, kiffen und auf die Revulution zu 
warten - wir werden einfach überrannt werden denke 
ich manchmal, und wir schmoren allzu oft im eigenen 
Saft, beschäftigen uns mit unserem Subsystem ohne 
den Blick frei zu haben auf das große System dessen 
Teil wir sind - ob wir wollen oder nicht und auch 
wenn wir noch so "alternativ" sind - wir werden 
derzeit nur benutzt um dieses System zu stüzen Das 
ist leider in Berlin nicht anders als in Bochum oder 
anderswo, im Gegenteil. Ich glaube Teil des 
Problems ist, dass wir immer noch nicht genau 
wissen was wir eigentlich wollen (also jeder einzelne 
wird es hoffentlich schon irgentwo wissen, aber) es 
besteht in "der Linken" keine auch nur annähern 
einheitliche Vorstellung eines "wofür" - natürlich ist 
soeine Position nur und erst wirklich möglich, wenn 
die Bedigungen dafür geschaffen sind etwa soetwas 
wie "herschaftsfreier Diskurs", Interesse aller an einer 
grundsätzlichen Veränderung und "geistige 
Kapazität" dazu auch etwas beizutragen - will heißen 
ich kann nicht in dieser gesellschaftlichen Formation 
anfangen über Gleichberechtigung, Freiheit und eine 
Vision "nach der Revolution" zu debatieren wenn ich 
dabei die Frauen zum Kaffekochen schicke, 2/3 der 
Leute die Notwendigkeit einer Veränderung nicht 
sehen und einfach nur "in Ruhe gelassen werden 
wollen" (wie das auch bei manchen Punx Vorkommen 
soll, die nicht gegen das System sind sondern nur 
weiterhin in Ruhe im Park ihr Bier trinken wollen 
und Omas schocken möchten) und wenn der Rest auf 
einem Stammtischniveau debatiert, weil er die 
Kompexität der Gesellschaft nicht durchschaut hat 
(was ich ansatzweise auch soch bei solch an sich 
ok'en Parolen wie "Nazis raus" sehen würde, denn 
wohin sollen sie denn - mir ist der außerhalb der 


deutschen Grenzen stehende Nazi nicht lieber als der 
innerhalb stehende - zumal die Parolle direkt 
impliziert, dass es ein drinnen (Deutschland, EU ???) 
und ein draußen (???) gibt.) Naja aber ohne diese 
Hinwendung zu konkreten Zielen und Utopien, ohne 
ein "wofür" ist echt Zappenduster - und auch da sind 
uns die Nazis wieder meilenweit voraus, denn sie 
wissen ganz konkret was sie wollen, was zu tun ist, 
was die Ursachen sind für die Problem, die unser 
gemeinsame Zielgruppe umtreibt - denn das ist auch 
ein großes Problem "der Linken" sie sieht nicht oder 
will nicht sehen, dass wir um die selben Leute 
kämpfen - es ist gamicht so entscheidend, dass wir 
den "linken" Studie in Wessiland erreichen, der eh 
ansatzweise das selbe denkt wie wir (und sei es auch 
nur auf einem recht oberflächlichen Niveau) denn 
solange das gewährleistet ist besteht zumindest 
jederzeit die Möglichkeit ihn anzusprechen Wir 
müssen all die gewinnen, die bisher nix mit uns zu 
tun haben wollen - nötig dafür ist aber, dass wir 
wissen was wir wollen und nicht nur wogegen wir 
sind. Natürlich ist es wichtig und richtig gegen Nazis, 
Neoliberalismus, Atom und Gen zu demonstrieren 
und es wo möglich durch phantasievolle, 
konsensstiftende und breit angelegte Proteste zu 
verhindern (allein um nicht irgentwann vor 
i. % vollendeten Tatsachen zu stehen) - aber bei aller 
" Kraft die allein das kostet müssen wir auch klar 

sehen, dass das allein nicht ausreicht Unsere .Antwort 
auf die Expo darf nicht allein sein "neoliberale 
Scheiße und expo-no" sondern muß auch beinhalten 
was wir statt dessen wollen und wie wir es erreichen 
können. Dabei müssen wir auch anfangen sehr viel 
strategischer zu denken statt ständig über gescheiterte 
Bündnisse zu debatieren - natürlich wäre es utopisch 
zu hoffen in allen Feldern unserer Politik auf einen 
breiten Konsens zu stoßen, sicher werden andere 
(vorerst) andere Zielvorstellungen haben - 
Bürger/Zivilgesellschaft statt linksradikale 
Basisgesellschaft (was immer das ist), offene 
Grenzen statt garkeine Grenzen, Tierschutz statt 
Tierrechte (oder umgekehrt) Pluralismus statt 
Wahrheit - aber das darf uns nicht hindern - so 
mancher Gutmensch ist von falschen Vorstellungen 
über diese Gesellschaft in der er lebt schon durch 
einen Polizeiknüppel und Tränengas auf einer 
"friedlichen" Demo abgerückt und hat sich aktiv oder 
in kritischer Distanz (aber aufgeschlossen) dem 
linksradikalen Widerstand und seinen Zielen 
zugewand (wie z.B. Gorleben u.ä Demos 
eindrucksvoll belegen) - um diesen Lernprozeß und 
damit auch die Möglichkeit weiterer 
Handlungsoptionen zu erreichen müssen wir aber 
Ziele finden die mehr als "gegen etwas" sind. 

S.T.E.F. 
aus Berlin 
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